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Trachtet am erſten nach dem Rei

che GoOttes und nach Seiner
Gerechtigkeit.

Meine Freunde!

n den nachfolgenden wenigen Bogen
ra wird die wichtigſte Lehre vorgetragen,

w welche alle, die da wiſſen, daß dem
r/ Wenſchen geſetzet ſey, einmahl zu ſter

denn wunſchen: unter denenjenigen erfunden zu
werden, die der groſſe Richter alſo anreden wird:
Kommet her, ihk Geſegneten meines Vaters,
ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von An
beginn der Welt; kurz, alle, die da ewig ſelig
werden wollen, zu wiſſen, zu erfahren, zu behal
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2 Von der Rechtfertigung
ten, und weit uber alle weltliche. Wiſſenſchaft, ja
uber die ganze Welt, und alles, was darinnen
iſt, hoch zu ſchatzen haben Denn in demeinzigen Articul, von der Rechtfertigung eines

Sunders vor GOtt, flieſſen alle andere Articul
des Chriſtlichen Glaubens, ſo, wie alle Gebote
GDOttes, und nach ſelbigen von allen Menſchen
zu beobachtende Lebenspflichten, in dem einen von
der Liebe zuſammen. Wie nothig iſt es alſo nicht,
dieſe hochwichtige Lehre zu treiben, zu wiederhoh
len, denen Seelen recht faßlich, angenehm und
uberzeugend zu machen, und ſie, um ihrer Se
ligkeit willen zu bitten, daß fie ſelbige doch ger—
ne annehmen, ihr in der Furcht des HErrn wei
ter nachdenken und davon nicht ablaſſen mochten,

bis ſie unter anhaltender ernſtlicher Anrufung
GOttes, um die Gnade ſeines Geiſtes zu einer
gewiſſen, lebendigen und heilſament Etfahrung
derer Seligkeiten gelanget, die datinnen liegen,
daß man ohne Heucheley vor GOtt, ohne Furcht
vor den Menſchen, ohne Witerſpruch des eige
nen Gewiſſens und. ohne Wanken. ſagen kan:
WMir iſt Barmherzigkeit miederfahren; mir

ſind

(h Lutherus: Wo dieſer Articul von der Rechtfer
tigung weg iſt, ſo iſt die Kirche weg, und mag
Zeineni Jrrthum widerſtanden werden. Und an

einem andern Orte: Verſtehen wir dieſen Articul
von der Rechtfertigung recht und rein, ſo haben
wir die rechte himmliſche Sonne. Verliehren
wir ihn aber, ſo haben wir auch nichts anders
denn holliſche Finſterniß.



eines Sunders vor GOtt. 3
ſind geſchenket alle Sunden; ich bin gerecht—
fertiget vor GOtt durch den Glauben an JE—
ſum Chriſtum! d. i. ich habe die vom Zorne
SOttes, vom Fluche des Geſetzes, von der
Anklage meines Gewiſſens ſowohl, als aller
Teufel, und von dem ewigen Tode mich auf
wig losſprechende Sentenz in meinem Her
en; es iſt keine verdammliche Sunnde inehr
n mir, vielmehr befinde ich bey mir einen in—
ngen Abſcheu und eine unausloſchliche Feind-
chaft fur und wider alles ungottliche Weſen;
ch beſeufze die mir noch anklebende Sunde,
velche meine groſte Noth iſt, und welcher ich
aher gerne bald los ſeyn mochte, taglich und
tundlich; ja ich empfinde augenblicklich in mit
inen ernſtlichen Widerwillen und ein kraftiges
Widerſprechen, wenn ſie ſich in mir reget, und
h von ihr ubereilet werde; ich jage nun nach
er Heiligung, ohne welche niemand GOtt ſe
en kan; ich bin der unſchatzbaren Gnade des
ajeſtatiſchen GOttes, der mein lieber Vater
t, der unergrundlichen Liebe JEſu Chriſti,
er mein Bruder iſt, und der unausſprechli—
en Troſtungen des heiligen Geiſtes, der mein
zeyſtand iſt, mithin meiner ewigen Seligkeit
gewiß, daß nichts inehr fehlet, als daß nur
je Decke hinweggenommen werde, und ich
om Glanben zum. Schauen gelange, welches,
enn es heüte, dieſe Stunde, dieſen Augenblick
ach meines gnadigen GOttes heiligen Wil—
n, geſchehen ſolte, mir um ſo lieber ware, weil
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4 Von der Rechtfertiguntg
ich mich ſehne aufgeloſet und bey JEſu Chriſto
zu ſeyn!

Die Sache iſt es wohl werth. Es betrift nicht
die Ehre derer, die da Gotter der Erden genene
net werden, ſterblicher Potentaten, und die Er
weiterung ihrer Reiche, davor man doch ſo vie
le bis aufs Blut ſtreiten, und das Leben, das
Koſtbarſte, das der Menſch in der Welt hat, ſo
willig und beherzt aufopfern ſieheet. Nein, es be
trift die Ehre deſſen, der Heilig, Heilig Heilig
heißt, und die Ausbreitung des Reiches deſſen,
dem GOtt einen Nahmen gegeben, der uber allt
Nahmen iſt, daß fur ihm ſich beugen ſollen, allt
Knie derer, die im Himmel und auf Erden und
unter der Erden ſind. Es betrift nicht zeitliche
Vorzuge und Vortheile, Auſehen und Ehre, Luſt
und Vergnugen, Reichthum und Guter, worauf
der groſte Theil der Menſchen ſo ſehr erpicht iſt,
da ſie doch aus GOttes Worte, und aus der
taglichen Erfahrung an ſich und an andern ſehen
und wahrnehmen, mit wie viel Unruhe und Miß
gunſt, Unluſt und Schande, Kummer und Sor
gen das Weſen dieſer Dinge verknupfet iſt, wie
flüchrig, beſchwerlich ünd gefahrlich ſie ſind. Nein,
es betrift die vollkommene Herſtellung des gottli
chen Ebenbildes in unſern Seelen, und die Aehn
lichkeit unſerer Leiber mit dem verklarten Leibe
JEſu Chriſti, ein unbeſchreibliches Ergotzen in
dem Anſchauen des majeſtatiſchen GOttes, und
emen unaufhorlich ſichern Beſitz unzehl und un
ſchatzbarer Schatze der Herrlichkeit.

Wir haben GOtt zu danken, daß Er uns in

ſei
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ſeinem heiligen Worte dieſe theure werthe Lehre ut
ſo klar und uberzeugend vortragen laſſen. Wir jhf

haben Jhm aber auch zu danken, daß Er es da
bey nicht bemenden laſſen, ſondern, da dieſe Lehre,
als der rechte Grund des ſeligmachenden Glau—
bens, von dem Geiſte des Unglaubens und Fein
de unſerer Seligkeit ſo ſehr beſtritten, verdrehet
und verlaſtert worden, Er Manner nach ſeinem

11Herzen erwecket, die ſie aus den Schriften der
Propheten, Evangeliſten und Apoſtel zuſammen
gefaſſet, aufs allerdeutlichſte wiederholet, unwi
derleglich vertheidiget, und gleichſam eingekauet 1
und alſo angeprieſen haben, daß die Nahmen J
Chriſten, die dieſe Lehre rein und lauter haben,
ſich auch wohl ihrer ruhmen, ſie aber doch mit
der That, und zwar entweder mit ihrer Schein-
oder Werkheiligkeit, oder gar einem offenbaren

4

O

I
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ungottlichen. Leben verleugnen, noch ſchwerere
Verantwortung haben: werden, als diejenigen ar
men Seelen, die in einem blinden Gehorſame
der Antichriſtiſchen Satzungen dahin geriſſen wer—
den. Ja wir haben GOtt zu danken, daß Er

J

ſolche Arbeit ſeiner treuen Knechte nicht ohne Se
gen bleiben, vielmehr zu heilſamen Mitteln wer

11den laſſet, dadurch manches Herz von der eigenen I

Ungerechtigkeit uberzeuget, und zu der Gerechtig
keit, die allein vor EOtt gilt, gebracht wird.

Meines Orts lege ich hiermit ein freudiges nriBekenntniß des Dankes und Lobes offentlich ab, pr.
bin, daß, nachdem Er mir Barmherzigkeit wie—  xx
ſo ich dem glorwurdigſten GOtt dafur ſchuldig nes

II

derfahren laſſen; nachdem ſein Geiſt, wie ich bald
Ali



6 Von der Rechtfertigung
hernach ſagen werde, mich durch ſein Wort le
bendig uberzeuget und verſichert, daß mir alle
Sunden und auf ewig geſchenket, daß ich, um
des einzigen Mittlers, JEſu willen, durch und in
Jhm gerechtfertiget, ja die Gerechtigkeit ſey, die
vor EOtt ailt, und daß nun weiter nichts ver
dammliches an mir ſey, Er mir nachher ſolche
Schriften zu Handen liefern laſſen, dadurch ſein
Geiſt in meiner Seele weiter gewurket, und das
angefangene Werk, welches ich das wichtigſte
Stuck meines Lebens, und ich magt wohl ſagen,
den rechten Anfang meines Lebens zu nennen ha
be, fortgeſetzet hat. Unter ſolche geſegnete
Schriften habe ich nach Statii Buche, welches
er Lutherum rediuiuum, d.i. Chriſtenthum
Lutheri betitult, und welches eine auserleſene
Sammlung der wichtigſten Stellen aus den
Schriften Lutheri iſt, da dieſer Apoſtel der neuern
Zeiten am koſtlichſten von. der Glaubens und Le
bensgerechtigkeit geſchrieben; ferner nach Arnds
wahren Chriſtenthum und Scrivers Seelen
Schatze, dieſe wenige Bogen, die ich anizo be
ſonders zum Drucke befordere, vornehmlich zu
rechnen. Der Verfaſſer davon iſt Herr Geor
ge Sarganeck geweſen, welcher im Jahre 1743.
zu Halle, allwo er, das Amt eines Inſpectoris
adiuncti bey dem Paedagogio regio verwal—
tet, auf CHhriſtum entſchlafen, und unter die vol
lendeten Gerechten aufgenommen worden. Jch ha
be ihn erſt nach ſeinen eigenen ſo wohl, als an
derer Schriften, ſodann aus den mundlichen Mach
richten ſolcher Perſonen, die nahern Umgang mit

ihm



eines Sunders vor GOtt. 7
ihm gehabt, kennen lernen, und es hat mir dieſes
alles, nebſt der Beſchreibung ſeines Todes, wel
che in dem IV. Stucke der zu Nurnberg un—
ter dem Titul: Bundlein der Lebendigen her
auskommenden Sammlung enthalten iſt, Anlaß
gegeben, mit wahrhafter Ueberzeugung zu ſeinem
Nachruhme nur ſo viel anher zu ſetzen:

Er hat gelehret und gelebet, wie er geglau—
bet hat. Er hat in ſeinem Leben viele zur Ge
rechtigkeit angewieſen, und er weiſet auch noch
nach ſeinem Tode, viele an zur Gerechtigkeit.
Mein Ende ſey wie das Ende dieſes Gerech
ten!

Die gegenwartige Anweiſung iſtin dem Bu
che, welches im Jahre 1740. unter dem Titul:
uüberzeugende Warnung vor allen Sunden der
Unreinigkeit, zum erſtenmahle zu  Zullichau ans
Licht getreten, auf den 431. und folgenden Blat
tern zu befinden.

Jch konnte nun mit wenigen anfuhren, was
mich bewogen, dieſen kurzen, deutlichen und grund
lichen Vortrag der Lehre, von der Rechtfertigung
eines Sunders vor GOtt, aus dem angezogenen
Buche herauszunehmen, und beſonders abdrucken

zu laſſen. Allein, weil die Sache, von der ich
zu ſchreiben, mir mit GOtt, vorgenommen, von
Wichtigkeit iſt, weil ich nicht weiß, ob ich noch
Zeit und Gelegenheit erlangen werde, in Schrif
ten etwas davon zu verfaſſen, und weil mich kein
Geſetze an gewiſſe Schranken bindet; ſo werde
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8 Von der Rechtfertigung
mir dergleichen auch nicht ſelbſt ſetzen, ſondern
mit unverwandten Augen einzig und allein, auf
den Endzweck, den ich dabey habe, ſehen, nehmlich,

daß der HErr, der meine Gerechtigkeit iſt, der
HErr, der mich verlohrnen und verdammten
Menſchen erloſet hat, erworben, gewonnen,
von allen Sunden, vom Tode und von der
Gewalt des Teufels, nicht mit Gold oder Sil
ber, ſondern mit ſeinem heiligen theuern Blu
te und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und
Sterben, auf daß ich ſein eigen ſey, und in ſei
nem Reiche unter Jhm lebe, und Jhm diene
in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligt
keit, noch in dieſer Schwachheit nach dem Maſſe
der Gnaden, das Er ſelbſt dazu darreichet; ge
prieſen, und durch Jhn, der allerheiligſte Nahme
GOttes lobende und dankende verherrlichet wer
de, zu Folge des alle Menſchen, und alſo auch
mich, zum Gehorſam verbindenden gottlichen Be

fehls Col. IIl, 17 Alles, was ihr thut mit
Worten oder mit Werken, das thut alles in
dem Nahmen des HErrn JEſu, und danket
GOtt und dem Vater durch Jhn.

Solches nun zu bewerkſtelligen, muß ith den
Verlauf der Sache etwas eigentlicher anzeigen.
Mein kurzes Leben kan ich eine ſtete Abwechſe
lung guter und boſer Tage nennen, doch mit dem
Zuſatze: auch das Boſe, das mir begegnet, hat
durch die gute Hand GOttes, die alles zum Be
ſten derer, die Jhn lieben, lenket, mir zum beſten
dienen muſſen.

Es



eines Sunders vor GOtt. 9
Es iſt voll von unzehligen Merkmahlen der

Aufſicht, die GOtt auf einen ieden hat, er lebe
wo, und wie er wolle.

O! erhabner GOtt! wie groß biſt Du?
daß Du auf ſo viele Millionen Menſchen, die
da leben, und auf ieden insbeſondere, auch den
Niedrigſten, den die Welt kaum anzuſehen wur—
diget, ein ſo wachſames Auge haſt, und dem,
der darauf achtet, Deine Aufſicht ſo helle zu
erkennen giebeſt. O! laß Deine Aufſicht
nie aus meinen Gedanken kommen, damit ich
meinen Wandel in chriſtlicher Furſichtigkeit
vollfuhren und mich huten moge, in den Au—
gen meines HErrn und Richters etwas unge
buhrliches zu begehen.

Jch habe in meinem Leben ſo viele und ſonder
bare Zeugniſſe der vaterlichen Vorſorge, die
EGDOtt fur ein iedes ſeiner Kinder, und abſonder
lich fur die, die Jhn im rechten Glauben Vater
nennen, traget.

O lieber Vater, wie liebreich biſt Du?
daß Du Dich von den ſundlichen Menſchen,
vom groſten ſowohl, als vom kleinſten, vom
reichſten ſowohl, als vom armſten nicht nur
gerne Vater nennen laſſeſt, ſondern auch fur
alle gleich ſorgeſt, und ihnen nicht nur erlau—
beſt, ſondern ausdrucklich befiehleſt, daß ſie ih
re Sorgen alle auf Dich hinwerfen, und wie
die unbeſorgten Kinder ſich gegen ihre treuen
Vater bezeigen, ſich auch ganz unbekummert
Deiner ewig treuen Vorſorge uberlaſſen ſol—
len. O! gieb und erhalte mir ein ſolches

Az Herz,



10 Von der Rechtfertigung
Herz, das Dich uber alles kindlich liebet, und
Dir ganzlich vertrauet.

Jch kan aus eigener Erfahrung von der un
ermeßlichen Langmuth zeugen, nach der GOtt uns
alle, alle Sunder, mit unſaglicher Gedult traget,
und auf die Wiederkehre eines ieden wartet.

O! gnadiger GOtt, wer iſt ſo gnadig und
freundlich gegen ſeine Beleidiger als wie Du?
Wie lange ſieheſt Du dem ſundlichenGeſchlecht
te, Menſchen, die Dir feind, und doch nur Staub
ſind, nach? Wie gerne warteſt Du? wenn
Dein lieber Sohn fur ſo manchen untragba—
ren Baum bittet: laß ihn noch dies Jahr,
bis daß ich um ihn grabe und bedunge ihn,
ob er wolte Frucht bringen. Du lockeſt, Du
rufeſt zur Buſſe, und in dieſer Gnadenzeit iſt
keine Zeit zu ſpate zur Buſſe, wenn ſie nur
herzlich iſt. Der Wiederkehrende wird mit
groſſen Freuden von den heiligen Engeln, ia
von Dir ſelbſt, Dreyeiniger GOtt, aufgenom
men. O laß mich dieſe Gedult fur meine
Seligkeit achten, Deine Langmuth nicht ein
einziges mahl auf Muthwillen ziehen, und weil
wir alle mannigfaltig ſundigen, das ganze Le
ben eine ſtete Uebung einer ſolchen Buſſe ſeyn,
die Dein Geiſt in der Seele wurket.

Jch finde in memem Leben Denkmahle der
Gerechtigkeit GOttes, die durch alles und uber
alles gehet.

Allerheiligſter GOtt, Du biſt gerecht, was
Du thuſt iſt recht, und Deine Gerichte ſind
unſtraflich; wir aber ſind alle voll Ungerech

tig



eines Sunders vor GOtt. 11
tigkeit, und fur Dir iſt kein Lebendiger gerecht.
Wenn wir nun von Dir noch in dieſem Le—
ben gerichtet werden, ſo werden wir gezuchti—
get, auf daß wir nicht mit der gottloſen Welt
verdammet werden. Auch da, wo ſich die
Barmherzigkeit ruhmet wider das Gerichte,
auſert ſich Deine Gerechtigkeit. Wie brun—
ſtig danken Dir alle Begnadigte mit David:
ich danke Dir, daß Du mich gedemuthiget
haſt, auf daß ich Deine Rechte lerne. Wie
wird ſich aber Deine Gerechtigkeit erſt an je—
nem groſſen Gerichtstage auſern, da alles, was
ein ieder gethan, wird offenbar werden? Wie
werden Deine Auserwehlten ihre Luſt ſehen
und ſchauen, wie es den Gottloſen vergolten
wird? Wie erſchrecklich wird aber jenes Ge—
richte ſeyn, welches uber alle die ergehen ſoll,
die ihre Ungerechtigkeit nicht haben erkennen,
ſich in die Gerechtigkeit des einzigen Mittlers
nicht einhullen, und nicht zuchtig, gerecht und
gottſelig leben wollen in dieſer Welt. O!
HErr, laß Deine Furcht in allen meinem
Thun vor meinen Augen ſeyn. Laß mich ie
und allezeit erfunden werden, bekleidet mit dem
Rocke der vollkommenen Gerechtigkeit JEſu
Chriſti; ja laß in Jhm, einzig und alleine in
Jhm, mich die Gerechtigkeit ſeyn, die fur Dir
gilt. Erfulle mich mit Fruchten der Gerech—
tigkeit, die durch JEſum Chriſtum geſchehen,
zu Deiner Ehre und Deinem Lobe.

Jch weiß zu lallen von der Weisheit GOttes,
wie ſie auch das Boſe zum guten Ende richten kan.

All

8



12 Von der Rechtfertiguntz
Allweiſer GOtt, fur Dir iſt ja die Weis

heit und Klugheit der Welt nur Thorheit.
Und wenn gleich einer unter den Menſchen
vollkommen ware, ſo gilt er doch nichts, wenn
er ohne die Weisheit iſt, die von Dur; kommt.
Du erhaſcheſt die Weiſen in ihrer Weisheit,
und macheſt zu nichte, was etwas iſt. Auch,
der Furſte dieſer Welt muß durch Dich an den

Deinigen mit gllen ſeinen liſtigen Anlauffen
zu Schanden werden. Wie ſelig iſt die See
le, der Du die heimliche und verborgene Weis
heit erblicken laſſeſt? Ach nimm, o GOtt!
Deine Weisheit nicht von mir; laß Dein
Licht mich erleuchten, damit mein Glaube be
ſtehe nicht auf Menſchen Weisheit, ſondern

auf Deiner gottlichen Kraft. Durch dieſe
Kraft mache mich ſieghaft, wenn die Feinde
meiner Seele ihre Liſt und Macht verdoppeln
werden. Da laß mich gar nichts wiſſen, oh
ne allein JEſum Chriſtum den Gecreuzigten!

Jch bin uberzeuget worden von der Wahrheit
GOttes, nach welcher alle, die da gottſelig leben
wollen in Chriſto JEſu, Verfalgung leiden muſ
ſen, und nicht durch Ruhe und Gemachlichkeit,

durch Wohlleben und irdiſche Ergetzlichkeit, ſon
dern, durch viel Trubſal ins Reich GOttes ein
gehen ſollen, nach welcher aber auch alles Leiden
dieſer Zeit nicht werth iſt, der Herrlichkeit, die an
uns ſoll offenbaret. werden.

O! unveranderlicher GOtt, einige und
ſelbſtſtandige Wahrheit, wie gut iſt es, auf
dein Wort vertrauen? Du verſucheſt doch

nie
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Vorſchmack des zukunftigen, welche deine Gu— L
te ihnen ſchon hier gonnet, deſto ſuſſer. Jn aun

dem du den ſundlichen Fleiſche wehe thuſt, ſo L

ſtarkeſt du den Geiſt. Solten wir denn uiti

verlangen, es beſſer in der Welt zu haben, alses unſer HErr und Konig gehabt hat. Und Jan

o! wie gar nichts iſt doch aller Menſchen Lei— L
den gegen das ſeinige? Was fur ein Troſt
lieget darinnen, daß wir wiſſen: wir haben
nicht einen ſolchen Hohenprieſter, der nicht
konte Mitleiden haben mit unſerer Schwach

J

heit; und hat deine ewige Liebe unſerer
Schwachheit zu ſtatten kommen wollen, in
dem du uns haſt vorher ſagen laſſen, mit wel
chen Worten unſer ewiger Hoherprieſter uns
dir an ienem groſen Gerichtstage darſtellen
werde, nemlich: Dieſe ſind es, die da kom
men ſind aus groſen Trubſalen, und haben
ihre Kleider gewaſchen in dem Blute des Lam
mes! O! komme auch meiner Schwachheit
in aller Noth, welche du in dieſem kurzen Leben
noch uber mich verhangen wilſt, und dann auch

LC

niemanden uber Vermogen. Jndem du den II
Deinigen das gegenwartige Leben, durch vieler

Iu

unn
ley Noth, bitter macheſt, ſo machſt du ihnen den

in der lezten Noth mit dieſen Worten zu ſtatten. m
Wenn ich hier in der Welt, nach deinem hei ul
ligen Willen noch viel leiden ſoll, ſo laß mich jrni
nur in den Fruchten des Glaubens, der Ge—

J

J

J

ulf

dult und Hoffnung, niemals Abgang leiden, Dau
und mich deſſen ganz gewiß ſeyn und bleiben,

tnndaß weder Tod noch Leben, weder Engel, noch

Fur—
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Furſtenthum, noch Gewalt, weder gegenwar
tiges noch zukunftiges, weder hohes noch tie
fes, noch keine oder andere Creatur mich ſchei
den moge, von deiner Liebe, o! GOtt, die in
Chriſto JEſu iſt, meinen HErrn.

Abſonderlich kan ich von dem Reichthume der
Barmherzigkeit GOttes ruhmen, nach der er uns
erſtlich die Groſe unſeres ſundlichen Elendes, her
nach die Groſe ſeines Jammers uber ſolch Elend
zu erkennen giebet, und heilſamlich erfahren laſ
ſet, wie tief ihm das allgemeine Elend der Men
ſchen zu Herzen gegangen, ſo, daß er auch ſeines
einigen Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn fur
uns alle, keinen einzigen ausgenommen, fur uns,
die wir ſeine Feinde waren, dahin gegeben, in
das auſerſte Elend, in den ſchmerzlichſten und
ſchmahlichſten Creuzestod, damit er uns mit ihm
nur alleine mit ihm, nur alleine um ſeinet Wil—
len alles in allen ſchenkete.

Erbarmender GOtt und Vater, was er
blicken hier die von dir geofneten Augen fur
Tiefen? Erſt eine Tiefe des allgemeinen Ver
derbens der Menſchen, die kein menſchlicher
Verſtand ergrunden kan. O! welch ein ent
ſetzlicher Blick, wenn ein Sunder nur etwas
von dem Elende ſiehet, daß er in und an ſich
hat, wenn ihm nur eine Sunde, nur ſeine
Schoosſunde, in ihrer Geſtalt gezeiget wird?
O! was bekommt der vorher ſich ſelbſt gefal
lige nun vor einen Abſcheu an ſich ſelbſt, wenn
er ſich mit dem Unflate des Teufels, das iſt
Sunde, ganz und gar beflecket ſiehet. Da fallen

alle
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alle vorgefaſſte Meinungen von ſich ſelbſt, und IILalles Ruhmen eigener guter Werke und eige— nn
ner Gerechtigkeit hinweg. Daentſtehet Angſt

uiſſund Traurigkeit, Furcht und Schrecken, Wei
nen und Seufzen: Es iſt nichts geſundes an unn

Ftrii

ff
Qo

f
meinen Leibe fur deinen Drauen, und iſt kein J“

ILFriede in meinen Gebeinen, fur meiner Sun—
de. Meine Wiunden ſtinken und eitern fur
meiner Thorheit, Deine Fluthen rauſchen

indaher, daß hier eine Diefe und da eine Tiefe

brauſen.— 25Hernach die Tiefe des Reichthums der J
gottlichen Barmherzigkeit in JEſu Chriſto, das
Geheimniß, darinn die Engel zu ſchauen gelu—
ſtet, das Wunder, das kein enaliſcher Ver—

elenden ſundhaften Menſchen aiſo erklareſt:

ſtand genung bewundern kan. Jch falle nie—
der auf mein Angeſicht zur Erden und bete
an fur dir, du Vater der Barmherzigkeiten und
GOtt alles Troſtes, wenn du dich gegen mich C

Mein Hetze bricht mir gegen dich, daß ich I
mich deiner erbarmen muß. Jch weiß ſonſt
nichts zu antworten, als: O! wie hat der

inHerr die Leute ſo lieb. Seine Barmherzig—
keit iſt ia ſo gros, als er ſelbſt. Lobe den J
HErrn meine Seele! und vergiß nicht, was 2

Jer dir gutes gethan hat; der dir alle deine

J

Sunden vergiebet, und heilet alle deine Ge ſnei
brechen, der dein Leben vom Verderben erlo—
ſet, der dich cronet mit Gnade und Barmher

zigkeit. nnNun von dieſer Gnade und Barmherzigkeit 1
will
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will ich ruhmen und ſagen, weil ich lebe, und dem
HErrn dauken, weil ich noch hier bin. Jch er
kenne und bekenne es alſo vor GOtt und der
Welt fur ein Wunder der Barmherzigkeit, daß
ich noch lebe, und dieſes ruühmende und dankende
aufſchreiben kan; daß der HErr mich nicht uberge
ben in den Willen meiner Feinde; daß er zwar viele
und groſe Trubſale uber mich verhanget, mich
aber auch mit ſtarker Hand heraus geriſſen, daß
er mir ſein alles und mein nichts zu erkennen
gegeben, daß er mich von der Welt und allem,
was in der Welt iſt, ab, und zu ſich gezogen;
ia daß ef.,der HErr, mich zu einem lebendigen
Wunder ſeiner Barmherzigkeit in vieler Augen
gemacht hat. Jch darf um ſo weniger Beden
ken nehmen, zum Beweis deſſen, was ich zulezt
geſaget, denienigen Brief hier einzurucken, wel
chen ein groſer Theologus untern 31. Jenner
1745. an mich abgelaſſen, ie mehr ich dafur hal
te, daß ſolches zum Preiſe der Barmherzigkeit,
die GOtt in JEſu Chriſto an mir hat kund
machen wollen, gereiche; ie mehr ich hoffe, daß
der Jnhalt deſſelben, durch gottliche Gnade, in
mehrern Gemuthern, ſo, wie in dem meinigen,
eindrucklich ſeyn werde, und ie mehr ich Urſache
habe, fur die gegen mich geauſerte Liebe offentlichen

Dant abzuſtatten:

Beh denen ganz ſonderbaren Fuhrungen
Ew. c. denen ich zeithero gar ofte nachge
dacht habe, ſind mir immer Davids Worte
eingefallen: ich bin vor vielen wie:ein Wun

der;
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der; aber du, o! GOtt, biſt meine ſtarke Zu—
verſicht. Alles, was man nur empfindliches
leiden kan, hat GOtt uber Sie kommen laſ—
ſen, und hat das Schif ihrer Wohlfahrt faſt
mit Wellen bedecket, wie das Schif Chriſti
im heutigen Evangelio. Der Feind dachte,
das Verderben, das er Jhnen gonnete, ſey
nun unvermeidlich, und vielleicht haben Sie
ſelber vielmals mit den Jungern geglaubet:
ich verderbe, oder mit Jona: nun muß ich zur
Holle fahren. Die Jhnen gerne geholfen hatten,
ſahen ſich auſer Stande, Jhre Erretter zu wer
den; unde ich ſelber konte mich in GOttes
Wege nicht finden, wurde ſchuchtern, und bat
nur fur Sie, wenn Gie ſich auch ſolten ver—
gangen haben, ſeine alte Weiſe bey Jhnen zu
halten, und mitten im Zorn an ſeine Barm
herzigkeit zu denken; oder, da Sie auſer aller
Schuld waren, Jhre Sache zu fuhren, Recht
zu ſchaffen, die Verſuchung ſo zu maſigen, daß
Sie dieſelbe ertragen konten, den Feind zu
Schanden zu machen, und, nach ſeiner Weis
heit, aus einem boſen Werke etwas gutes
herfur zu bringen. Jch muß aus dem fernern
Verlaufe ſchlieſſen, daß mehrere Seelen ſich
mit mir im Gebete vereiniget; und gelobet
ſey GOtt, der unſer Gebet nicht verworfen,
noch ſeine Gute von Jhnen gewendet. Sie
bleiben in meinen und in vieler Augen wie ein
Waunder. Ach halten Sie ſich nur, wie Da
vid, ferner an den HErrn, der uns todtet und
lebendig machet; Laſſen ſie den Jhre Zuver-

B ſicht
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ſicht ſeon. Werden Sie recht niedrig und
ſchlecht in Jhren Augen, ubergeben ſich der
Hand, die alles andern kan, und arbeiten an
Jhrem Herzen, daß es durch den Geiſt der
Liebe, von aller Rachgierde gereiniget und zum
Leiden immer geſchickter werde. So viel Sie
auch zeithero erdultet, ſo iſt es doch nichts ge
gen die Seligkeit derer, die GOtt durch An—
fechtung bewahret, und aegen den. Troſt, den
der Geiſt JEſu in die Gefaſſe der Gnaden,
die Er gereiniget hat, leget. Nun haben Sie
die Welt kennen gelernet, halten Sie ſich
alſo mit deſto mehrerm Fleiſſe von derſelben
unbefleckt c.

Dieſes Wunder der an mir bewieſenen gott
lichen Barmherzigkeit lobende und dankende
auszufuhren iſt kein Werk fur dieſen Ort und fur
dieſe Zeit. Nein, das iſt ein Werk der frohen
Ewigkeit. Jch kan mich aber doch nicht enthal
ten, von derjenigen Fuhrung, die ich oben als
den wichtigſten Umſtand meines Lebens angege—
ben habe, nur etwas zu beruhren, weil es zu
dem vorgeſetzten Endzwecke dienlich iſt.

Es ward mir vor drey Jahren, nebſt ande
rer Noth, ein Arreſt, wider mein Denken und
Vermuthen, zubereitet. So harte das Ver—
hangniß war, das uber mich ergehen ſolte, ſo
wunderbar ward es von der Hand des HErrn
anders gelenket. Diejenigen, denen die Sache
nach allen Umſtanden bekannt iſt, werden mir

Bey
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Beyfall geben, wenn ich ſage, daß ſich beym An—
fange, Fortgange und Ende derſelben die aller—
hochſte Direction des HErrn, der ſo machtig,
als treu und wahrhaftig iſt, mithin ſeine Kinder
niemahls uber Vermogen verſuchet werden laſ
ſet, ſehr deutlich geauſert habe. Er allein war
meine Zuflucht; nur allein zu Jhn rufete ich in
der Noth; und da dieſer Elende rief, horete der
HErr; Er zehlete meine Thranen; Er minderte
meine leibliche Moth; Er ſchaffete es, daß die
Tage derſelben wider mein eigenes und anderer
Denken verkurzet werden muſten. Ja ich er—
fuhr nachher, als ich meiner Detention wiederum
entlaſſen worden, wie wunderbar der HErr die
Sache geleitet und regieret, dergeſtalt, daß keine
Worte zureichend ſind, die Aufſicht, Vorſorge,
Weisheit, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
GOttes und meines Heilandes mit Lobe und
Danke auszudrucken. Jndeſſen fahre ich doch
fort, GOtt in der itzigen Schwachheit zu loben,
zu preiſen, zu ruhmen und zu danken, ſo gut ich
kan und weiß, und werde davon nicht ablaſſen,
ſo lange Er mir dieſes Herze nebſt Hand und
Munde noch laſſen wird, das ich Jhm zu danken
habe. Jch danke daneben allen denenjenigen, die
nicht allein damahlen, ſondern auch nachher ſo
viele Huld und Gnade, Freundlichkeit und Liebe
gegen mich blicken laſſen, als ich, vieler vorwal
tender Urſachen halber, hier nicht bekannt machen

kan. Der HErr, der die Herzen der Menſchen
in ſeiner Gewalt hat, der die Herzen vieler Ho
hen zur Huld und Gnade gegen mich niedrigen,

B 3 die
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die Herzen meiner Gonner und Freunde zur
Freundlichkeit und Liebe gegen mich Einſamen
und Armen geneiget, wolle alles dieſes Gute,
welches ich hier nicht bekannt machen, noch we
niger aber vergelten kan, an jenem groſſen Ta
ge bekannt machen, und mich, alle, keinen ein
zigen ausgeſchloſſen, unter der Zahl derer Ge
ſegneten erblicken laſſen, die Er alſo anreden
wird: Was ihr gethan habt dem geringſten
unter dieſen meinen Brudern, das habt ihr
mir gethan.

Jch kan aber auch hierbey ohnmoglich der
Pflicht vergeſſen, die ich meinen damahligen, und
etwa noch gegenwartigen Haſſern und Verfol—
gern, die mit eben dem Blute erloſet ſind, womit
meine Seele erloſet iſt, ſchuldig bin. Jch be
zeuge ihnen vor dem Angeſichte GOttes, der
mein Herze ſiehet und kennet, und vor den Au
gen derer, die dieſes mein Bekenntniß zu leſen
wurdigen wollen, meine aufrichtige Liebe und
Dienſtbegierde, mit dem herzlichen Wunſche, daß
ihnen GOtt, in der Ordnung des Heils, das iſt
einer wahren Buſſe und eines lebendigen und
thatigen Glaubens, Barmherzigkeit in Chriſto
wiederfahren laſſen wolle. Der erbarmende
GOtt, der mich ſeit der Zeit, als Er mir die
Freyheit wieder geſchenket, ſo gnadig erhoret,

da ich zu Jhn betete: Wenn Dir meine We
ge wohlgefallen, ſo ſchaffe, daß meine Feinde mit
mir zufrieden werden; der die Sache, welche zu
den Mishelligkeiten und Bekrankungen Anlaß

gege
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gegeben, vor den weltlichen Gerichten hat beyle—
gen laſſen, der wolle auch dieſe Bitte erho
ren und gewahren, daß alles, was ein ieder wi—
der die Pflichten der erſten und andern Tafel be
gangen, noch hier, in der Gnadenzeit abgethan

3

und durch das Blut des einzigen Mittlers zwi—
ſchen GOtt und den Menſchen getilget, mithin
in alle Ewigkeit, als niemahls geſchehen, geachtet
werden moge.

Jch muß noch mehr von den damahligen Um
ſtanden ſagen. Die leibliche Noth, die meinem
vorherigen ambitieuſen und ungedultigen Sin—
ne anfanglich ſehr ſchwer war, ward mir durch
anhaltendes Beten und Leſen der heiligen Schrift
ſowohl, als der Arndiſchen Bucher vom wah
ren Chriſtenthume, ingleichen durch den Unterricht,
den ich meinem Bedienten, welcher in meiner Ein
ſamkeit bey mir gelaſſen wurde, daruber erthei
len konnte, ſodann auch dadurch ertraglich, daß
ich, wegen derer mir beygemeſſenen und mir von
auſſen her zu Ohren gekommenen Dingen, (denn
eigentlich habe ich es nicht erfahren, weſſen ich
beſchuldiget worden), mich bereit halten konnte l
zur Verantwortung gegen jedermann. Kurz i

zuvor aber, ehe mir die Thure meines Arreſts
1

Bz3 wieder 5

Dieſe Sache war ein Proceß uber eine durch ein
gerichtlich Teſtament auf mich verfallete Erbſchaft,
welcher im vorigen Jahre, mittelſt Vorbeſcheides
beym hohen Appellationgerichte zu Dreßden, ab

gethan und beygeleget worden.
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iederum geofnet ward, ſtellete mir der HErr
ein ſundliches Elend, und inſonderheit mir
eine Schoosſunde, die ich vorhin geliebet, und
elche doch warlich keine von denenjenigen war,
e in weltlichen Geſetzen verponet ſind, unter
e Augen, und ließ mich da erfahren, was die

Sunde iſt, und was hohe geiſtliche Anfechtun
n ſind. Jch hatte zu memem Elende ver—
hen und ohne Troſt umkommen muſſenn, wo
rne ich nicht das Wort GOttes zur Hand ge
abt und davon gelebetehatte. Jnſonderheit ward

ch. von dem allerhochſten Lehrer, dem Geiſte, der

durch

Es fiengen ſich ſelbige alſo an: Jch hatte am 3.
Sept. 1744. in meinem Arreſte privalim commu
niciret, und in der abgelegten Beichte mich nach
Anleitung des vorherigen SonntagsEvangelii,
meinem Heilande als einen geiſtlich Auſſatzigen dar
geſtellet, Jhn um vollige Heilung meiner kranken
Seele und um ein neues und reines Herzgebeten,
und mit Beyſtande des heiligen Geiſtes ein neu—
es und heiliges Leben zu fuhren mir recht ernſtlich
furgeſetzet, und vor GOtt angelobet, darauf. auch
das hochwurdige Nachtmahl in Einfalt des Glau
bens und mit einem rechten Hunger und Durſte
der Seelen genoſſen. Nachmittage aber kamen
mir, mit einer groſſen Angſt, zweifelhafte Gedan
ken ein, ob ich auch zein wurdiger Communicant
geweſen? Da ich dieſen zu begegnen ſuchte, ward
ich in der Seele mit brenuenden Pfeilen geangſti
get, und dieſes nahm dergeſtalt uberhand, daß ich
nicht allein am Tage keine Ruhe dafur hatte, ſon
dern auch des Nachts nicht lange ſchlafen, auch
von denen delicateſten Spriſen, die mir aufgetra
gen wurden, wenig oder nichts genieſſen konnte
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durch das Wort an den Seelen der Menſchen
arbeitet, auf das VII.und VIII. Capitel der Epi
ſtel Pauli an die Romer geleitet, und dadurch
von dem groſſen Werke, das GOtt mit mir vor
habe, unterrichtet. Jch empfand eine recht durch
dringende Kraft dieſer Worte in meiner Seele,
indem ich den Streit des Fleiſches und des Gei—
ſtes in derſelben fuhlete. Ich ward dadurch ver
gewiſſert, daß dieſer Streun ſich bey dem Werke

der Bekehrung anhebe, und in den Wiederge—
bohrnen, ſo lange, als ſie ſich noch in der Welt
mit dem ſundlichen Fleiſche ſchleppen, fortdaure,
daß vor GOtt kein Menſch an und fur ſich ſelbſt
gerecht, daß auch der Wiedergebohrnen Werke
allzu unvollkommen, als daß ſie mit ſelbigen vor
dem gottlichen Gerichte beſtehen konnen, und daß
ſie vor dieſen ſtrengen Gerichte eine andere, das
iſt die vollkommene Gerechtigkeit des GOttmen
ſchen, JEſu Chriſti, alleine decken muſſe. Ja ich
ward überzeuget, daß, wer dieſen Streit niemahls
bey ſich verſpuhret, ſich des wahren ſeligmachen
den Glaubens, ſeiner Rechtfertigung vor GOtt
durch den Glauben, und alſo ſeines Gnadenſtan
des vergebens ruhme. O! welche Kraft hat das
Wort EDOttes in und bey ſich, und wie heilſam
iſt es ſolche an der Seele zu erfahren? Und
wenn die groſten Gottesgelehrten mir einen noch
ſo deutlichen Vortrag in Erklarung der Worte
des VII. Capitels vom igten bis letzten Vers
gemachet hatten, ja wenn ich auch den rechten
Verſtand derſelben gefaſſet, aber nicht an der
Seele ſelbſt erfahren hatte, was wurde mir das

B 4 bloſ
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bloſſe Wiſſen geholfen haben? Jch mag mich
hier wohl der Worte eines erfahrnen Theologi,
der vor kurzen zu ſeines HErren Freude einge—
gangen, mit einem kleinen Zuſatze, bedienen:

Jch geſtehe gerne, daß man es einem, der
es nicht erfahren, nicht deutlich gnung machen
konne, was das heiſſe: wiedergebohren, vor
GDOtt gerechtfertiget, mit dem Blute Chri—
ſti beſprenget ſeyn. Es gehet aber mit allen
gottlichen Wahrheiten, die von gewiſſen Em—
pfindungen der Seelen handeln, alſo, daß ſie
einem ſo lange dunkel bleiben, als lange man
ſie nicht ſelbſt gefuhlet. Nicht iſt das Wort
GOttes Schuld daran, als wenn daſſelbe nicht
deutlich gnung davon rede; auch nicht derje—
nige, der es ausleget, (welcher doch freylich
etwas mit dazu beytragen kan, wenn ers ſelbſt
noch niemahls erfahren) ſondern es muß ge
koſtet und empfunden ſeyn, wie es thue, wenn
ein Sunder wiedergebohren, vor GOtt ge—
rechtfertiget, mit Chriſti Blute beſprenget wer
de; ſonſten bleibt es dem Menſchen noch im
mer dunkel und verworren, ſo viel er auch dar
an ſtudirete und ſich Muhe gabe.

Es war hiernachſt nicht ohngefehr geſchehen,
daß ich mir, vom Anfange meines Arreſts, Arnds
Bucher vom wahren Chriſtenthume, die ich zu
vor wenig, oder gar nicht geachtet, darreichen laſ
ſen, und nachſt der Bibel, binnen eilf Wochen,
fleißig geleſen. Ehe mir die Augen geofnet wur

den,
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den, verſtund ich den Sinn des Verfaſſers al
lenthalben ſelbſt noch nicht recht. Da ich aber
in dieſe hohe Schule kam, in welcher ich warlich
keinen ſichtbaren Lehrmeiſter hatte, gleichwohl in
kurzer Zeit mehr lernete, als ich in meinem gan
zen Leben gelernet hatte, da ward mir dieſer Sinn
aufgeſchloſſen, und da lernete ich vieles nicht nur
verſtehen, ſondern der HErr brauchete auch die
ſe geiſtreiche Schriften und inſonderheit das 53.
und 54. Capitel im 2. Buche zu Mitteln des
Troſtes in meinen groſſen Nothen. Demjeni
gen Freunde, der mir in meiner damahligen
Seelennoth, welche er fur eine Wurkung eines
Melancholiſchen Temperaments, dazu ich aber
keine Diſpoſition bey mir finde, anſahe, das Leſen
der Arndiſchen Bucher deswegen widerrathen
wolte, weil er gehoret, daß Leute daruber tiefſin
nig geworden, wunſche ich von Grunde der See
len, daß ihm der HErr doch auch die Augen des
Verſtandniſſes ofnen wolle, damit er, nebſt allen,
die in dieſem Wahne ſtehen, heilſamlich erfahren
moge, wie vielen Segen der HErr in die Schrif—
ten dieſes ſeines frommen und getreuen Knechtes

geleget habe.
en

Die

Jch muß hier beylanfig einen Umſtand anfuhren,
welchen ich wohl anderwerts anzufuhren nicht wie
der Gelegenheit haben durfte. Jch lernte aus den
Arndiſchen Buchern und vornehmlich des zten
Buches i. Capitel unter andern auch erkennen,
wer Johannes Taulerus, der noch vor Lutheri
Zeiten gelebet, geweſen. Jch hatte ihn in meiner

the
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Die leibliche und geiſtliche Noth beſtunden

gar nicht lange zuſammen, ſondern eine muſte
der andern weichen. Jene, die leibliche, errei—
chete, oberwehntermaſſen, ihr Ende eher, als ich
mir verſahe. So treu iſt GOtt, daß er die
Noth ſeiner Kinder, die ſo ſchwach ſind, gleich—
ſam nach ihrer Schwachheit abmiſſet. Denn
er kennet, was fur ein Gemachte wir ſind, er
deuket daran, daß wir Staub ſind. Dieſe, die
geiſtliche hingegen, daurete nicht allein fort, ſon
dern ward nun gleichſam verdoppelt. Jch uber
gehe hier viele Umſtande, die mir nachher be
gegnet, damit ich nicht zu viel von mir ſchreibe.
Nur dieſes kan ich nicht unberuhret laſſen: Jch
hatte in meinen hieſigen Eigenthume keine Ru
he, und eutfernte mich daher. von dem Orte
meines Aufenthalts, an einen andern in der
Nachbarſchaft. Allein die: Feinde meiuer See

I le

chemahls edirten Seckendorfiſchen Lebensbeſchrei
bung p.75. aus Unverſtande unter die Fanäticos

gerechnet. Jch ward getrieben, ſolches recht in
niglich zu bereuen, und ich ſetzte mir fur, wenn
GOtt Gnade dazu verlejhen wurde, ſolches offent
lich, wie hiermit geſchichet, zu widerrufen. Jch
habe Taulerum hernach aus ſeinen eigenen Schrif
ten noch beſſer kennen lernen, und, auſer denen am
angefuhrten Orte der Arndiſchen Bucher vom wah
ren Chriſtenthume in der Note beygefugten Zeug
niſſen Lutheri, ſind mir noch verſchiedene Nach
richten von Taulero zu Geſichte gekommen; vor
nehmlich in Wagenſeilii commentat. de ciuitate No-
rib. p. 89. und D. Speners piis deſideriis p. 140.
Aclis erud, Lipſ. a. 1720. p. aa9. ſ.
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le verfolgeten mich uberall und lieſſen mir nir
gends Ruhe. Es war gewiß nicht Fleiſch und
Blut allein, womit ich zu kampfen hatte? Jch
blieb in der Einſamkeit, da mich niemand, als
der Allſetzende ſehen, und niemand als der All
gegenwartige horen konte, im Gebete und im
Worte GOttes, als in einer Feſtung, die von
machtigen Feinden beſturmet wird, durch die
Gnade GoOttes ſtehen, und meine einzige Zu
flucht war der Nahme des HErrn JEſu. So
hatte ich 6. Tage und Nachte an dem fremden
Orte zugebracht, da ſodaun ich mir mit EOtt
vornahm, den offentlichen Gottesdienſt wider
zu beſuchen. Es war der 1gte Sonntag nach
Trinitatis, als ich nach eben ſo vielen Sonn
tagen. wiederum zum erſtenmahle in den Tem
pel gehen konte, anzubeten in der Gemeinde.
Jch betete vorher zu GOtt, daß er mir die
Guiade wiederfahren lieſſe, damit jich nur das
kurzg Gebet des Zolluers in ungeſtohrter An—
dacht, uibrüuſtig ſprechen konte. Hier in den
Tempel, erreichte anfanglich meine Noth den
hochſten Grad. Deun unter den Geſangen vor
der Predigt, war die Wuth meiner Fein
de ſo ſtark, daß ich zu zweifeln anfieng, ob ich
lebendig wieder aus der Kirche zuruck kommen
wurde. Jndem ich ſo ohnmachtig war, daß
ich kaum noch an den Nahmen JEſu denken
konte; ſo fieng der Geiſtliche mit ſtarker Stim
me ſeine Predigt alſo an:

Unter deinen Schirmen, bin ich fur den
Stur
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Sturmen aller Feinde frey: Laß den Satan
wittern, laß den Feind erbittern, mir ſteht JE
ſus bey. Ob es izt gleich kracht und blitzt, ob
gleich Sund und Holle ſchrecken, JEſus
kan, JEſus will, ZEſus wird mich decken.

Und er hatte zum Eingange die Worte 2.
Tim. IIl, 12. Alle die gottſelig leben wollen
in Chriſto JEſu, muſſen Verfolgung leiden.
Jch bin unvermogend, die Veranderung, die
ſich darauf bey mir ereignete, zu beſchreiben.

Die Seele, die bis auf dieſen Punct der
Zeit vor den Pforten der Holle geweſen und
Hollen-Angſt ausgeſtanden hatte, ward auf
einmahl davon befreyet, das geklemte Herz ward
weit, ich ſahe mich um nach meiner Noth und
fand keine. Jch empfand dagegen eine Freude
in dem HErrn und in der Macht ſeiner Star—
ke; eine Freude, die ſich wohl empfinden aber
nicht beſchreiben laſſet. Jch konte die ganze
Predigt nicht allein in ungeſtohrter Andacht,
ſondern auch mit ſonderbarer Zueignung anho
ren. Denn ſie war auf meinen damahligen
Zuſtand ſo eingerichtet, als wenn ich ſelbigen
dem Prediger vorher erofnet hatte, welches doch
keineswegs geſchehen war, und als wenn er mir
alleine hatte predigen wollen. So liebreich iſt
die ewige Liebe, daß ſie alle Umſtande ganz be—
ſonders ordnet, um eine matte und mude Seele
zu erquicken. Der ordentliche Texrt zur Predigt
handelte von dem furnehmſten Gebote: Du ſolſt
lieben GOtt deinen HErrn. Und der Geiſtliche

han,
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handelte nach ſelbigen die Materie, von dem
gleichen Schickſale der Chriſten mit Chriſio, die
zwar allezeit mit Chriſto ſtreiten, aber auch alle—
zeit mit Jhm uberwinden muſten, ſehr erbaulich
ab. Unter der Predigt ward das Lied geſungen:
Eine feſte Burg iſt unſer GOtt. Da konte ich
mit getroſtem Glaubensmuthe, mit innigſter
Freude und Lobe GOttes mitſingen:

Es ſtreitet fur uns der rechte Mann, den
GDOtt ſelbſt hat erkohren. Fragſt du, wer
Er iſt? Er heiſt JEſus Chriſt!

Ja ich konte ohne alle Hinderniſſe, den Gottes—
dienſt vollig abwarten, und, unter ſteter Lobes—
erhebung der mir erwieſenen gottlichen Barm
herzigkert, den unausſprechlichen Troſt ganz zu
verſichtlich mit nach Hauſe nehmen, welcher mir
alſo ans Herze geleget ward: Du biſt erhoret,
dir iſt Barmherzigkeit wiederfahren, du geheſt
gerechtfertiget hinab in dein Haus. Die Stille
und Ruhe der Seelen wahrete bis am Abend
deſſelbigen Tages. Nachher fieng ſich meine
Noth wiederum aufs heftigſte an, und daurete
etliche Tage. O? wer kan ſich furſtellen, was
fur Muhe Satan anwendet, ehe er ſich eine
einzige Seele entziehen laſſet? und wie ofte er
ſeine entſetzlichen Anlaufe an der Seele wieder—

hohlet, die doch der ſtarke JEſus, der ihm den
Kopf zertreten und einen Triumph aus ihm ge
macht, allbereit ergriffen und in ſeine Arme

ge
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gefaſſt hat. Es war ihm nur einzig und allein,
(glauben ſie mir, meine Freunde,) um den Glau
ben, der in der Seele war lebendig worden, zu
thun, damit er dieſen wieder aus der Seele rau
ben mochte. Denn ſonſt fand er gar nichts bey
mir: weder Sunde, ich meine unbereute, un
vergebene und alſo verdammliche Sunde; denn
mir war Barmherzigkeit wiederfahren, noch auch
gute Werke und eigene Gerechtigkeit; denn ich
hatte mich dem maieſtatiſchen GOtt ſchlechter
dings als ein armer Sunder dargeſtellt, und auf
Gnade in Chriſto hingegeben, und darauf war
ich mit der vollkommenſten Verſicherung gerecht
fertiget in mein Haus zuruck gegangen. Da
ich vom Montage nach dem 18. Sonntage poſt
Trinitatis bis zum Freytage gar wenige Stun
den Ruhe gehabt, und die Noth am Freytage
wiederum ſehr gros ward, ſo daß ich mir im—
mer mein Ende verſahe, ſo nahm ich mir mit
GDtt fur, einige Machtſpruche aus der heiligen
Schrift, die mir, bey den vorigen Umſſtanden,
ſo beſonders heilſam geweſen, aufzuſchreiben,
um ſelbige beſtandig fur Augen zu haben, und
auf ſolche Art den in der Seele aufgegange—
nen Glauben dadurch zu unterhalten, wodurch
er gewurket worden, nehmlich durch das Wort
GOttes. Jch kam unter den ſchmerzhafteſten Em
pfindungen der Fauſtenſchlage meines Feindes
auf die Worte:

Und hat uns geſchenket alle Sunde und
aus
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ausgetilget die Handſchrift, ſo wider uns
war c. Col. II, 14. 15.

O! welche gottliche und lebendiamachende
Kraft empfand die Seele, in der gar kein Leben

mehr war, auf einmahl mit und in dieſen Wor—
ten. So etwas giebt mir kein Kayſer, kein Ko— urlli

nig, und wenn er auch ein wurklicher Beherr— vijgt
ſcher der ganzen Welt ware, und ganze Welten viſlſli
austheilen konte, ia kein Engel im Himmel

II

einmahl, keine einzige ausgenommen, alle auf Iſſ

nicht, als mir da geſchenket und zugeeignet ward.

I

Die Gewißheit, daß mir alle Sunden, alle auf unlni

ewig, daß ihrer gar nimmermehr wieder gedacht

In

werden ſolle, alle ohne mein Verdienſt und
Wurdigkeit, aus lauter Gnade und Barm
herzigkeit; einzig und allein um des blutigen

Verdienſtes JEſu Chriſti willen, ſollen geſchen
ket, und die Handſchrift, das ganze Schuld
regiſter, getilget ſeyn, das iſt ein unbegreiflich
hohes, ein in alle Ewigkeit gultiges, ein herzer
quickendes, ein heilwertiges, ein gottliches Ge
ſchenk; ein Jnbegrif unausſprechlicher Schatze
und ein Vorſchmack der ewigen Seligkeit.

J

Niemand kan es begreiffen, was dieſes Geſchen min
ke in ſich begreiffe, als derienige der es erfahren.

miun
III

Und auch derienige, der es erfahren, wird mit mir
L

J
bekennen muſſen: Es iſt viel zu hoch und zu groß,

n

TIT

Ul.

als daß es unſere kleinen Herzen, die noch immer
fort mit Zweifel, mit Furcht und mit Unglauben

zu
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O! wohl dem, dem die Uebertretungen vergeben
ſind, dem die Sunde bedecket iſt, dem der
HErr die Miſſethat nicht zurechnet. Lobe den
HErrn meine Seele!

An dem oberwehnten Orte nun, allwo mir
das, was ich berichtet habe, begegnet, ward
mir, gleich zu Anfange meines daſigen Aufent
halts, unter andern auch des ſeligen Sarga
necks angeführtes Buch zu handen geliefert.
Jch fieng es beym dritten Theile der 353ten
Seite an zu leſen, und kam bald auf den P.
a431. von dem theuern Lehrer ſo kurz, ſo deutlich
und ſo grundlich vorgetragenen Articul von der
Rechtfertigung eines Sunders vor GOTT.
Jch empfand dabey viele innige Bewegungen im

Herzen. Jch laß dieſen Vortrag mehr als ein
mahl, und niemahls ohne Segen. Mur dieſes
einzige ſchien mir dabey zu mangeln, daß die
bibliſchen Stellen, darauf er ſich bezogen, nicht
wortlich hinzugeſetzet worden; wiewohl ich da
durch der Erheblichkeit derer von ihm in dem
Buche angefuhrten Urſachen nichts entziehe.

Jch
zu kampfen haben, recht faſſen und halten kon
nen. Der HErr, der es uns ſo heilſamlich zueignet,
helfe es uns auch beſtandig bewahren.

Es fiel mir ein, daß die Beyfugung einiger, wo
nicht ſamtlicher bibliſcher Stellen unter andern
deswegen dienſam ſeyn mochte, weil dieſe weni
gen Bogen leicht ſolchen Perſonen zu Geſichte
kommen konten, die die heil. Schrift nicht in Han
den haben.
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Jch gedachte daher bey mir ſelbſt, daß es der
HErr nicht ohne Nutzen wurde ſeyn laſſen, wenn
dieſe ſo erbauliche Schrift, mit Beyfugung ei
niger zum Beweiſe dienenden Stellen, auf ein
paar Bogen beſonders abgedrucket wurde. Jch
dachte aber. nicht, daß ich ſelbſt dieſes iemahls
bewerkſtelligen, und noch weniger, daß ich die
Sargancckiſche Schrift mit einer ſo weitlauf—
tigen Abhandlung, als die gegenwartige mir
ſchon unter der Hand geworden, begleiten wur—
de. Jrh ward aber nach der Zeit von vielen
gottſeligen Perſonen, denen ich ſo, wohl dieſe

Sarganeckiſche Schrift, als den darein ge—
legten Segen, und meine ehemahlige Gedanken
bekant zu machen, Gelegenheit hatte, dazu auf—

gemuntert. Und ob ich zwar im letzt verwiche
nen Jahre erfuhr, daß das Buch, woraus die
ſe Schrift genommen, zum andernmahle auf
geleget worden, folglich uberall zu bekommen
ſey; ſo machte mir doch dieſes keine Hinderniß
ſondern befeſtigte vielmehr den Entſchluß, die
ſen Auszug beſonders auszufertigen. Ja es fand
ſich in mir ein deſto ſtarkerer Trieb zu Vollzie
hung des gefaßten Entſchluſſes, je mehr ich ſol—
ches fur die bequemſte Gelegenheit erachtete, das—

jenige zugleich offentlich mit Danke zu bekennen,
was der erbarmende nOtt in JEſu Chriſto an
mir gethan.

Und zu. Ablegung dieſes Bekenntniſſes ward

ich noch mehr veranlaſſet, da mir. einmahl die
Worte:

C Jch
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Jch glaube, darum rede ich Pſ. 116.

ein andermahl dieſe:

Wer mich bekennet vor den Menſchen, den
will Jch bekennen vor meinem himmliſchen
Vater Matth. X.

und abermahl dieſe:

Wenn du dich wirſt bekehret haben, ſo

ſtarke deine Bruder Luc. XXII.

einen tiefen Eindruck im Herzen machten. Jch
fand bey den lezten dieſe Anmerkung: Preiſe,
durch Vorhaltung deines Exempels, den Reich
thum der Gnade und Barmherzigkeit GOttes
in JEſu Chriſto auch andern Sundern an.
Jch ward bey mir uberzeuget, daß dieſes kein
ſoecieller Befehl vor den Apoſtel Petrum, ſon
dern ein Befehl an alle Begnadigte ſen, daß ſie
ihr Exempel auch andern, nach dem Maſſe der
Gnaden, das der HErr dazu darreichet, bekannt
machen, und ihnen furſtellen ſollen, daß ſie in
JEſu Chriſto, einzig und allein in Jhm, Barm
herzigkeit und Gnade erlangen konnen, wenn ſie
nur nicht ſelbft widerſtreben, wenn ſie nur gerne
wollen, wenn ſie nur ernſtlich darum anſuchen,
und davon nicht ablaſſen, bis ſie ihrer Rechtfer
tigung und Gnadenſtandes ganz eigentlich und
gewiß verſichert worden. Die Weltkinder ſind

ja
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ja nicht ſo undankbar, daß, wenn von einem
weltlichen Potentaten ihnen eine ausnehmende
Gnade erzeiget worden, ſie ſolches verheimlichen

ſolten. Jch meine aber, daß ein unendlicher
Unterſchied zwiſchen der ewigen Gnade, der un

endlichen Majeſtat GOttes, und der zeitlichen
Gnade einer ſterblichen Majeſtat obwalte. Sol
len denn nun die, welchen eine ſo vorzugliche
Gnade angediehen iſt, dabey ganz ſtille ſchwei
gen? ODh. nein.  Sie gloriren wider Sunde
und Welt, wider Tod und Teufel, frey und
vor jedermann, daß ihnen in Chriſto und um
Thriſti willen, alle Sunden, die Schuld und
Strafe derſelben auf ewig geſchenket, daß keine
Verdammung an ihnen, daß ſie gerecht, heilig
und ſelig, GOtt lieb und werth, dem Satan
aber und ſeiner ungluckſeligen Geburth, der Sun
de, von ganzen Herzen feind und zuwider ſind.
Der Konige und Furſten Rath und Heimlich
keit ſoll man verſchweigen, aber GOttes Werke
ſoll man herrlich preiſen und offenbaren.
GOtt, man lobet Dich in der Stille zu Zion,
und Dir bezahlet man Gelubde. Wie ſoll ich
dem HErrn vergelten alle ſeine Wohlthat,
die Er an mir gethan hat und noch thut?
Jch will meine Gelubde dem HERRN bezah—
len vor alle ſeinem Volke! Das ſind die Stim
men ſo hochbegnadigrer Seelen! Zudem ſo iſt
der von dem heiligen Geiſte in den Herzen der
Begnadigten gewurkte Glaube, der die Seele
mit ihrem Heilande genauer und feſter verbing

C 2 det,
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det, als Leib und Seele mit einander verbun—
den iſt, ein geſchaftiges und thatiges Werk.
Der Glaubige liebet GOtt, welcher der Urſprung
heiliger Liebe, und die Liebe ſelbſt iſt, uber alles
hoch, und wunſchet, daß er von allen ſeinen
vernunftigen Geſchopfen alſo geliebet werden
mochte, nemlich uber alles. Er liebet daneben
den Niachſten, nicht nur Bekehrte, ſondern auch
Unbekehrte, nicht nur Freunde, ſondern auch
Feinde, und zwar alle, als ſich ſelbſt; mithin
wunſchet er, daß einem ieden das wiederfahren
mochte, was ihm wiederfahren; nemlich, daß
alle linbekehrte, welche die Gnade  GOttes in

JEſu Chriſto noch nicht geſchmecket, derſelben
und aller darinnen liegenden Seligkeiten theil—
haftig werden und blejiben und ſchmecken und
ſehen mochten, wie freundlich der HErr ſey;
ja er wunſchet dieſes nicht allein, ſondern er ſu—
chet auch, ſo viel an ihm iſt, unter dem Segen
des HErrn, alles zu dieſem Endzwecke beyzutra
gen, was er nur kan und weiß. Damit nun
auch gegenwartige Blatter alſo geſegnet, und,
wo nicht vielen, doch einigen Seelen erſprieslich
ſeyn mogen, darum will ich zu GOtt zu beten
fortfahren; ja ich habe uberzeugende Grunde der
Hofnung, daß mein Gebet, welches der Geiſt, der
uns beten lehret, ſelbſt ernſtlich macht, werde er
horet werden.

Zu vorangezeigten bewegenden Urſachen kam
noch dieſe, daß ich mit meinem Exempel, und

mit
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mit kurzer iedoch treulicher Erzehlung deſſen, was
mir begegnet, darſtellen wolte, daß das Evange
lium von Chriſto, oder die Lehre von der Recht
fertigung eines Sunders vor GOtt, oder von der
Gerechtigkeit des Glaubens an Chriſtum, wie
ſie in den heiligen Schriften uberhaupt und ſon—
derlich in den Schriften des groſſen Predigers
dieſer Gerechtigkeit, Pauli, der daruber ſo viel
Ungemach, Bande und zulezt den Tod erlitten,
vorgetragen wird, der Fels ſeny, den die Hollen
pforten zwar heftig beſturmen, aber ohnmoglich
überwaltigen konnen. Die Sache verhalt ſich
alſo: Als mir die Schriften dieſes theuern
Apoſtels, und treuen Zeugen JEſu Chnriſti,
zu einem ſo geſegneten Mittel des lebendi—

gen Glaubens an JEſum ChHriſtum gewor
den waren; als ich dadurch zu einer ſo ſeli—
gen Erkenntniß, troſtvollen Ueberzeugung und
gewiſſen Zuverſicht gelanget, und im Geiſte
hatte verſtehen lernen, daß die rechtſuchen
den, das ewige Leben darinnen, wie in den
ubrigen heiligen Schriften haben, ſo entſtund
in mir ein inniger Jammer uber den Zuſtand
derer armen Seelen, die dieſes Mittel ebenfalls
haben, und darinnen ſuchen konnten, iedoch
ſolches entweder gar nicht, oder nicht gehorig
thun wollen, und ſich mit Wahne betrugen,
daß ein hiſtoriſches Erkenntniß und auſerli
ches Bekenntniß GOttes und JEſu Chriſti,
wozu ſie in der Jugend angefuhret worden,
wobey ſie die ganze Zeit ihres Lebens uber be

C 3 harret,
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harret, und woruber ſie auch wohl mit einem
blinden Eifer geeifert, der wahre lebendige Glau—
be ſey, durch den ſie gerades Wegs in den
Himmel kommen muſten. Noch mehrern
Jammer aber erweckte bey mir der ungluck-
ſelige Zuſtand dererjenigen, die etwa gerne in
den heiligen Schriften ſuchen mochten, ſolches
aber, wegen derer dem Befehle des Heilandes.
Johann. V, z9. ſchnurſtraks entgegen laufen—
den Menſchenſatzungen und Verboten, welche
das Tridentiniſche Concilium von ihnen eben
ſo hoch als die gottlichen Gebote gehalten wiſ—
ſen will, nicht thun durfen. Jch ward dieſer
Sache in der Furcht des HErrn deſto ofters
nachzudenken veranlaſſet, weil die Feinde mei—
ner von JEſu ChHriſto ergriffenen Seele im
mer mit neuen Pfeilen auf mich anſetzeten
(wie denn eine ſolche Seele nicht viel Ruhe
fur ihren innerlichen und auſerlichen Feinden
hat und weil ſie, um mich im Glauben

irre

Es bleibet auch bey dem Gercchtfertigten
noch immer etwas von der guten Meinung
fur ſich ſelbſt, von der eigenen Gerechtigkeit
und Vertrauen auf eigene Werke, zuruck. Wir
ſollen wiſſen, daß ein ieglicher unter uns in
ſeinem Herzen einen groſſen haßlichen Monch
ſitzen habe, ſchreibt der ſelige Lutherus an ei
nem gewiſſen Orte: Dieſer Monch, oder dieſer
Phariſaer verliehret ſeine Kraft nicht auf ein

mahl,
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irre zu machen, mich unter andern mit ſolchen Ge— II
danken recht peinlich angſtigten, wie man in der Will
Romiſchen Kirche die ganze Lehre von Chriſto, Il
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mahl, ſondern da ſtraubet er ſich am meiſten, And
wenn ihm eine todliche Wunde zugefuget wor
den. Ueberdieß iſt Satan ſo liſtig als geſchaf

IDtig, der Seele, die der Gerechtigkeit JEſu Chri —un
ſti durch den Glauben theilhaftig worden iſt, t

als unverſchamt, ihr nach und nach faſt alle Ar mini

j

die Bewahrung dieſes gottlichen Schmuckes
ILſchwer ſauer zu machen. Er iſt ſo fahig —iu
Ju

ten der Jrrthumer, die er inſonderheit wider nun
den Articul von Chriſto ausgebrutet und durch
ungluckſelige Menſchen an Tag gebracht, ſamt

Jallen was zu ſeiner Lehre vom Unglauben ge
horet, auf eine ſubtile, gefahrliche und die See

pun
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le recht peinigende Art beyzubringen, daß ſie
ſelbſt nicht weiß, wie es zugehet, und daß ſie un n
terliegen muſte, wenn ſie nicht von einer hohern n
Kraft erhalten wurde. Sie erfahret in dieſem in
Stande der Anfechtung Dinge, die ſie niemahls L
gehoret, alte und neue Schwarmereyen wider
die gottlichen Wahrheiten. Jch habe von den
wWurkungen des Satans in die Krafte der menſch
lichen Seele verſchiedenes geſchrieben gefunden;

Iiallein ich habe erfahren, daß auch demjenigen, ni
der die Wurklichkeit derſelben erfahren, den 51

Jnoch die Art und Weiſe derſelben ein Geheimniß wine
jnblei



40 Veon der Rechtfertigung
und die aus dem Werke der Erloſung abflieſ
ſenden beyden Hauptwohlthaten, der Rechtfer
tigung und Heiligung verdrehet. Jch ward da

her

bleibe. Dieſes iſt gewißlich wahr, was wir ſin
gen: ſeine grauſame Ruſtung iſt groſſe Macht
und viel Liſt. Das allerſicherſte uud bewahrte
ſte Mittel wider alle Anlaufe des Teufels habe
ich in der Schule des heiligen Geiſtes gelernet.
Es iſt dieſes, dem liſtigen Feinde auf alle Ein
wurfe ſo zu begegnen, wie ſein ſiegreicher Ueber-

winder, der geſegnete Weibesſaame, JEſus Chri
ſtus bey dem erſten und einen der allerſchwer
ſten Leiden ihm begegnete; Es ſtehet geſchrie—

ben. GoOtt ſey Dant, der uns dies Mittel ge
geben hat, durch unſern HErren JEſum Chri
ſtum! Jch habe uberdies ganz beſondern Nu
tzen aus den nachfolgendeun Worten, des in der
Schule der Anfechtung ſehr geubten und erfahr
nen Vaters in Chriſto, des lieben ſeligen Luthe
ri geſchopfet, indem ich ihnen in der Furcht des
HErrn weiter nachgedacht habe: Es iſt aber
in ſolchem Kampf das allerbeſte und nachſte
zum Sieg, dies Liedlein der Heiligen lernen ſin
gen, das iſt, ſich ſelbſt verlaugnen, und an die
rechte Hand GOttes ſich hangen; ſo geſchicht
dem Ceufel eine groſſe Schalkheit, daß er leer
Stroh zu dreſchen findet; nehmlich alſo: ich
will nichts ſeyn, alle meine Macht ſoll dero Err

ſeyn;
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her begierig, Grunde des Widerſpruchs wider ſo
herrliche, ſo heilige und mir ſo heilſame Ausſprü—
che des Apoſtels Pauli zu wiſſen. Allein ich

C5 fand

ſeyn; wann ich das thue, ſo bin ich rein aus—
geleeret, von mir ſelbſt, und allem dem, was
mein iſt, und kan ſagen: Was ſuchſt du Teu
fel, ſucheſt du gute Werke und meine eigene
Heiligkeit zu tadeln fur GOtt? Ja habe ich
doch keine! Meine Macht iſt doch nicht mei
ne Macht; Der HErr iſt meine Macht; lie
ber rauf mich in der Hand, oder zehle Geld
aus ledigen Beutel. Sucheſt du aber meine
Sunde zu verklagen, ja ich habe doch noch
keine, hie iſt die Macht des HErrn, die magſt
du immerhin verklagen, bis du ſatt werdeſt;
Jch weiß weder von Sunden noch von Hei
ligkeit in mir; Nichts, nichts weiß ich, dann
von GOttes Kraft in mir. Gar fein ware
es, wer ſo von ſich ſelbſt laſſen konnte, und
den Teufel ſpottete mit der leeren Taſchen;
gleichwie ein armer Hauswirth den Dieb ſpot-
tete, den er bey der Nacht in ſeinen Hauſe er—

grif, und ſprach: Ach du thorichter Dieb, wilſt
du bey finſterer Nacht hierinnen etwas fin
den, und ich kan bey lichtem Tage nichts dar

innen finden? Denn was will der Teufel ma
chen, wo er ſo eine ledige Seele findet, die
ihm weder auf Sunde noch Heiligkeit antwor

ten

a
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fand keinen Grund, ſondern eine unergrundliche
Tiefe. Jch ſahe immer tiefer in den Abgrund
des menſchlichen Verderbens hinein und lernete
die Macht der Feindſchaft deſſen, der der Urſprung
dieſes Verderbens iſt, wider den geſegneten Wei
besſamen noch mehr erkennen. Jch fand, daß
eben deswegen, weil die Schriften des heiligen
Pauli ſo klar, ſo durchdringend und den papſti
ſchen Satzungen ſo ſehr zuwider ſind, daß dieſe
bey jenen ohnmoglich beſtehen konnen, ſelbige nebſt
dem auserwehlten Ruſtzeuge, durch welches der
heilige Geiſt dieſe gottliche Wahrheiten aufzeich
nen laſſen, von den Lehrern papſtiſcher Satzun
gen vor andern auf eine recht erſtaunliche Art ver
laſtert worden. Unter andern kam mir eine
Nachricht zu Handen, die ich, weil ſie keine Heim
lichkeit iſt, unter inbrunſtigen Wunſche, daß ſie
niemanden zum Aergerniſſe gereichen mege, hier
mittheile. Sie iſt in Ldwin Sandis relation
de la Religion chap. 26. f. 219. befindlich
und daraus von Bayle ſeinem Worterbuche tit.
Adam fol. go. einverleibet worden, und lautet

alſo:
Jch weiß von guter Hand, daß man in

Jta
ten will, da muß er laſſen alle ſeine Kunſt, bey
de Sůnde aufblaſen und gute Werke ſchanden,

und wird geweiſet auf die rechte Hand GOt
tes, die muß er wohl mit Frieden laſſen. Der
Nachdruck dieſer Worte muß durch die Erfah
rung gelernet werden.
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Jtalien eine heftige Eiferſucht wider etliche
Theile der Schuiſt und inſonderheit wider
die Briefe Pauli heget, daß die Jeſuiten ſie
nicht in offentlchen Predigten, und andere
ihrer Anhanger, in beſondern Unterredun—
gen, anfuhren, den heiligen Petrum aber
als einen furtreflichen Geiſt erheben; den
heiligen Paulum, als einen hitzigen und
unbandigen Kopf, tadeln, der ſich bey ſeinen
meiſten Streitigkeiten von der Hitze ſeines
Eifers und von der Scharfe ſeines Geiſtes
hinreiſſen laſſen, daß man keinen groſen Staat
auf ſeine Bejahungen machen konte: Daß
ſolchergeſtalt die Leſung ſeiner Schriften ſehr
gefahrlich ſeh, weil ſie in verſchiedenen Stel—
len nach Ketzerey ſchmeckten, und daß es
vielleicht beſſer ſeyn wurde, wenn er nie
mahls etwas geſchrieben hatte. Dieſen zu
Folge habe ich mehr als einmahl von Ro
miſch Catholiſchen ſagen horen, daß man
oft und vielfaltig zu Rathe gegangen, we—
nigſtens einige von den Briefen des heiligen
Pauli auf einige Art zu cenſiren und ſie zu
verbeſſern etc.

Jch ubergehe unterſchiedene Stellen papiſti—
ſcher Scribenten, die mir nachher zu Geſichte
kamen, und die angezogene Relation glaub
haft machen, anerwogen ich, obgedachter ma
ſen, nur dasjenige kurzlich erzehle, was mir
ſonderlich merkwurdig vorgekommen und zu Ge

muthe
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muthe gedrungen; keineswegs aber gemeinet
bin, die Sache, allen Umſtanden nach, zu be
ſhreiben, und noch weniger genau zu unter—
ſuchen. Bey Erwegung dieſer Relation und
derer ihr ahnlichen Stellen fiel mir ein:
Wenn em Konig ſeinem Volke ſeine gnadige
Geſinnung und auf deſſen Wohlergehen abzie—
lende Landes vaterliche Neigungen zu erkennen
geben, zu dem Ende ſeine Willens Meinung
durch ſeinen geheimden Secretarium in Schrif—
ten verfaſſen und offentlich kund thun lieſſe,
es wolten aber der Richter und Vorſtehere ei
ner Gemeinde dieſen Befehl, weil er ihren,
des Richters und der Vorſtehere, eigenmach
tig, angemaßten Jntereſſe zuwider, der Ge
meinde vorenthalten und unterſchlagen, ihn
verfalſchen, und, da die ſchlimmen Abſichten
dieſer Leute entdecket worden, ſich alſo verneh
men laſſen: der Geheimde Secretarius hatte
beſſer gethan, wenn er den Befehl, deſſen Le
ſung der Gemeinde gefahrlich ware, weil er
irrige Dinge enthielte, niemahls geſchrieben,
ſie wolten ihn zuforderſt auf einige Art cen
ſiren und verbeſſern c. mein, was ſolten wohl
ſolte Unterthanen zu gewarten haben? O! wie
groß iſt aber der Unterſchied zwiſchen ſterbli—
chen Konigen, die die Macht haben, frevent
liche Uebertreter ihrer Geſetze mit leiblicher und
zeitlicher Todesſtrafe zu belegen, und zwiſchen
dem Konige aller Konige und HErrn aller Her
ren, der Leib und Seele verderben mag in die

Holle
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Holle. Heißt es denn nicht in g. Buch Moſis
am JV, im 2. Verſe?
Jhr ſolt nichts dazu thun, das ich euch gebie
te, und ſolt auch nichts davon thun.
und zeiget nicht Salomo in Spruchw. am RXX,
J. 6. die Urſache deutlich an?

Alle Worte GoOttes ſind durchlautert, und
ſind ein Schild denen, die auf Jhn trauen.
Thue hichts zu ſeinen Worten, daß Er dich
ſtrafe und werdeſt lugenhaftig erfunden.
Mun .ſind aber heyde Geſetz und Evangelium
Worte des Allerhochſten.

Luc. XVI, 16. Das Geſetz und die Propheti

ten gehen bis auf Jahannem, und von der
Zeit an wird das Reich GOttes durchs
Evangelium geprediget.

Hierbey ward ich inne, daß GOtt denen
Romern deswegen einen Paulum erwecket,
der ihnen die Gerechtigkeit die vor Jhm gilt,
und, wie er bald zu Anfange ſeines Briefes
Cap. J, v.i7. ſchreibet, aus Glauben, in Glau—
ben, folglich nicht aus Menſchenwerken komt,
ſo deutlich und nachdrucklich als irgend einer
Gemeinde predigen muſſen, damit die Nach—
kommen derer durch die Predigt dieſes groſen
Apoſtels damahls zu Chriſto bekehrten Romer
durchaus keine Entſchuldigung haben mochten,
wenn ſie von dieſer Hauptſumme aller Evan
geliſchen Lehre abgehen, und nicht wiederum auf

eine Phariſaiſche Werkgerechtigkeit verfallen,
ſondern auch dem einzigen Erloſer und Mitt—

ler
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ler ſo viele verſtorbene Menſchen an die Sei
te ſetzen, ja das Wort GOttes durch ihre Aufe
ſatze aufheben, und ein ſolches Lehrgebaude
aufrichten wurden, das nichts iſt, als Men—
ſchen Gebote. Jch hielt ſodann die Wor
te der beyden Apoſtel Pauli und Petri zuſam—
men, verglich mit beyden die Worte, welche un
mittelbar aus den Munde des HErru, der
beyde geſendet, gegangen, und befand in allen
die genaueſte und lieblichſte Uebereinſtimnmung,
ſowohl in Anſehn der Gottlichkeit der heiligen
Schrift und der allgemeinen Verbindlichkejt
darinnen zu forſchen, als in Anſehn der därin
nen furgetragenen Gerechtigkeit, die vor. GOtt
gilt, zu beſondern Segen an meiner Seele.
Jch kan nicht umhin, diejenigen Stellen, die
mir vorkamen, ſo wie ich mir ſelbige auszeich
nete, allhier anzumerken, mit dem Wunſche,
daß alle die, die dieſe Schrift leſen, ſo, wie
ich, an der Seele erfahren mogen, daß es nicht
Menſchen-ſondern gottliche Worte ſind; Worte,
die da lebendig und kraftig und ſcharfer
ſind, denn kein zweyſchneidig Schwerd, die da
durchdringen, bis daß ſie ſcheiden Seele und
Geiſt, auch Mark und Bein. Ebr. IV, 12.

Chri
Pighius ein ſcharfer Vertheidiger des Pabſt

thums aeſtehet ſelbſt, der Articul des Chriſtli.
chen Glaubens von der Rechtfertigung des Men
ſchen vor GOtt, ware durch die Lehrſatze der
romiſchen Kirche mehr verdunkelt als erklaret
werden. ſ. Ckemnnitii examen conc, Trid, R. l.
loc. V. P. 183.
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meine Worte nicht auf,
der hat ſchon, der ihn rich
tet; das Wort, welches
ich geredt, das wird ihn
richten am jungſten Tage.

Matth. R, 16. 20. Jch
ſende euch wie Schafen
mitten unter die Wolfe c.
Jhl ſeyd es mitht, dieda
reden, ſondern eures Va
ters Geiſt iſt es, der durch
ench redet. Luc. X, 161
Wer euch horet, der horer
mich, und wer euch verach
tet, der verachtet mich, wo
aber mich verachtet, der
verachtet den, der mich ge
ſandt haul  Ap. Geſch.
xXVI. i5. is iv. ts.
Jech i(Puuluk) aber
ſprach: HErr wer biſt
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Von der Rechtfertigung eines Sunders vor GOtt. 47.

Cehriſtus.
Joh. V. 39. Suchet in
der Schrift, denn ihr mei—
net, ihr habt das ewide
Leben darinnen, und ſie
iſts, die von mir zeuget.

Verglichen mit Joh.
XVII, z. das iſt aber das
ewige Leben, daß ſie dich,
daß du allein wahrer
GOtt, und den du geſand
haſt, JEſum CHriſtum,
erkennen.

Joh. XVI, 20. Jch
bitte aber nicht allein fur
ſie, ſondern auch fur die,
ſo durch ihr Wort an
mich glauben werden.
Joh, VIII, 31. 32. So
ihr bleiben werdet an mei
ner Rede, ſo ſeyd ihr mei
ne rechte Junger, und
werdet die Wahrheit er
kennen, und die Wahr
heit wird euch frey ma
chen. Joh. XV, 7. So
ihr in mir bleibet, und mei
ne Worte ineuch bleiben,
werdet ihr bitten, was ihr
wollet, und es wird euch
widerfahren. Luc. Xl, 28.
Seelig ſind, die GOttes
Wort horen und bewah
ren. Joh. XII. 47. 48.
Wer mein Wort horet,
und glaubet nicht, den
werde ich nicht richten.
Denn ich bin nicht kom

Paulus.
Rom.l, 16. 17 Jch ſcha
me mich des Evangelii

von Chriſto nicht; denn
es iſt eine Kraft GOttes,
die da ſeelig machet alle,
die daran glauben, die Ju
den furnemlich und auch
die Griechen. Sintemahl
darinnen offenbaret wird
die Gerechtigkeit, die vor
GOtt gilt, welche kommt
aus Glauben in Glau—
ben ec.

Rom. XR, 17. So
kommt der Glaube aus
der Predigt, das Predigen
aber durch das Wort
GoOttes. 1 Theſſal. II.
13. Darum auch wir oh
ne Unterlaß GOtt dan
ken, daß ihr, da ihr empfin

get von uns das Wort
gottlicher Predigt, nah
met ihrs auf nicht als
Menſchen Wort, ſondern,
wie es denn wahrhaftis
iſt, als GOttes Wort,
welcher auch wurket an
euch, die ihr glaubet. Bal.
J,. 8. Aber ſo auch wir,
oder ein Engel vom Him
mel euch wurde ein Evan
gelium predigen anders,
denn daß wir euch gepre
diget haben, der ſeh ver

D

Petrus.
Ap. Geſch. X, 43. Von
dieſem JEſu zeugen: alle
Propheten, daß durch ſei
nen Nahmen alle, die au
ihn glauben, Vergebung
der Sunden empfahen

ſollen.

7

2 Petril, us. ſa. WirJ

haben ein feſtes prophe
tiſches Wort, und ihr thut
wohl, daß ihr darauf ach;
tet, als auf ein Licht, dan
da ſcheinet in einen dun
keln Orte, bis der Tag an
breche, und der Morgen
ſtern aufgehe in euern
Herzen. Und das ſollt ihr
fur das erſte wiſſen, daß
keine Weiſſagung in der
Schrift geſchiehet aus ei
gener Auslegung. Denn
es iſt noch nie keine Weiſ
ſasung aus menlſchlichen
Willen hervorgebracht,
ſondern die heiligen Men
ſchen GOttes haben ge
redt, getrieben von dem
heiligen Geiſt.

ChHriſtus
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ChHriſtus.
men  daß ich die Welt rich

te/ ſondern, daß ich die
Welt feelig mache. Wer
mich verachtet und nimmt

Paulus.
2i.

5eee, nee—
2

meine Worte nicht auf,
der hat ſchon, der ihn rich

tet; das Wort, welches
ich geredt, das wird ihn.
richten am jungſten Tage.

Matth. X, 16. 20. Jch
ſende euch wie Schafe
mitten unter die Wolfe ec.
Jht ſeyd esnicht, dieda
reden, ſondern eutes Va
ters Geiſt iſt es, der durch
euch redet. Luc. R, 16.
Wer euch horet, der horei
mich, und wer euch verach
tet, der verachtet mich, wer

aber mich verachtet, der
verachtet den, der mich ge
ſandt hat. Ap. Geſch.
xxvi, iy. us in ts.
Jch (Pauluk) aber
ſprach: HErr wer biſt
du? Er ·ſprach: Jch bin
JEſüs, den du verfolgeſt,
aber ſtehe auf und teitt auf
deine Füſfe. Denn darzu
bin ich dir erſchienen, daß
ich dich otdne zum Diener
und Zeugen des das du
geſehen haſi, und das ich

dir noch will erſcheinen
laſſen. Und willdich erret
ten von dem Volke und

5*

Rom. XV, 17 18.Datinn kan ich mich ruh

men in JEſu Chriſto, daß
ich GOit diene. Denn
ich durfte nicht etwas re
den, wo daſſelbe nicht
Ceriſtus durch mich
wlirkte; die Heyden zuin
Gehorſam. zu: bringen
durch Worte und Werket
durch Kraft der Zeichen
und Wunder, und durch
Kräft desGeiſtes Gottes.
Vergl.mit  Cor.XV, ↄ.
to. Denn ich bin der ge
riugſte unter den Apoſteln,
als der ich nicht werth bin,
daß ich ein Apoſtel heiſe,
darum, daß ich die. Ge—
meinde GOttes verfolget
habe. Aber vsn GOttes
Gnaden bin ich, das ich
bin, und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich ge
weſen, ſondernich habe
vielmehr gearbeitet, denn
ſie alle; nicht aber ich, ſon—

Petrus.

2PetriIIl, t5. 16. 17.
Und die Gedult unſeres
HErrn achtet fur eure
Seligkeit; Als auch un
ſer lieber Bruder Paulus,
nach der Weisheit, die
ihm gegeben iſt, euch ge
ſchrieben hat. Wie er
auch in allen Briefen da
vonredet, er cic ecu ducron-

—Sas tas A Yν
Aeieer; in welchen ſind et
kiche Dinge ſchwer zu ver
ſtehen, welche von den un
gelehriagen und unbefeſtig—
ten verdrehet werden, wie
auch die andernSchriften
von ihnen verdrehet wer
denzu ihren eigenen Ver
damniß. Jhr aber, mei—
ne Lieben, weil ihr das zu
vor wiſſet, ſo verwahret
euch, daß ihr nicht durch
Irrthum der ruchloſenvon den Heyden, unter dern GOttes Gnade, die Leute, famt ihnen verfuh

wel
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Vaulus.
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1 XV, 17. 18.
nan ich mich ruh
oEſu Chriſto, daß
zt diene. Denn
x nicht etwas re
1o daſſelbe nicht
x durch mich
idie Heyden zuin
on zu beingen
dotte und Werke;
faft der Zeichen
znder, und durch
EGeiſtes Gottes.
nit  Cor.XV., 9.
m ich bin der ge
iter den Apoſteln,

hnicht werth bin,
in Apoſtel heiſe,
daß ich die. Ge—
zOttoes verfolget

4.

loc. V. P. 183.

Vetrus.
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2Petri III, t. 16. 17.
Und die Gedult!unſeres
Herrn achtet fur eure
Seligkeit; Als auch un
ſer lieber Bruder Paulus,
nach der Weisheit, die:
ihm gegeben iſt, euch ge
ſchrieben hat. Wie ner
auch in allen Brieſen da
von redet, er olc ecu ducgrdn-

—eag ru Aν Êνν
Aeier; in welchen ſind et
kiche Dinge ſchwer zu ver
ſtehen, welche von den un
gelehriaen und unbefeſtig—
ten verdrehet werden, wie
auch die andernSchriften
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ſein eigen zutgerechnet
wird.) Luc. XVI, 15. Jhr
ſeyds, die ihr euch ſelbſt
rechtfertiget vor den Men
ſchen, aber GOtt kennet
eure Herzen. Denn was
hoch iſt unter den Men—
ſchen, das iſt ein Greuel
vor GOtt. Matth. V, 3.
6. Selig ſind, die da geiſt
lich arm ſind. (mag denn
wohl ein Bettler mit ſei
nen unflatigen Lumpen
prahlen?) Selig ſind,
die da hungert und durſtet
nach der Gerechtigkeit;
denn ſie ſollen ſatt werden.

Lus.XVII, 5. io. Und die
Apoſtel; ſprachen zu dem
HErrn: ſtarke uns den
Glauben. Der HErr
aber ſprach- alſo
auch ihr, wenn ihr alles ge
than habt, was euch be
fohlen iſt,ſo ſorecht: wir
ſind umnutze Knechte, wir
häben gethan, das wir zu
thun ſchuldig waren.
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Chriſtus.
welche ich dich itzt ſende;
aufzuthun ihre Augen,daß
ſie ſich bekehren von der

Finſterniß zu dem Lichte
und von der Gewalt des
Satans zu GOtt, zu em
pfahen, Vergebung der
Sunde, und das Erbe
ſamt denen, die geheiliget
werden durch den Glau
ben an mich.

Marc. II, 17. Die
Starken bedurfen keines
Arztes, ſondern die Kran—
ken. Jch bin kommen, zu
ruffen den Sundern zur
Buſſe, und nicht den Ge
rechten. Verglichen mit
Matth. V, 20. Es ſey
denn euere Gerechtigkeit
beſſer, denn der Schrift
gelehrten und Phariſaer,
ſo werdet ihr nicht in das
Himmelreich kommen.
Matth VI, 33. Trachtet
am erſten nach dem Rei
che GOttes und nach ſei
ner Gerechtigkeit. (Was
iſt das fur eine andere
Gerechtigkeit als die
Gerechtigkeit des einzi
gen Mittlers? die der
Glaube ergreiffet, und
die dem Glaubigen als

9

Paulus.
mit mir iſt. Gal. II, 8.
Denn der mit Petro kraf—
tig iſt geweſen zum Apo
ſtel-Amte, der iſt mit mir
auch kraftig geweſen un
ter die Heyden. 1 Tim. J,
16. Darum iſt mir
Barmherzigkeit wider

Vetrus.
ret werdet, und entfallet
aus eurer eigenen
Feſtung.

fahren, auf daß an mir
vornehmlich JEſus Chri—
ſtus erzeigete alle Geduld
zum Exempel denen, die
an ihn glauben ſollten zum
ewigen Leben.

Rom. III, 9. 10. 22.23.
Wir haben droben bewei
ſet, daß beyde Juden und
Griechen alle unter der
Sunde ſind. Wie denn
geſchrieben ſtehet: Da iſt
nicht der gerecht ſey, auch
nicht einer c. Jch ſage
aber von ſolcher Gerech
tigkeit vor GOtt, die da
kommt durch den Glau
ben an JEſum ChHriſt zu
allen und auf alle, die da
glauben. Denn es iſt hie
kein Unterſchied, ſie ſind
allzumahl Sunder ,und
mangeln des Ruhms, den
ſie vorGOtt haben ſollen:
Rom. V, 18. Wie nun
durch. eines Sunde die
Werdammnißuber ulle
Mienſchen konnien iſt
alſo iſt. guch durrh eines

D2

Ap. Geſch. III, 26.
Euch zuforderſt hat GOtt
erwectet ſeinKind JEſum
und hat ihn geſand euch zu

ſeegnen, daß ein jeglicher
ſich bekehre von ſeiner
Boßheit.

Randgloſſe: Auſer
dem Glauben heißt er
alle Heiligkeit eitel Soß
heit. Denn er redet zu
allen Juden beyde from
men und boſen.

ſein



Chriſtus.
ſein eigen zugerechnet
wird.) Luc. XVI, 15. Jhr
ſeyds, die ihr euch ſelbſt
rechtfertiget vor den Men
ſchen, aber GOtt kennet
eure Herzen. Denn was
hoch iſt unter den Men
ſchen, das iſt ein Greuel
vor GOtt. Matth. V, z.
6. Selig ſind, die da geiſt
lich arm ſind. (mag denn
wohl ein Bettler mit ſei
nen unflatigen Lumpen
prahlen?) Selig ſind,
die da hungert und durſtet
nach der Gerechtigkeit;
denn ſie ſollen ſatt werden.
Luc.XVII, 5. 1o. Und die
Apoſtel ſprachen zu dem
HErrn: ſtarke uns den
Glauben. Der HErr
aber ſprach-22 alſo
auch ihr, wenn ihr alles ge

than habt, was euch be
fohlen iſt, ſo ſprecht: wir
ſind unnutze Knechte, wir
haben gethan, das wir zu
thun ſchuldig waren.

Paulus.
Gerechtigkeit die Recht
fertigung des Lebens uber
alle Menſchen kommen.
Rom. VIl, 18. 19. Denn
ich weiß, daß in mir, das
iſt in meinem Fleiſche,
wohnet nichts Gutes.
Wollen habe ich wohl,
aber Vollbringen das
Gute finde ich nicht.
Denn das Gute, das ich
will, das thue ich nicht,
ſondern das Boſe, das ich
nicht will, das thue ich.

Rom. IX, 16. 30. 31. 32.
So liegt es nun nicht an
jemands Wollen oder
Lauffen, ſondern an GOt
tes Erbarmen. Die Hey
den, die nicht haben nach
der Gerechtigkeit geſtan
den, haben die Gerechtig
keit erlanget; ich ſage a
ber von der Gerechtigkeit,

die aus dem Glauben
kommt. Jſrael aber hat
dem Geſetz der Gerechtig

Hkeit nachgeſtanden, und
hat das Geſetz der Gerech
tigkeit nicht uberkommen.

Warum das? Darum,daß ſie es nicht aus dem
Glauben, ſondern als aus
den Werken des Geſetzes
ſuchen. (Was hier von
Jſrael geſattt iſt, gehtauf alle,die Iſraelblind
lings nachfolgen, ſie

Petrus.

Chriſtus



r Rechtfertigung

Paulus. Petrus.tigkeit die Recht
ig des Lebens uber
enſchen kommen.
Il, 18. i19. Denn

daß in mir, das
meinem Fleiſche,

nichts GOutes.
n habe ich wohl,
Vollbringen das
finde ich nicht.

»as Gute, das ich
las thue ich nicht,
das Boſe, das ich
bill, das thue ich.
eſx, 16. 30. 31. 32.
cht es nun nicht an

bs Wollen oder
d, ſondern an GOt

mrmen. DieHey
o nicht haben nach
twechtigkeit geſtan
iipen die Gerechtig
ounget; ich ſage a
der Gerechtigkeit,
iß dem Glauben
u Jſrael aber hatheſetz der Gerechtig

üchgeſtanden, und
dGeſetz der Gerech
zuicht uberkommen.

m das? Darum,



n ν  e

52 Von dei
Chriſtus.

den wird nimmermebr
durſten. Wer zu mir
kommt, den werde ich nicht
hinausſtoſſen. Matth. XI,
28. Kommt her zu mir
(ganz unmittelbar, alſo
nicht erſt zu Abraham,
Jſaac, Jacob, Moſe, Jo—
ma, c. oder zu Maria,
Joſeph, Lazarus, den
mit JEſu gecreuzigten
Schacher, die groſſe
Sunderin oder andere
durch den Glauben, ge—
recht und ſelig gewor
dene Menſchen, ſondern
tzanz unmittelbar zu
JEſu,) alle die ihr muh—
felig und beladen ſeyd;
(nicht mit guten Wer
ken beladen, ſondern
mit Sunden, mit dem
Sluche des Geſetzes und
mit Kurcht der Hollen).
Jch will euch erquicken.
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ChHriſtus. Paulus.
mogen Nahmen haben,
wie ſie wollen.) Gal. IIl,
22. Aber die Schrift hat
alles beſchloſſen unter die
Sunde, auf daß die Ver
heiſſung kame durch den
Glauben an JEſum
Chriſtum, gegeben denen,
die da glauben. Rom. IV,
5. Dem aber, der nicht
mit Werken umgehet,
glaubet aber an den, der
die Gottloſen gerecht ma
chet, dem wird ſein Glau
be gerechnet zur Gerech
tigkeit. Eph. Il, 8.9. Aus
Gnaden ſeyd ihr ſelig
worden, durch den Glau
ben, und daſſelbige nicht
aus euch? GOttes Gabe
iſt es; nicht aus den Wer

tken, auf daß ſich nicht je

goh. XVI. s. 13. Jch
bin der Wes und die
Wahrheit und dasLeben,
niemand kommt zum Va
ter, denn durch mich. Und
was ihr bitten werdet, in
meinem. Nahmen, das
will ich thun, auf daß der

Jater geehret werde in
dem Sohne; Joh. VI, z5.
37. Jch bin das Brod des

mand ruhme.

Rom. IIl, 24.28. Und
werden ohne Verdienſt
gerecht aus ſeiner Gnade,

durch die Erloſung, ſo
durch CHriſtum JEſum
geſchehen iſt, welchen
GDOtt hat furgeſtellt zu ei
nem Gnadenſtuhl durch
den Glauben in ſeinem
Blute, damit er die Ge
rechtigkeit, die vor ihm

Lebens, wer zu mir kommt, gilt, darbiete, indem, daß
dem wird nicht hungern, er Sunde vergiebet, wele
und wer an mich glaubet, che bis anher blieben war,

D 3

Petrus.

Ap. Geſch. IV, 12. Und
iſt in keinem andern Heil,
iſt auch kein anderer Nah
me unter demHimmel den
Menſchen gegeben, darin
nen wir ſollen ſelig wer—
den. Randgloſſe: Das
heißt der Werke Ge
rechtigkeit rein und fein
aufgehaben. Ap. Geſch.

XV, 7.- 11. Jhr Man
ner, lieben Bruder, ihr
wiſſet, daß GOtt lange
vor dieſer Zeit unter uns

den
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den wird nimmermehr
durſten. Wer zu mir
kommt., den werde ich nicht
hinausſtoſſen. Matth. XI,
28. Komm t her zu mir
(ganz unmittelbar, alſo
nicht erſt zu Abraham,
Jſaac, Jacob, Moſe, Jo—
ſua, c. oder zu Maria,
Joſeph, Lazarus, den
mit JEſu gecrenzigten
Schacher, die groſſe
Sunderin oder andere
durch den Glauben, ge
recht und ſelig gewor—
deneMenſchen, ſondern
tganz unmittelbar zu
JEſu,) alle die ihr muh—
ſelig und beladen ſeyd;
(nicht mit guten Wer—
ken beladen, ſondern
mit Sunden, mit dem
KFluche des Geſetzes und
mit KFurcht der Hollen).
Jch will euch erquicken.

Paulus.
unter gottlicher Gedult;

Auf daf Er zu dieſen Zei
ten darbote, die Gerechtig

Petrus.
erwehlet hat, daß durch
meinen Mund die Heyden
das Wort des Evangelii

keit, die vor Jhm gilt, auf horeten und glaubten.
daß Er allein gerecht ſey,
und gerecht mache den, der

da iſt des Glaubens an
JEſu. Wo bleibet nun der
Ruhm. Er iſt aus. Durch
welch Geſetz? durch der
WerkeGeſetz? Nicht alſo
ſondern durch des Glau—
bens Geſetz. So halten
wir es nun, daß der
Menſch gerecht werde, oh
ne des Geſetzes Werk, al
leine durch den Glauben.
Rom. R, 4. Chriſtus iſt
des Geſetzes Ende, wer an
den glaubet, der iſt gerecht.

Philipp. III, 4. 6. 7. 8. 9.
So ein anderer ſich dun
ken laſſet,er moge ſich des
Fleiſches ruhmen, ich viel
mehr. Nach dem Eifer ein
Verfolger derGemeinde,
nach der Gerechtigkeit im
Geſetz geweſen unſtraf—
lich. Aber was mir Ge
winn war, das habe ich
um Chriſti willen vor
Schaden geachtet. Denn
ich achte es alles fur
Schaden gegen der uber—
ſchwenglichen Erkenntniß
CoHriſti JEſu meines
HErrn, um welches wil
len ich alles habe fur

Und GOtt der Herzen—
kündiger zeugete uber ſie
und gab ihnen den heil.
Geiſt, gleich auch wie uns,
und machte keinen Unter
ſchied zwiſchen uns und ih
nen, und reinigte ihre Her
zen durch den Glauben.

Mas heißt ohne Ver
dienſt und Geſetz ſelitg
werden.) Was verſucht
ihr denn nun GOtt, mit
Auflegen des Jochs auf
der Junger Halſe, welche
weder unſere Vater noch
wir haben mogentragen?
Sondern wir glauben
durch die Gnade des
HErrn JEſu Chriſti ſelig
zu werden, gleicherweiſe,
wie auch ſie. Joh. VI; s68.
HErr, wo ſollen wir hin
gehen, Du haſt Worte
des ewigen Lebens, und
wir haben geglaubet und
erkannt, daß du biſt Chri
ſtus der Sohn des leben
digen GOttes. 2 Petri l,
1. Simon Petrus ein
Knecht und Apoſtel JE—
ſu Chriſti, denen die mit
uns eben denſelbigen theu
ern Glauben uberkommeũ
haben in der  Gerechtig

Chri



t Rechtfertigung

Paulus.
tottlicher Gedult:;
g Er zu dieſen Zei
cote, die Gerechtig

ſʒor Jhm gilt, auf
zllein gerecht ſey,
cht mache den, der
es Glaubens an

Wo bleibet nun der

Zr.iſt aus. Durch
ßeſetz? durch der

Azeſetz? Nicht alſo
wurch des Glau
nkſetz. So halten
ↄ nun, daß der
Jerecht werde, oh
hieſetzes Werk, al
esch den Glauben.
/a. Chriſtus iſt
latzes Ende, wer an
bet, der iſt gerecht.

rilll, 4. 6. 7. 8. 9.
banderer ſich dun
zar,er moge ſich des
1d ruhmen, ich viel
vwach dem Eifer ein
ner derGemeinde,
hyſ Gerechtigkeit im
iceweſen unſtraf-
iGer was mir Ge
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das Wort des Evangelii
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kündiger zeugete uber ſie
und gab ihnen den hil.
Geiſt, gleich auch wie uns,
und machte keinen Unter—
ſchied zwiſchen uns und ih
nen, und reinigte ihreHer
zen durch den Glauben.

(Das heißt ohne Ver
dienſt und Geſetz ſelig
werden.) Was verſucht
ihr deun nun GOtt, mit
Auflegen des Jochs auf
der Junger Halſe, welche
weder unſere Vater noch
wir haben mogentragen?
Sondern wir glauben
durch die Gnade des
HErrn JEſu Chriſti ſelig
zu werden, gleicherweiſe,
wie auch ſie. Joh. Vls8.
HErr, wo ſollen wir hin
gehen, Du haſt Worte
des ewigen Lebens, und
wir haben geglaubet und
erkannt, daß du biſt Chri
ſtus der Sohn des leben
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ben, alle Dinge ſind mog
lich dem, der da glaubet.

Joh. Xl, 40. So duglauben wurdeſt, du ſol

teſt die Herrlichkeit GOt
tes ſehen. (Das muß
alſo wohl ein anderer,
als ein hiſtoriſcher oder
ſpeculativiſcher Glau
be ſeyn. Und wir ſahen
ſeine Herrlichkeit, eine
Herrlichkeit als des ein
gebohrnen Sohnes vom
Vater voller Gnade und
Wahrheit. O! war—
um wunſchet denn
nicht jedermann, der
dieſe Worte lieſet und
erweget, dieſen Glau
ben zu haben? und
warum braucht man
denn nicht die Mittel,
die jedermann furge
halten werden, dazu
zu gelangen?)

der aucl
welcher

GOtter
Gal.ll,
be, docr
ſondern

in mir.
itzt lebe
lebe ich
Sohne:
mich ge
ſelbſt fu
ben.“
weg di
tes; T
Geſetz
kommt
vergebli
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Paulus.Schaden gerechnet, und
Petrus.keit, die unſer GOtt giebt,

achte es fur Dreck, auf und der Heiland. JEſus
daß ich Chriſtum gewin C
ne, und in Jhm erfunden

wWeerde, daß ich nicht habe
meine Gerechtigkeit, die
aus dem Geſetz, ſondern
die durch den Glauben
an CoHriſtum kommt,
nehmlich die von GOtt
dem Glauben zugerechnet
wird. Gal. V, a.5.6. Jhr

habt Chriſtum verlohren

gohlll, 16. 17. 18. Alſo
hatOtt die Welt gelie
bet; daß Er ſeinen einge
bohrnen Sohn gab, auf
daß alle, die an Jhn glau
ben nicht verlohren wer
den, ſondern das ewige Le

ben haben. Denn GOtt
hat ſeinen Sohn nicht ge
ſandt in die Welt, daß
Er die Welt richte, ſon
dern daß die Welt durch
Jhn ſelig werde. Wer
an Jhn glaubet, der wird
nicht gerichtet; Wer aber
nicht glaubet, der iſt ſchon
gerichtet, denn er glaubet
nicht an den Nahmen des
eingebohrnen Sohnes
GOttes. Marc. IX, 23.
Wenn du konnteſt glau

die ihr durch das Gefetz
gerecht werden wollt, und
ſeyd von der Gnade ge
fallen ec. c.

Rom. VIII, 1. 31. 32.
33.34. So iſt nun nichts
verdammliches an denen
die in Chriſto JEſu ſind,
die nicht nach demdleiſche

wandeln, ſondern nach
dem Geiſte. Jſt GOtt fur
uns, wer mag wider uns
ſeyn? Welcher auch ſei
nes eigenen Sohnes nicht
verſchonet, ſondern hat
Jhn für uns alle dahin
gegeben. Wie? ſolte Er
uns mit Jhm nicht alles
ſchenken? Wer will die
Auserwehlten GOttes
beſchuldigen? GOtt iſt
hier, der gerecht macht.
Wer will verdammen?
Chriſtus iſt hier, der ge—
ſtorben iſt, ja vielmehr

hriſtus.

Apoſtelg. R, a3. Von
dieſem JEſu zeugen alle
Propheten, daß durch ſei
nen Nahmen alle, die an
Jhn glauben, Vergebung
der Sunden empfahen fol
len 1Petr. 1, 13. 18. 23.
Setzet eure Hofnung
ganz auf die Gnade, die
euch angeboten wird,
durch die Offenbarung
JEſu Chriſti. Und wiſſet,
daß ihr nicht mit vergang
lichen Silber oder Golde
erloſet ſeyd, von eurem ei—
teln Wandel, nach vater

licher Weiſe. Sondern
mit dem theuern Blute
Chriſti als eines unſchul
digen und unbefleckten
Laimmes. Der zwar zu

ben
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ben, alle Dinge ſind mog
lich dem, der da glaubet.

Joh. XL, ao. So duglauben wurdeſt, du ſol
teſt die Herrlichkeit GOt
tes ſehen. (Das muß
alſo wohl ein anderer,
als ein hiſtoriſcher oder
ſpeculativiſcher Glau
be ſeyn. Und wir ſahen
ſeine Herrlichkeit, eine
Herrlichkeit als des ein
gebohrnen Sohnes vom
Vater voller Gnade und
Wahrheit. O! war
um wunſchet denn
nicht jedermann, der
dieſe Worte lieſet und
erweget, dieſen Glau
ben zu haben? und
warum braucht man
denn nicht die Mittel,
die jedermann furge—
halten werden, dazu
zu gelangen?)

Paulus.
der auch auferwecket iſt,
welcher iſt zur Rechten
GOttes und vertritt uns
Gal.Il, 20. 21. Jch le
be, doch nun nicht ich,
ſondern Chriſtus lebet
in mir. Denn was ich
itzt lebe im Fleiſch, das
lebe ich im Glauben des
Sohnes GoOttes, der
mich geliebet hat, und ſich

ſelbſt fur mich dargege
ben. Jch werfe nicht
weg die Gnade GOt—
tes; Denn ſo durch das
Geſetz die Gerechtigkeit
kommt, ſo iſt Chriſtus
vergeblich geſtorben.

Petrus.
vor verſehen iſt, ehe der

Welt Grund geleget
ward, aber offenbaret zu
den lezten Zeiten, um eu

ret willen. Die ihr
durch Jhn glaubet an
GOtt, der Jhn aufer
wecket hat von den Tod
ten und Jhm die Herr
lichkeit gegeben, auf daß

ihr Glauben und Hof—
nung zu GOtt haben
mochtet. Und machet
keuſch eure Seelen im
Gehorſam der Wahr
heit durch den Geiſt, zu
ungefarbter Bruderliebe
und habt euch unter ein
ander brunſtig lieb aus
reinein. Herzen. Als
die da wiederum geboh
ren ſind, nicht aus ver

ganglichen, ſondern aus
unverganglichen Saa
men, nehmlich aus dem
lebendigen Worte GOt
tes, das da ewiglich blei
bet.

Jch
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keuſch eure Seelen im
Gehorſam der Wahr
heit durch den Geiſt, zu
ungefarbter Bruderliebe
und habt euch unter ein
ander brunſtig lieb aus
reinein. Herzen. Als
die da wiederum geboh
ren ſind, nicht aus ver
ganglichen, ſondern aus
unverganglichen Saa
men, nehmlich aus dem
lebendigen Worte GOt
tes, das da ewiglich blei
bet.
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Jch will nicht weitlauftig ſeyn in Sammlung

und Anfuhrung derer Exempel, die die ange—
merkten gottlichen Wahrheiten beſtatigen und
darum aufgeſchrieben ſind, damit ſie zur Ermun
terung und Einſcharfung dieſer Wahrheiten in
den Gemuthern der Menſchen zu allen Zeiten

die
Durch was fur Verdienſt und Werke iſt denn das

Weib Joh. VIll, 7. 8.9. der Schacher am Creutze
Luc. XXlil, a2. der verlohrne Sohn XV, 17. ſ. und
der Zollner Luc. XVIIli, 13. vor GOtt gerechtfer
tiget worden. Haben dieſe wohl etwan Abraham,
Jſaac und Jacob, oder die Mutter des hochge—
lobten Heilandes zu Furſprechern gehabt? oder
hat ſie der vom heiligen Geiſt gewurkte Glaube
an Chriſtum einzig und allein gerecht und ſelig ge—
macht? Wer ſeloſt die Seligkeit haben kan, eine
Mutter, ein Bruder JEſu zu ſeyn, der hat nicht
nothig, ſich auf die ſelig verſtorbene Mariam ver
weiſen zu laſſen. Nun konnen dieſes aber alle
durch den wahren lebendigen Glauben an JEſum
werden, maſſen die Glaubigen ihrem Haupte geiſt
licher Weiſe viel naher verwandt ſind, als Eltern
und Kinder, Bruder und Schweſter, leiblicher
Weiſe einander verwandt ſind. Die Sache iſt klar
und unwiederleglich. Als dorten die Mutter und
Freunde des Heilandes, fur der Menge des Vol—

kes, nicht zu Jhm kommen konten, und Jhm daher
angeſaget ward: Deine Mutter und deine Bruder
ſtehen drauſſen, und wollen Dich ſehen; ſo ant—
wortete Er und ſprach: Meine Mutter und meine
Bruder ſind dieſe, die GOttes Wort horen und
bewahren. d. i. Die an mich glauben und den Glau—
ben durch ihr Leben bewieſen. Luc. Vlll, 20. 21.
Jch habe dieſe Exempel nur kurzlich hier beruhren
wollen, weil ſie an meiner Seele ganz beſonders
geſegnet geweſen.

omn

mn—
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dienen mochten. Denn wenn obige Worte JEſu
und ſeiner Apoſtel nicht uberzeugen von der Ge
rechtigkeit, die vor GOtt gilt, und von den Mit
teln, dazu zu gelangen, den werden auch die
Exempel nicht zum Glauben an JEſum Chri
ſtum, und zu deſſen Bekenntniſſe bewegen, ſon
dern es wird wohl, wie ehemals: alſo auch in
unſern Tagen, und auch kunftig hin heiſſen:

Und ob Er wohl ſolche Zeichen vor ihnen
that, glaubten ſie doch nichtan Jhn; auf daß
erfulet wurde der Spruch des Propheten
Jeſaia, den er ſaget: HErr, wer glaubet un

2 ſern predigen? und wem iſt der Arm des
HErrn offenbaret? darum konten ſie nicht
glauben; denn Jeſaias ſaget abermahl: Er
hat ihre Augen verblendet, und ihr Herz ver—
ſtocket, daß ſie mit den Augen nicht ſehen,
noch mit dem Herzen vernehmen, und ſich be—
kehren und Jch ihnen hutfe. Solches ſagete
Jeſaias, da er ſeine Herrlichkeit ſahe, und
redete von Jhm. Doch der Oberſten glaub—
ten viel an Jhn, aber um der Phariſaer
willen bekanten ſie es nicht, daß ſie nicht in
den Bann gethan wurden. Denn (o! klag
liches denn) ſie hatten lieber die Ehre bey den
Menſchen, denn die Ehre bey GOtt! Johann.

XII, 37243.
Gelobet ſey der HErr, daß er mir ſein hei—

lig Wort gegeben. Gelobet ſey der HErr, daß
Er mir ſein heilig Wort verſtandlich gemacht,
und mich durch die Kraft und das innere Zeug
niß, welches es in und bey fich hat, von der Gott

S lich
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lichkeit deſſelben uberzeuget. Gelobet ſey der
HErr, daß Er mich durch ſein heilig Wort in
meiner Seelen Noth geſtarket und erquicket.
Gelobet ſey der HErr, daß Er durch ſein hei
lig Wort den Glauben an JEſum Chriſtum in
meiner Seele lebendig gemacht, und mich durch
ſelbigen, allein durch ſelbigen Glauben meiner
Rechtfertigung und Gnadenſtandes ſo unaus—
ſprechlich troſtlich verſichert. Gelobet ſey der
HErr, daß Er mir die Hauptſumme der ganzen
Schrift, folglich auch der Schriften Pauli durch
Paulum ſo kurz, ſo deutlich, ſo uberzeugend
erofnen und durch ſeinen Geiſt in meinem Her
zen verſiegeln laſſen, nehmlich Coloſſ. III, 11.
Alles und in allen Chriſtus.

Gelobet ſey der HErr, daß Er mir ſelbſt die
Urſache davon angezeiget hat Johann. XIV, 13.

Auf daß der Vater geehret werde indem Sohne. (Von anderer Ehre will Er
gar nichts wiſſen.) Denn: Niemand kommt
zum  Vater denn durch JEſum. Johann.
XIV. 8.Gelobet ſey der HErr, der mir die Gnade
gethan, und nachher, als Er dieſes groſe Werk
mit mir furgenommen, bey ofters in mir ent
ſtandenen Kummer, wegen der Treue und Be
ſtandigkeit im Glauben, mir die gottlichen Wor
te mit groſer Kraft und Nachdrucke alſo ans
Herz geleget:

Der in dir angefangen hat das gute
Werk, der wird es auch vollfuhren bis an
den Tag deiner Erloſung. Und: Freue

E 2 dich,S—
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dich, daß dein Nahme im Himmel ange—
ſchrieben iſt.

Ja gelobet ſey der HErr, der meinen uber
vieler Noth bisher ofters beklemmten Herzen al
ſo freundlich und troſtlich zugeſprochen hat:

Jch komme bald, dich zu erloſen;
und der das Herze in den Stand geſetzet, daß es

Jhm freudig und zuverſichtlich hat antworten
konnen:

Amen! Ja, komm HErr JEſu!
Es iſt noch ein Umſtand zurucke, den ich nicht

ganz ſtillſchweigend vorbey laſſen kan. Als ich
nehmlich in ein jammerndes Nachdenken uber
den hochſt elenden Zuſtand ſolcher Seelen geſe—
tzet war, von denen 1Cor. J, 18. u. f. geſaget
wird, das Wort, das denen, die da ſelig werden,
eine GOttes Kraft iſt, ſey ihnen eine Thorheit;
ich will ſagen, als ich mir die Arroganz, die Blind
heit, und, mit einem Worte, die Sunde aller
Sunden, den Unglauben der Menſchen furſtelle
te, die ſich von dem Geiſte des Unglaubens dahin
reiſſen laſſen, daß ſie das Wort der ſelbſtſtan
digen Weisheit und des weſentlichen Lichtes, und
die heiligen Manner GOttes, die geredet und
geſchrieben haben, getrieben von dem heiligen
Geiſt, ſolcher Dinge beſchuldigen, ſo oft ſie mir
wieder in die Gedanken kommen, mir Schauer
und Entſetzen erwecken, ſo kamen mir auch aus
andern, als den heiligen Schriften, verſchiedene
Stellen zu Geſichte, die mir deſto mehr anmer
kungswurdig wurden, je unvermutheter ich
darauf gefuhret und je inniger ich dadurch ergo

ka7Q

tzet
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tzet ward, weil es gleichſam mit Fleiß ausge—
ſuchte Replicken ſind auf das, was in obiger
Relation des Ritters Sandis enthalten iſt.
Sie ſind werth, hier eingerücket zu werden.

Die tte iſt aus der Feder des Pabſt Gregorii
M. gefloſſen, welcher in epiſt. al Leandrum c. 4.

alſo ſchreibet:
Wie die Schrift durch ihre Geheimniſſe den

Weiſen zu ſchaffen machet: alſo erquicket ſie
gemeiniglich die Einfaltigen, die ſie leſen, ohne
darinnen zu grubeln. Denn ſie iſt wie ein
Fluß, der tief und ſeichte iſt, darinnen ein
Lamm gehet; ein Elephant aber ſchwimmet.
Die 2te Auguſtinus de doctrina Chriſtia-
na L. II. c.6..

Der H. Geiſt hat die Schrift ſo furtreflich
und heilſamlich eingerichtet, daß er durch die:
klaren Stellen unſern Hunger ſtillete, durch
die dunkeln aber uns bey dem Appetite erhiel—
te. Denn es kan aus den dunkeln Stellen
faſt nichts erforſchet werden, das nicht anders
wo aufs deutlichſte furgetragen worden.

Die zte iſt aus Clementis Romani epiſto-
lis c. V. epiſt. J. genommen, und dieſes Jnn

halts: JDurch den Eifer hat Paulus den herrli
chen Lohn der Gedult davon getragen.
Jndem er, als ein Prediger, ſowohl in Mor
genals Abend-Landern den edeln Ruhm des
Glaubens empfieng, dadurch, daß er die gan—
ze Welt von der Gerechtigkeit unterrichtete,.

Ez Die

 4
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Die Ate hat den von GOtt beſonders auser

kohrnen eifrigen und treuen Nachfolger Pauli,
in der Predigt des Evangelu von Chriſto und
in der Lehre von der Gerechtigkeit, die vor
ODtt gilt, zum Urheber und iſt im XI. Wit
tenb. Theile ſeiner Werke, in der Vorrede uber—
den IVten Theil der Auslegung des 1B. Moſis
enthalten:

Glaubt ihr auch, daß Johannes ein Com-
mentarius und Auslegung ſey uber die ganze
Bibel? Paulus auch? Es iſt kein Wort,
Johannes wollte gerne CHriſtum zum GOtt
machen. Die H. Schrift dringet vielmehr.
auf den Sohn, als auf den Vater. Denn
die ganze H. Schrift iſt um des Sohnes wil
len geſchrieben.-Paulus iſt reich an
Worten. Ein Wort Pauli hat drey Ora-
tiones Ciceronis Er redet ein Wort,
das ſiehet durch den ganzen Jeſaiam oder Je
remiam. O! es iſt ein feiner Praedicator.
Er heiſſet nicht vergebens ein auserwehltes
Ruſtzeug. Unſer HErre GOtt ſagt: Jch
will der Welt einen Prediger geben, der ſoll
koſtlich ſeyn. Es iſt keiner, der das Alte Te
ſtament ſowohl verſtehet, als er, Johannem

neh

Er nennet ſich in der Vorrede uber den Prophe—
ten Ezechiel einen Sohn Pauli, gezeuget in CHhriſto
durchs Evangelium, der liebe ſelige Vater Luthe—
rusd i. Paulus dringet mit einem Worte mehr durch
als Cicero mit drepen Reden, ja mit ſeiner ganzen J

MRedekunſt.
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nehme ich aus. Petrus iſt auch koſtlich. Mat—
thaus und die andern ſchreiben ja wohl die
Hiſtorien, und die ſind auch hoch vonnothen;
Aber die Kraft und Worte des Alten Teſta—
ments drucken ſie ſo nicht aus Paulushat viel Dings aus dem Hebraiſchen Grie

chiſch vertirt, das keiner ſonſt thun konnte. Er
redet in einem Capitel, das oft vier oder funf

11Propheten auslegt. O! er hat Jeſaiam und j

ienMoſen lieb gehabt. Die Worte und Mate—
rien, davon Paulus handelt, die ſind in den ſir ſ

J

J

J

4

I

Propheten und Moſe. J illinDie gte iſt demjenigen Buche, das von gewiſ— ititu

bekannten Tolands Nazarenum unter den Ti zutſen Englandiſchen Gottesgelehrten, wider des nn

1719. herausgegeben worden, aufn 74. und 75. mi

Remarks upon Nadzarenus zu London cll

Blattern hefindlich, und lautet in der Ueberſe ill

unl i

tzung alſo: uunnObwohl die Abſchaffung des Judiſchen Ge un
ſetzes aus andern heiligen Scribenten bewie—
ſen werden kann, ſo handelt ſie doch dieſer

E 4 Pau
Noch nachdrucklicher ſind Lutheri Worte in der J

Auslegung der Epiſtel am erſten Weynachtfeyerta-
lige. Gie lauten alſo: Jch darf ſagen, daß in St.
ſu

Jauli Epiſteln das Evangelium klarer und lichter iſt n
denn in den vier Evangeliſten. Denn die vier
Evangeliſten haben Chriſti Leben und Wort be—
ſchrieben, welche doch nicht verſtanden ſind, bis

f

nach der Zukunft des H. Geiſtes, der ibn verklaret,
k

wie er ſelbſt ſagt. Abet St. Paulus ſchreibt nichtsvon dem Leben Chriſti, druckt aber klar aus, war j

um er kommen ſey, und wie man ſein brauchen ſoll.
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(Paulus) gar beſonders und weitlauftig ab.
Denn da ſich der groſe Apoſtel der Heyden
durch ſein gewaltthatiges Verfahren wider die
Kuche Criſti hervorgethan hatte, ſo that er
ſich auch nachgehends gar beſonders in dem
Eifer vor dieſelbe hervor, und. zeigete ein red
liches Gemuthe und die Kraft der Gnade GOt
tes darinnen, daß er ſo ein groſer Prediger
ward, als er vorhin ein Verfolger geweſen.
Und hat er durch ſonderbare Fugung GOttes,
ſo vieles ſchreiben muſſen, daß, weil er vorhin

ein Feind JEſu Chriſti geweſen, das Zeug
niß, welches er ertheilete, deſto glaubhafter
und mit wenigern Argwohn, als der andern
ihres, die allezeit ſeine Folger geweſen,behaf—

tet ware. Sein Eiſfer und ſeine Redlichkeit
wurden auch mit hohern Offenbarungen des
Geheimniſſes der Gottſeligkeit belohnet, und
wie er reichlicher gearbeitet hatte, ſo gelung es
ihm auch mehr, als den andern allen.

Die ubrigen Apoſtel wuſten auſer allen
Zweifel auch, daß das alte Geſetz ein Ende
haben ſollte, nichts deſtoweniger ward ihm
entweder wegen ſeiner beſondern hohen Ga
ben, oder, wegen ſeines Apoſtel-Amtes unter
den Heyden, das Werk, ſolches zu predigen,
ganzlich aufgetragen. Und wie alſo ſeine
Schriften die Lehren des Chriſtenthums deut—
licher erklaren, als irgend andere, ſo wurde
ſowohl zu ſeiner Zeit, als nachhero ganz beſon
ders auf ſein hohes. Anſehn geachtet. Das
Zeugniß ſeiner Feinde klang ſo gut vor ihn,

als
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als das von ſeinen Freunden; und bey einer
beruhmten Diſputation eines Chriſten mit ei
nem Rabbinen in dieſer Materie, vom Judi—
ſchen Geſetze, geſtund der leztere, da man ihm
mit Grunden aus St. Paulo ſcharf zuſetzete,
offenherzig, daß ſie das Chriſtenthum langſt
wieder hatten ſturzen und ubern Hauffen
werfen mogen, wenn der Paulus ihnen
nicht in Wege geweſen ware.

Dieſes ſind die Stellen, welche mir, wie ge
dacht, ohne beſonderes Nachſuchen, zu Geſicht ge
kommen, und von den Augen ans Herze gedrun
gen ſind.

Gleichwie ich nun hiermit ein der Wahrheit
allenthalben gemaſes Bekenntniß vor GOtt
und der Welt abgeleget von meiner Rechtferti—
gung vor GOtt, deren ich mich wider die noch
in mir wohnende Sunde, wider die Welt, wider
den Tod, wider den Teufel und wider das ganze
Hollenreich, jedoch nicht anders ruhme, als ſich

E5 der
J

Zu der Zeit, da ich meiner Rechtfertigung vor
GOtt in JEſu Cehriſto vergewiſſert worden, ward
ich durch einen hohern Trieb dahin veranlaſſet, daß
ich aufſchrieb, was mir begegnet, und ich habe von
der Zeit an bis hierher fortgefahren ein Tagebuch
zu halten, darinnen ich die Umſtande, die furnem—
lich die Seele betreffen, aufzeichne. Und daraus iſt
das meiſte, was ich hier gemeldet, genommen. Jch

fuhre die ſes darum an, damit ich den Verdacht der
Veraeſſenheit von mir ablehne, und verſichere zu—
gleich, daß dieſes Mittel, eine ſo wichtige Sache im
Andenken zu erhalten, mir zu vielen Nutzen an mei
ner Gecle gereichet hat.
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der armſte und elendeſte Bettler eines ganz un
verdienten hochwichtigen Gnadengeſchenkes, zu
ruhmen hat, immaſſen ich meine Crone, die mir
mit dem Blute des Sohnes GOttes (o! theure
Crone!) erworben iſt, die er, der groſe Erwerber,
der getreue JEſus, mir bewahren wird, bis an
jenen Tag, die mein Glaubensauge ſchon von fer—
ne erblicket, vor ſeinem Throne niederlege, weil
er, nur er, er allein, wurdig iſt, zu nehmen Preiß
und Ehre und Kraft: gleichwie ich auch zugleich vor
OOtt und der Welt getreulich angezeiget habe, daß
das heilige Wort GOttes das geſegnete Mittel ge
weſen, dadurch der heilige Geiſt den Glauben

an Chriſtum, den einzigen Mittler und Fur
ſorecher, in meiner Seele angezundet und bisher
unter vielen Sturmen und Anſechtungen, als
ein in der Aſche glimmendes Funklein erhalten:
gleichwie ich den dreyeinigen GOtt nochmahls ſfur
die mir erzeigete unausſprechliche Barmherzigkeit
und dann auch für die verliehene Gnade, ſol
ches, unter vielen heiligen Bewegungen des
Herzens, aufjzeichnen zu konnen, lobe und dan
ke, und daß dieſes Lob und dieſer Dank in die
Ewigkeit hinein erſchallen moge, mit inbrunſtiger
Erhebung des Herzens wunſche, dabey Jhm,
dem HErrn meines Lebens und Todes, deſſen
ewiges Eigenthum ich bin, mich und meine noch
ubrigen Lebensund Leidensſtunden in kindlichem
Gehorſam befehle, und die lezte Stunde, als die
frohe Stunde meiner Erloſung von allem Uebel
und Aufnahme in das Reich der Herrlichkeit,

ſi ſtundlich erwarte Alſo wunſche bitte und flehe

ie
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ich auch nochmahls, daß der HErr, nach ſeiner
weſentlichen Weisheit, Gute und Treue dieſe Blat

ter an vielen Seelen ſegnen wolle. Dencnjzenigen,
die ihrer Rechtfertigung vor dem Gerichte GOt
tes noch nicht ganzlich gewiß, (hier wird aber
warlich eine ſtarke Nachfrage bey ſich ſelbſt von
nothen ſeyn, weil die Eigenliebe nur allzuge—
mein und der Selbſtbetrug allzu gefahrlich iſt

wun
u

(.Wie dieſes zu erkenneu ſey, daſſelbige zeiget der
ſelige Vater Lutherus, ſehr deutlich in folgenden
Worten: Wenn Petrus ſaat: Lieben Bruder thut
Fleiß euren Beruf und Erwehlung feſt zu ma—
chen etc. Da will er, daß wir ſolches ſollen gewiß
machen, daß wir den Glauben und Vergebung
der Sunden haben, das iſt: daß wir beweiſen
die Werke, daß man den Baum an den Fruchten
ſpure und offenbar werde, daß es ein guter und
nicht ein fauler Baum ſey. Denn wo ein rech—
ter Glaube iſt, da folgen gewißlich auch gute
Werke. Alſo iſt ein Menſch beydes auswendig

und inrwoendig fromm und gerecht, beyde vor
GOtt und den Leuten. Denn das iſt die Folge
und Frucht, damit ich mich und andere gewiß
mache, daß ich recht glaube, welches ich ſonſt
nicht wiſſen noch ſehen konte. Alſo iſt hie auch
die auſerliche Vergebung, ſo ich mit der Chat er-

zeige, ein gewiſſes Zeichen, daß ich Vergebung
der Sunde bey GOtt habe. Wiederum wo ſich

ſolches nicht erzeigt gegen den Nachſten, ſo habe
ich ein gewiß Jeichen, daß auch ich nicht Ver—
gebung vor GOtt habe, ſondern ſtecke noch im
Unglauben. Siehe das iſt zweyerley Vergebung:
Eine inwendig im Herzen, die allein an GOttes
Wort hanget, und auswendig, die herausbricht,

uns



66 Von der Rechtfertigung.
wunſche ich von Grunde der Seelen, daß, wenn
ſie dieſe Schriften leſen, ihnen ſelbige zur. Er
munterung dienen mogen, mit Ernſt damit dar
auf zu gedenken, und die Mittel treulich anzu
wenden, damit ſie ihrer Rechtfertigung und
Gnadenſtandes in Zeiten gewiß werden und blei
ben mogen. Denenjenigen aber, die ihrer Recht
fertigung durch den wahren lebendigen Glauben
an JEſum ChHriſtum gewiß ſind, die ihren hei
ligen Glauben durch ein heiliges Leben bewieſen,
und ſich leiden, als gute Streiter JEſu ChHriſti,
wunſche ich, daß ihnen der kurze, deutlich und

grund

uele D
und uns gewiß mache, daß wir die innerliche
haben. Alſo unterſcheiden wir: die Merke. vom
Glauben, als eine innerliche und anſerliche Ge—
rechtigkeit, aber alſo, daß die innerliche zuvor
da ſey, als der Stamm und die Würzel, daraus
die guten Werke, als Fruchte, wachſen muſſen;
die auſerliche aber ein Zeuge derſelben, und, wie
S. Petrus ſagt: Certificatio, eine Verſicherung,
daß jene gewißlich da ſey. Denn wer die inner
liche Gerechtigkeit nicht hat, der thut der auſer—
lichen Werke keines. Wiederum, wo das auſer
liche Zeichen und Beweiſung nicht iſt, ſo kan ich
jener nicht gewiß ſeyn, ſondern beyde mich und
andere betriegen. Wenn ich aber ſehe und fuh
le, daß ich gerne den Nachſten vergebe, ſo kan
ich ſchlieſſen und ſagen: Das Werk thue ich
nicht, ſondern fuhle mich, durch GOttes Gnade,
anders denn zuvor rc. T. V. lenens. ĩ. aoʒ. hicher
gthoren aber auch die Worte: Was nicht aus
den Glauben gehet, das iſt Sunde.
Rom. XIV. 23.
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grundliche Sarganeckiſche Vortrag der Lehre
von der Rechtfertigung zur Starkung und Be
wahrung, die uns allen hochſt nothig iſt, gerei
chen, mein einfaltiger und wohlgemeinter Bericht
aber zum Lobe der herrlichen Gnade und groſen
Barmherzigkeit, die meiner Seelen um Chriſti
willen und in Chriſto, ich wiederhohle nochmahls,
einzig und allein um Chriſti willen und in
Chriſto, angediehen, Anlaß geben moge. Wir
haben alle Urſache zu ſchaffen, ſelig zu werden
mit Furcht und Zittern. Wir haben alle Ur
ſache einen jeden. Tag fur den letzten Tag dieſes
Lebens und fur den erſten Tag des groſen Ge
richtes anzuſehen, an den wir alle, ohne Aus
nahme, alle, ohne Anſehen der Perſon, Rechen
ſchaft geben muſſen von allen Thaten, die wir im

Fleiſche begangen, es ſey gut oder boſe. Uns
alle geht die theure Ermahnung des Apoſtels an
Eph. VI. 10. u. f.Zulezt, meine Bruder, ſeyd ſtark in dem

HErrn, und in der Macht ſeiner Starke.
Ziehet an den Harniſch GOttes, daß ihr be
ſtehet konnet gegen die liſtigen Anlaufe des
Teufels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch
und Blut zu kampfen, ſondern mit Jurſten
und Gewaltigen, nemlich mit den Herren der
Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt herr—
ſchen, mit den boſen Geiſtern unter dem Him
mel. Um deswillen ſo ergreiffet den Harniſch
GOttes, auf daß ihr, wenn das boſe Stund
lein kommt, Widerſtand thun, und alles wohl
ausrichten und das Feld behalten moget. So

ſte
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ſtehet nun, umgurtet eure Lenden mit Wahr
heit, und angezogen mit dem Panzer der Ge
rechtigkeit; und an Beinen geſtiefelt, als
fertig zu treiben das Evangelium des Friedens,
damit ihr bereitet ſeyd. Fur allen Dingen
aber ergreiffet den Schild des Glaubens, mit
welchem ihr ausloſchen konnt alle feurige Pfei—
le des Boſewichts. Und nehmet den Helm des
Heils, und das Schwerdt des Geiſtes, welches
iſt das Wort GOttes.

Geſchrieben unter ſolchen abwechſelnden Um
ſtanden, die mir deutlich zu erkennen geben, daß
ich machtige Feinde habe, die mir nicht viel Ruhe
laſſen; daß ich aber auch einen allmachtigen
Freund habe, der mir Ruhe ſchaft, in dem ich
ruhe, und der mich endlich, vielleicht bald, zur
rechten Ruhe einfuhren wird; das iſt: unter ab

wechſelnden Leidens und Troſtesſtunden zu
Weiſenſee den 21. Julius 1747.

J G
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Herr George Sarganecks ſel.
Kurzer, deutlicher und grundlicher
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nie Vergebung der Sunden oderS
dammniß gleichſam verurtheilten Sun

2 Rechtfertigung eines zur Ver—

ders vor GOtt, iſt ſo ein groſſer und
weitlaäuftiger Jnnbegrif von Selig—
keiten: daß ſich auch kein Menſch recht
vollig furſtetien und es verſtehen kan,
als der ſie empfangen. Wuſten es
die] Menſchen zum voraus, und konnten es be
greifen: ſie wurden gerne Haab und Gut,
ja ganze Konigreiche dafur hingeben, wenns no
thig oder moglich ware, ſie zu erkaufen. Doch
wird ſich dieſes auch von ſolchen, die es nie an
ſich erfahren, einigermaſſen einſehen laſſen, aus

Pſ. z2, I. 2. Wohl dem, dem die Uebertre
tungen vergeben ſind, dem die Sunde be—
decket iſt. Wohl dem Menſchen, dem
der HErr die Miſſethat nicht zurechnet,
in des Geiſt kein falſch iſt. Oder Rom. 4,
6.7. Nach welcher Weiſe auch David ſa
get, daß die Seligkeit ſey allein des Menſchen,
welchen  GOtt zurechnet die Gerechtig
keit, ohne Zukhun der Werke, da er ſpricht:
Selig ſind die, welchen ihre Ungerechtig—
keiten vergeben ſind, und welchen ihre

F Sun
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Sunde bedecket ſind. Daſelbſt wird dieſer
allerhochſte Proceß etwas umſtandlicher beſchrie
ben, und entdecket, daß zum wenigſten dreyerley
gerichtliche Begnadigungs-Actus darinnen zu
ſammen vorkommen: Die Vergebung, die
Bedeckung, die Nichtzurechnung der
Sünden.

Bergiebt GOtt der HErr den
bußfertigen und glaubigen Sundern
ihre Uebertretungen. Das halt nun noth
wendig 2. Stucke in ſich, deren eins ohne das
andere unmoglich, und der arme Sunder auch
ohne beyde vor GOttes Augen ſchlechterdings
nicht beſtehen kan. Nehmlich es werden
Ha) Alle Schulden und Strafen, die den ar—
men. Sunder wegen der angebohrnen, und began
genen unzahligen Sunden auf dem Halſe.lagen,
im Gerichte durchſirichen, caſſirt, aufgehoben und
fur bezahlt und abgethan erklaret.

Demnach muß der ſchuldige. um Chriſti wil
len vor dem Gerichte GOttes angeſehen und de
clariret werden als ein vollkommen lUnſchuldiger;
das iſt: als ware er unſchuldig gebohren, hatte
Zeit Lebens unſchuldig. gelebt, und nie kein Un
recht gewuſt, gedacht, gewolt, oder gethan ic. Al-
les um der. Unſchuld JEſu willen. Dagegen
wird

b) dem pardonirten Sunder eine ſo hohe, ſo
gultige und ſo vollkommne Unſchuld, Gerechtig
keit und Heiligken frey hingegeben, als des HErrn
JEſu ſeme iſt, die Er uns erworben; das iſt,

welche
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welche uber alle Unſchuld und Gerechtigkeit der
Seraphinen unendlich hoher ſteigt. Denn es
iſt JEſu ſeine eigne Gerechtigkeit, die Er den Sei
nen zu eigen ſchenket: und die muß nothwendig
aller Engel Gerechtigkeit und Heiligkeit unend—
lich ubertreffen. Demnach muß ein ſolcher im
Gerichte GOttes als ein GOtt geliebter, angeneh
mer und getreuer Menſch angeſchen werden;
der alle ſeine Lebetage alles geliebt, gedacht, ge

wolt, gethan, gelitten, was GOtt will:; und das
alles mit Freuden; weils JEſus fur ihm gethan.
Dieſer Begrif muß in dem Worte der Verge—
bung ſo gewiß liegen, als gewiß es iſt, daß JE
ſus fur uns geſtorben, und daß uns unſere Sun
de durch Jhn nicht zugerechnet, ſondern dagegen
JEſu Chriſti eigene Gerechtigkeit zugeſchrieben
wird. Rom.3,242 26. Und werden ohne
Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade durch
die Erloſung, ſo durch JEſum Chriſtum
geſchehen iſt. Welchen GOtt hat furge
ſteller zu einem Gnadenſtuhl durch den
Glauben in ſeinem Blut, damit er die Ge
rechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in
dem, daß er Sunde vergiebt, welche bisan
hero blieben war unter gottlicher Gedult.
Auf daß er zu dieſen Zeiten darbote die
Gerechtigkeit, die vor ihm gilt; auf daß
er allein gerecht ſey, und gerecht mache
den, der da iſt des Glaubens an JFſu. und
Rom. 5;.6. Denn auch Chriſtus, da wir
noch ſchwach waren, nach der zeit, iſt fur
uns Gottloſe geſtorben. v. g. Darum prei

82 ſet l.
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ſet GOtt ſeine Liebe gegen uns, daß Chri
ſtus fur uns geſtorben iſt, da wir noch
Sunder waren, und im ioten Vers: Denn
ſo wir mit GOtt verſohnet ſind durch den
Tod ſeines Sohnes, da wir noch Keinde
waren: vielmehr werden wir ſelig werden
durch ſein Leben, ſo wir nun verſohnet
ſind v. 17. bis 21. Denn ſo um des einigen
Sunde willen der Tod geherſchet hat durch
den einen: vielmehr werden die, ſo da em
pfahen die Fulle der Gnade und der Ga—
be zur Gerechtigkeit, herſchen im Leben,
durch einen, JEſum Chriſt v. 18. Wie nun
durch Eines Sunde die Verdamniß uber
alle Menſchen kommen iſt: alſo iſt auch
durch Eines Gerechtigkeit die Rechtferti
gung des Lebens uber alle Menſchen kom
men v. i9. Denn gleichwie durch. Kines
Menſchen Ungehorſam viele Sunder wor
den ſind alſo auch durch Eines Gehorſam
werden viele Gerechte. v. 20. Das Geſetz
aber iſt neben einkommen, auf daß die Sun
de machtiger wurde. Wo aber die Sun
de machtitg worden iſt, da iſt doch die
Gnade viel machtiger. worden. v. 21. Auf
daß, gleichwie die Sunde geherſchet hat
zumTode, alſo auch herſche die Gnade durch
die Gerechtigkeit zum ewigen Leben durch
JEſum ChHriſtum unſern HErrn.

Ja 2 Cor. 5, 14. 15. 18221. wird noch un
glaublich viel mehr geſagt; Es heiſſet nemlich da
ſelbſt: v. 14. Denn die Liebe Chriſti drin

get
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tiet uns alſo: ſintemahl wir halten, daß ſo
Riner fur alle geſtorben iſt, ſo ſind ſte alle
geſtorben v. 15. und Er iſt darum fur alle
geſtorben: auf daß die, ſo da leben, hinfort
nicht ihnen ſelbſt leben; ſondern dem, der
fur ſie geſtorben, und auferſtanden iſt.
v. 18221. Aber das alles von GOtt, der
uns mit ihm ſelber verſohnet hat durch
JEſum Chriſt: und das Amt gegeben, das
die Verſohnung prediget. v. 19. Denn
GOtt war in Chriſto und verſohnete die
Welt mit ihm ſelber, und rechnete ihnen
ihre Sunde nicht zu, und hat unter uns
aufgerichtet, das Wort von der Verſoh
nung, v. 20. ſo ſind wir nun Bothſchafter
an Cohriſtus ſtatt, denn GOtt vermahnet
durch uns: ſo bitten wir nun an Chri
ſtus ſtatt, laſſet euch verſohnen mit GOtt.
v. 21. Denn er hat den, der von keiner Sun
de wuſte, fur uns zur Sunde tzemacht: auf
daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit,
die vor GOtt gilt.

Es wird nehmlich hier geſagt, daß, weil JE
ſus fur uns gar zur Sunde gemacht, oder fur ei
nen hochſtſundhaften, gottloſen, verfluchten Ue
belthater, (fur alle Uebelthater, nomine vica—
rio) im Gerichte GOttes angenommen, declari
ret und abgeſtraft worden iſt: ſo ſolten und mu
ſten dagegen wir in ihm werden die Gerechtig—
keit ſelbſt, die vor GOtt gilt; das iſt, fur hochſt
unſchuldige, ja hochſtgerechte Leute im Gerichte
GOttes angenommen, und dafur declariret wer

F3 den;
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den; im ganzen Himmelreich muſſe man uns
ſchlechterdings paßiren laſſen als Leute, deren Ge

rechtigkeit fur GOtt gultig, hinlanglich und un
verwerflich iſt; und das zwar Kraft der ewigen
Vertrage zwiſchen dem Vater und dem. Sohne,
die der heilige Geiſt in den Ewigkeiten verſiegelt,
und in der Zeit vor den Augen aller Welt publi
eiret und beſtatiget hat. Sehen ſie da! der ge
gebene Begrif von der Vergebung iſt dagegen
mir noch viel zu klein; und wer ihn in ſeinen
kleinmuthigen Herzen noch ſchmalern und ver—
mindern wolte, der wurde das ganze allerhoch
ſte Werk der Erloſung, und Ausſohnung GOt
tes mit den Menſchen, verringern und verdre
hen muſſen. Jch will Jhnen dies mit einem
angenehmen Glaubeunsſchluß erlautern. Jch ſa
ge: GOtt will und kan und darf den bußfer
tigen und an JEſum glaubigen Sundern ſchlech
terdings nicht mehr zurechnen: denn er hat ſei
nen volligen gerechten und heiligen Willen, ihre
Sunden hinlanglich abzuſtrafen, ſchon vollig aus

geubt. Zum andern mahle aber einerley Ver
brechen zu ſtrafen, da die erſte Beſtrafung ganz
vollkommen war, iſt ben gottlicher Majeſtat bey
des nach der Liebe als Gerechtigkeit kurzum un
moglich. Daß aber GOtt ſein Strafgerichte
ſchon ausgeubet, erweiſe ich ſo:

a) Vor dem Fall drohete er der Sunde den
Tod 1Moſ. 2,17. Aber von dem Baum des
Erkenntniß gutes und boſes, ſolt du nicht
eſſen, denn welches Tages du davon iſſeſt,
wirſt du des Todes ſterben.

b) Der
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b) Der iſt auch uber alle Menſchen kommen

Rom. 5, 12. 17. Derhalben wie durch einen
Menſchen die Sunde iſt kommen in die
Welt und der Tod durch die Sunde, und
iſt alſo der Tod zu allen Menſchen durch—
gedrungen, dieweil ſie alle geſundiget ha
ben. v. 17. Denn ſo um des einigen Sun
de willen, der Tod geherſchet hat durch
den Einen 2c. Der geiſtliche zwar am mei—
ſten, mit der Anwartung auf den ewigen; wel—
ches benydes aber der leibliche Straftod zugleich

mit kund und ſichtbar machen muß, weil jener
am meiſten in der Seele liegt und wutet.

c) Nun hat ſich aber JEſus angeboten und
verbindlich gemacht unſere verlohrne Sache durch
eignen Tod auszufuhren. Pſ.40,7. ſqq. Opfer
und Speiſeopfer gefallen dir nicht, aber
die Ohren haſt du mir aufgethan: Du
wilt weder Brandopfer noch Sundopfer.
v. 8. Da ſprach ich: Siehe ich komme, im
Buch iſt von mir geſchrieben.

d) Dieſen Antrag hat der Vater angenom
men Jeſ. 42, 1. ſaq. Siehe, das iſt mein
Knecht, ich erhalte ihn: und mein Auser
wehlter, an welchen meine Seele Wohlge
fallen hat. Jch habe ihm meinen Geiſt
gegeben, er wird das Recht unter die Hey
den bringen 2c. Und ſolches alles, beydes der
Antrag, als deſſen Annehmung, iſt vor aller Welt
durch Opfer, Vorbilder und klare Ausſpruche
publiciret worden. Jeſ.a5, 222259. Wendet
euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig, aller Welt

F 4 Ende:
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Ende: denn ich bin GOtt und keiner mehr
v. 23. Jch ſchwere bey mir ſelbſt: und ein
Wort der Gerechtigkeit gehet aus meinem
Munde, da ſoll es vey bleiben. Nehmlich:
WMir ſollen ſich alle Knie beugen, und alle
Zungen ſchweren; v. 24. und ſagen: Jm
HErrn habe ich Gerechtigkeit und Star—
ke. Solche werden auch zu ihm kommen:
aber alle, die ihm widerſtehen, muſſen zu—
ſchanden werden v. 25. denn im HErrn
werden gerecht aller Saamen Jſrael, und
ſich ſein ruhmen. Cap. a9,127. Horet mir
zu, ihr Jnſeln: und ihr Volker in der fer
ne, merket auf, der HErr hat mir gerufen
von Mutterleibe an: er hat meines Nah
mens gedacht, da ich noch im Mutterlei
be war v. 2. und hat meinen Mund ge—
macht wie ein ſcharf Schwerdt, mit dem
Schatten ſeiner Hand hat er mich bedecket.
Er hat mich zum reinen Pfeil gemacht,
und mich in ſeinen KRocher geſteckt v. 3.
und ſpricht zu mir: Du biſt mein Knecht;
Jſrael, durch welchen ich will gepreiſet
werden v. 4. Jch aber dachte, ich arbeite
te vergeblich und brachte meine Kraft um
ſonſt und unnutzlich zu: wiewohl meine
Sache des HErrn, und mein Amt meines
GOttes iſt v. 5. Und nun ſpricht der HErr,
der mich von Mutterleibe an zu ſeinen
Knecht bereitet hat: daß ich ſoll Jacob
zu ihm bekehren, auf daß Jſrael nicht weg
geraffet werde. Darum bin ich vor den

HErrn
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SErrn herrlich, und mein GOtt iſt mei
ne Starke v. s. Und ſpricht: Es iſt ein
tteringges, daß du mein Rnecht biſt, die
Stamme Jacob aufzurichten und das Ver
wahrloſete in Jſrael wieder zu bringen;
ſondern ich habe dich auch zum Licht der
Heyden gemacht, daß du ſeyſt mein Heil
bis an der Welt Ende ec.

e) JEſus iſt kommen, und iſt fur alle geſtor
ben, und zwar juſt desjenigen Todes, der im Pa
radieß gedrohet war, nehmlich des blutigen. Gal.
4/ 4. 59. Da aber die veit erfullet ward, ſand
te GOtt ſeinen Sohn, gebohren von ei
nem Weibe, und unter das Geſetz gethan:
v. 5. Auf daß er die, ſo unter dem Geſetze
waren, erloſete, daß wir die Kindſchaft
empfingen. Hebr.9, 22. Und wird faſt al
les mit Blut gereiniget nach dem Geſetz.
Und ohne Blutvergieſſen geſchicht keine
Vergebung. Doch ſo, daß dieſer Tod jedermann
nur auf die Condition des Glaubens zu Rutze
kommen ſolte. Pſ. 16, 3. 4. Fur die Heili
gen, ſo auf Erden ſind, und fur die Herr—
lichen, an denen habe ich alle mein Gefal—
len. v.4. Aber jene, die einen andern nach
eilen, werden groß Herzleyd haben. Jch
will ihres Trankopfers mit dem Blute nicht
opfern, noch ihren Nahmen in meinem
Munde fuhren. Joh. 3, 16. 36. Alſo hat
GOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen ein
gebohrnen Sohn gab: auf daß alle, die an
ihn glauben, nicht verlohren werden, ſon

F dern
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dern das ewige Leben haben. v. zs. Wer
an den Sohn glaubet, der hat das ewige
Leben. Wer dem Sohne nicht glaubet,
der wird das Leben nicht ſehen, ſondern
der Zorn GOttes bleibet uber ihnl.

fMun halten wir, GOtt und die Glaubigen,
dafur, daß ſo einer geſtorben iſt, ſo ſind ſie alle
geſtorben 2 Cor. 5, 14. Denn die Liebe Chri—
ſti dringget uns alſo: ſintemal wir halten,
daß, ſo einer fur alle geſtorben iſt, ſo ſind
ſie alle geſtorben. So hat denn nun ein je
der Glaubiger ſeinen volligen Straftod ausge
ſtanden: Denn GOtt rechnet, kraft des ewigen
Vergleichs und publicirten Wortes dieſen Tod
einem ieglichen Glaubenden ſo kraftig und voll
kommen zu, daß, wie gewiß und ſtark wir von
Chriſto behaupten: Er iſt fur uns gecreuziget,
geſtorben, begraben, auferſtanden c. ſo gewiß und
zuverlaßig kan auch ein jeder Chriſt mit bibli—
ſchen Worten behaupten: Jch bin mit Chriſto
gecreutziget Gal. 2, 19. geſtorben. Rom.
6,8. n1. Sind wir aber mit Chriſto ge
ſtorben: ſo glauben wir, daß wir auch
mit ihm leben werden v. 11. Alſo auch
ihr, haltet euch dafur, daß ihr der Sunde
geſtorben ſeyd, und lebet GOtt in Chriſto
JEſu, unſerm SErrn. begraben. Rom.s,
4. So ſind wir je mit ihm begraben durch
die Taufe in den Tod: auf daß, gleichwie
Chriſtus iſt auferwecket von den Todten,
durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo

S ſollen auch wir in einem neuen Leben wan
deln.
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deln. und auferſtanden. Hoſ. s, 2. Er
machet uns lebendig nach zween Taggen:
er wird uns am dritten Tage aufrichten, daß
wir vor ihm leben werden. Col. z, 1. Seyd
ihr nun mit Chriſto auferſtanden: ſo ſu
chet, was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend
zu der Rechten GOttes.

Demnach ſiehet uns GOtt fur geſtorbene an.
g) Nun ſtehet geſchrieben: Wer geſtorben

iſt, der iſt gerechtfertiget von der Sunde.
Rom.6, 7. Es ſind aber poenaliter und im
Strafgerichte GOttes alle geſtorben 2 Cor. 5, 14.
Demnach auch nach den Willen und Schluß
EDttes, und nach dem Zwecke der Erloſung alle
gerechtfertiget von der Sunde. Die Rechtfer—
tigung des Lebens iſt uber alle Menſchen
kommen. Rom. 5, 18. So hat nun GOtt an
dieſen hohen Verſohnungsfeſte( mJoh. 1,7. So

wir aber im Licht wandeln, wie Er im
Licht iſt: ſo haben wir Gemeinſchaft un
ter einander; und das Blut JEſu Chriſti
ſeines Sohnes, machet uns rein von aller
Sunde) ſeine Ungnade und Zorn gegen alle
Menſchen fahren laſſen, und hat ſich für ſeinen
Theil mit ihnen allen ausgeſohnet, oder mit einem
Wort: Er hat allen Menſchen alle Sunden
wurklich vergeben, doch ſo, daß nun jeder kom
me, und hohle ſich gleichſam die Vergebung bey

JEſu Chriſto ab. Joh. 1, 12. 13. Wie viel
ihn aber aufnahmen: denen gab er Macht
GOttes RKinder zu werden, die an ſeinen
Nahmen glauben. v. 13. Welche nicht von

dem
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dem Geblut, noch von dem Willen des
Sleiſches, noch von dem Willen eines Man
nes: ſondern von GOtt gebohren ſind.
Dies geſchahe alles auf einen Tag, und auf ein
mahl Zach.z,9. denn ſiehe auf den einigen
Stein, den ich vor Joſua gelegt habe, ſol
len 7. Augen ſeyn. Aber ſiehe, ich will ihn
aushauen, ſpricht der HErr Zebaoth: und
will die Sunde deſſelbigen Landes wegneh
men auf einen Tag. Heb. 10, 10. 14. Jn
welchen wir ſind geheiliget, einmahl ge
ſchehen durch das Opfer des Leibes JEſu
Cchriſti v. i4. Denn mit einem Opfer hat

er in Ewigkeit vollendet, die geheiliget
werden.

So folget alſo handareiflich, daß nun kein
Menſch mehr nothig habe, ein furchtſam und
mißtrauiſches mithin auch unwilliges Herz gegen
den allerliebſten GOtt zu behalten; daß nun
niemand mehr dorfe feindſelig, widerſpenſtig und
ungehorſam gegen ihm verbleiben Jeſ. 9, 2.
Du macheſt der Heiden viel, damit macheſt
du der Freuden nicht viel. Von dir aber
wird man ſich freuen, wie man ſich freuet
in der Erndte: wie man frolich iſt, wenn
man Beute austheilet Rom. 5, 10. denn
ſo wir GOTT verſohnet ſind durch den
Tod ſeines Sohnes, da wir noch Leinde
waren: vielmehr werden wir ſelig werden
durch ſein Leben, ſo wir nun verſohnet
ſind. Daß nun niemand mehr ſchuldig ſey, in
und uber ſeinen Sunden zu ſterben aund zu ver

der
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derben, ſo er nur JEſum im Glauben annehmen
will, Jerem. 31,31. ſeqq. cap. 32, 38242. Und ſie
ſollen mein Volk ſeyn, ſo will Jch ihr GOtt
ſeyn. v. z9. Und will ihnen einerley Herz
und Weſen geben, daß ſie mich furchten
ſollen ihr Lebenlang: auf daß es ihnen und
ihren Kindern nach ihnen wohl gehe v. 4o.
und will einen ewigen Bund mit ihnen ma
chen, daß ich nicht will ablaſſen ihnen gu
tes zu thun, und will ihnen meine Furcht
ins Herze geben, daß ſie nicht von mir wei
chen v, ai. Und ſoll meine Luſt ſeyn, daß
ich ihnen gutes thun ſoll: und ich will ſie
in dieſen Lande pflanzen, treulich, von
ttanzen Herzen und von ganzer Seelen ec.
Sondern daß nun jederman ein vollig Herz und
Vertrauen zu ihm faſſen, und mit einen froli
chen und willigen Griſte, durch Liebe gedrungen,
in der innigſten Dankbarkeit fur eine ſo hohe
Begnadigung, vor GOtt wandeln und JEſu
nachfolgen konne und durfe. Gal. 2, 19. 20.
Jch bin aber durchs Geſetz dem Geſetz ge-
ſtorben, auf daß ich GOtt lebe: ich bin
mit Chriſto gecreutziget. v. 20. Jch lebe
aber: doch nun nicht ich, ſondern Chri—
ſtus lebet in mir. Denn was ieh iezt lebe
im Sleiſch, das lebe ich in dem Glauben des
Sohns GOttes: der mich geliebet hat,
und ſich ſelbſt fur mich dargegeben.

Ja es iſt hieraus unwiderſprechlich offenbar,
daß das wahre Chriſtenthum in einer ſtets wah
renden Verſohnung oder guten Vernehmen der

Men 5—
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Menſchen mit GOtt und GOttes mit den Men
ſchen beſtehe, mithin nothwendig ein hohes Vor
recht und Privilegium ſeyn muſſe, mit der Ge
rechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt,
ja mit dem ganzen Himmelreich GOttes be
gleitet.

2) Bedecket Er die Sunden. Die—
ſe wundergroſe lebe und mitleidiges Erbarmen
beweiſet GOtt der HErr zum Theil ſchon vor
der Rechtfertigung, wenn er die Seele zu dieſem
wichtigen Proceſſe bereitet, und geſchmeidig macht.
Er ſtellt dem armen Sunder ſeine Sunden nicht
alle mit einander, nicht auf einmahl, nicht mit
aller Scharfe, nicht in aller und ganzer Abſcheu
lichkeit vor Augen, damit das erſt ſo trotzige Herz
alsdenn nicht gar verzagee ſondern alles nach dem
hochſten Erbarmen und: des: Patienten Faſſung
abgemeſſen. Allein hiermit macht EOtt. nur
den Anfang, gewohnet ſich ſeine Patienten zu ſei

ner Pflege, und weiſet ihnen, wie er nun kunftig
nach der Rechtfertigung mit ihnen umgehen wer
de. Jm Pardon ſelber, wenn er ſie zu ſeinen
lieben Kindern aufnimmt, und ſie deſſen verſichert,
macht er ſich zu einer ſolchen Bedeckung ihrer
Sunden um JEſu willen- ganz beſonders verbind
lich, und ſaget ihnen heiliglich zu, er wolle z: E.
unter andern

a) Jhnen ihre vorigen Sunden und Mißhand
lungen, die bereits vergebeniſind, nicht weiter vor
Augen ſtellen, nicht erſt vorrucken, noch ſie durch
deren betrubtes Angedenken wieder bekummern
und blode machen: ſondern er wolte ihrer gerne

ewig
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ewiglich vergeſſen; ſo ſie nur nicht ſelbſten durch
Untreue und Nachlaßigkeit im Glauben ihr Herz
blode, und das Andenken der vorigen Ungerech—
tigkeit nothwendig machen. Jmmittelſt ſolten
ſie gleichwohl immer Pflicht und Recht hehalten,
GDOtt ihren verſohnten Vater zu bitten, daß er
ihnen doch nach und nach offenbaren wolle:
Welch eine Macht von Sunden ihnen ſen ver
geben worden; damit ſie hiedurch zu deſto freu—

diger Zuverſicht, und ſtarkerer Liebe gedrungen
werden mogen. Luc. 7, a7. Derhalben ſage
ich dir: Jhr ſind viel Sunden vergeben,
denn ſie hat viel geliebet, welchem aber
wenig: vergeben wird, der liebet wenig.
Hohel. 8,6. 7.

b) Er wolle ihnen auch ihre gegenwartig noch
ubrige Sundlichkeit und Verderbniß des Herzens
nicht ſo oft, nicht ſo hart, und nicht in ſo vielen
Proben, uls es ſonſt billig ware, vor ihre Augen
ſtellen, und im Gewiſſen.empfindlich machen: ſon
dern gleichſam vor ihnen verbergen, und ihre Au
gen davon abwenden, damit ſie ihm nur nicht zu
furchtſam und kleinmuthig werden. Eben wie—
ein treuer Arzt ſeinen Patienten nicht alle noch
bevorſtehende Gefahrlichkeiten anzeigt oder ſehen
laßt: ſondern verbirgt derſelben, ſo viel als er
nur fur nothig oder nutzlich findet, damit er ihn
ſo gut als moglich beym Muth und guter Hof
nung erhalte.

c) Er wolle auch nicht allemahl anzeigen, und
ſichs gleichſam merken laſſen, wenn ſich ſeine ar—

men Kinder im Denken, Wollen, Reden, Thun
und
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und Laſſen, irgend an ihm verſundigen, und wor
innen vergehen: vielweniger es alles zu genau
nehmen; oder ſo zu ſagen, alles bald erblicken;
zu hoch anrechnen; zu oft, zu viel, zu hart, zu
lange ahnden; ſeinen heiligen Unwillen daruber
im Gewiſſen zu ſehr und lange kund thun; oder
ſie allemahl darum ſchelten und ſchamroth ma—
chen c. Nein! das konnte er unmoglich uber
ſein Herz bringen, daß er auch nur ein einiges
ſeiner Kinder in ſo einer oftern und lang wehren
den Conſternation, Blodigkeit und Jammer
ſolte wiſſen, oder ſehen, und darein fallen laſſen,
als oft es ſtrauchelt: dieß ſey ja nicht einmahl
einer leiblichen Mutter bey ihrem Kinde moglich
wie vielweniger ihm, der allernaturlichen und
heiligen Liebe in. der gaanzen Welt ihr Urheber
und unendliche Quelle iſt. Dieß ware ſogar auch
wider die offentlichen Verirage der Ewigkeiten.
Denn ſein Sohn, der Menſchen Freund und Er—
loſer, habe dieß ja aufs allerheiligſte ausgemacht,
daß dieß ſchlechterdings nicht geſchehen durfte noch

konnte, Pſalm 69. v. 7. Laß nicht zu ſchan
den werden an mir, die dein harren, Herr
Herr Zebaoth. Laß nicht ſchamroth wer—
den an mir, die dich ſuchen GOtt Jſtrael.
Es ſollen die pardonnirten nicht einmahl ſcham
roth, geſchweige denn zu ſchanden werden kon
nen an JEſu ChHriſto, die den HErrn ſuchen und
ſein harren. Dieß ware auch wider die offent
lichen und in aller Welt kund gemachten Ver—
heiſſungen GOttes, und alſo wider das allerhoch—
ſte gegebene Wort, Kraft deſſen ſich der unwan

delbare
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delbare und wahrhaftige GOtt ſelber hat verbind
lich gemacht, und ſo theuer, als dort dem Noah
bey der Sundfluth, geſchworen, daß er uber ſeine
arme ſchuchterne Kinder nicht zurnen, noch ſie
ſchelten wolle. Jeſ. 54. v. 9. Denn ſolches
ſoll mir ſeyn, wie das Waſſer Noah; da
ich ſchwur, daß die Waſſer Noah ſolten
nicht mehr uber den Erdboden gehen: al
ſo hab ich geſchworen, daß ich nicht uber
dich zurnen, noch dich ſchelten will. Jeſ.
26. v. 3. 4. Du erhalteſt ſtets Friede nach
gewiſſer Zuſage: Denn man verlaſſet ſich
auf dich. v. 4. Darum verlaſſet euch auf
den HErrn ewiglich: Denn GOtt der
Err iſt ein Felß ewiglich. Jeſ. 27. v. 4. ſ.

OOott zurnet nicht mit mir. Ach daß ich

i

mogte mit den Hecken und Dornen krie
gen! ſo wolte ich unter ſie reiſen, und ſie
auf einen chauffen anſtecken. v. 5. Er wird
mich erhaiten bey meiner Kraft, und wird
mir Friede ſchaffen: Friede wird er mir
dennoch ſchaffen. Er weiſet ihnen alſo ofters
aus ioo Vergehungen (denn wer kan merken,
wie oft er fehlet? wer kan die Seelenſunden zah
len?) nur eine oder 2. oder 10. je nachdem ſie
es nothig haben oder tragen konnen, und auch
dieß thut er nur in dem Maaß, Grade, Dauer,
Arth und Wurkung, als es ſein erbarmend Herz

am nutzlichſten ſindet, den begnadigten Sunder an J
ſeinen Heyland zu gewohnen, arm am Geiſt zu J

lmachen, im Glauben zu uben, durch Erfahrune J

G tigkeit
nagen zu bewahren, und zu einer htiligen Furſich

4
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tigkeit anzufuhren. Gewißlich, wenn der ewige
Erbarmer dieſe Bedeckung der Sunden, vor den
Augen und Gewiſſen ſeiner armen Kinder, nicht
tagtaglich mit einer recht heiligen Gnade ubete;
ſo wurde deren kem emiges der Vergebung, und
alſo des ganzen Gnadenlebens aus GOtt recht
froh werden konnen. Denn wenn OOtt auf
die Seelenſunden mit ſeinen Kindern zur Rech
nung gehen will, und will ſie nach den unendli—
chen Maaſe ſeiner Heiligkeit und Majeſtat ſchatzen,
und es den Menſchen nur in ihrer Seele wiſſen
und empfinden laſſen: ſo muß in allen Seelen
kraften alles zu trummern gehen, und in die hoch
ſte und unausbleibliche Beſturzung, Verwirrung
und Verwuſtung hineingeſetzet werden; wo man
keinen Erloler hat und weiß. Wer kan vor den
entſetzlichſtrahlenden Glanze der Helrrlichkeit
GODttes und vor ſeinen feurigen Zorne beſtehen?

Jeſ. 33. v. 14. Die Sunder zu Zion ſind er
ſchrocken, Zittern iſt die Heuchler ankom
men (und ſprechen wer iſt unter uns, der
bey einen verzehrenden Feuer wohnen mo
ge? wer iſt unter uns, der bey der ewigen
Gluth wohne? Nah. 1. v. 2. Der SErr iſt
ein eiferiger GOtt und ein Racher, ja ein
Racher iſt der HErr, und zornig: der HErr
iſt ein Racher wider ſeine Widerſacher, und
der es ſeinen Feinden nicht vergeſſen wird.
Ebr. 12. v. 21. Und alſo erſchrocklich war
das Geſichte, daß Moſes ſprach: Jch bin
erſchrocken und zittere.

Wer dieß erkennet, der begreift leicht, daß der

lieb
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liebvolle GOtt ſeinen Kindern, durch dieſe Ver
deckung ihrer Sunden, alle Tage ſo viel Gutes
und Barmherzigkeit erweiſet, als ihm mit aller
Welt Guthern nicht konnte vergolten werden.
Er ſiehet em, daß auch nur allein dieſe Sunden
bedeckung vor dem erwachten Gewiſſen mit einem
ganzen Konigreiche nicht zu bezahlen ware, wenn

man die gegenſeitige Folgen zugleich mit abkauf—

fen ſollte. Er wird inne, daß wenn GOtt der
HErr Luſt hatte, ſeine Menſchenkinder zu plagen,
und wunſchte ſie nicht lieber ſelig zu wiſſen: er
ja nur den Vorhang vor ihrem Gewiſſen weg
ziehen durfte, daß ſie muſten den Greuel ihrer
Sunden, und den unaufhorlich fortflieſenden und

ſtinkenden Wuſt ihrer Herzen anſehen, und da
bey die entſetzliche lngnade EOttes uber dieß alles
empfinden; wenn ſie JEſum nicht zum Freunde
haben, ſo hatten ſie ja Hollen und holliſcher Pla
gen genug in ihren eigenen Herzen und Gewiſſen.
Seligſter GOtt! mit welchen Dank werde ich
dir denn fur dieſe wundervolle Bedeckung meiner
Sunden in den Ewigkeiten danken?

d) und eben ſo laſſets der liebreiche GOtt kei
nem einigen voraus wiſſen, was fur Sturme
der Verſuchungen uber ihn kunftig noch kommen,
oder worinnen, wie, und wie vielmahl er noch
wohl werde ſtraucheln, fallen und unterliegen
muſſen; ohnerachtet ers alles gar wohl weiß, es
auch leicht, wie dem Petro, ſeinen Fall, voraus
ſagen konnte. Es iſt einmahl ein heilig Geſetz
ſeiner Liebe, daß er ihm ſein Volk aufrecht, ge—
troſt, kindlich und freudig erhalte, und ein jegli—

G 2 ches,
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ches, ſo viel immer moglich, vor der Kleinmuthig
keit bewahre. Denn im Geſetz iſt weder Raſt
noch Ruh, weder Luſt noch Willigkeit, weder Muth
noch Kraft.

e) Auf gleiche Weiſe verbindet ſich die ewige.
Liebe um CHriſti willen auch, der angenomme
nen und begnadigten Sunder ihre vorige, gegen—
wartige und etwa noch kunftige Fehltritte und
Thorheiten vor den Augen der Welt, und der
einſt auch am jungſten Gerichte zu verbergen und
zu verdecken: Theils, damit daraus von andern
kein rechtliches Aergerniſ genommen, und auf
ſeine Rechnung fortgeſundiget werden konne;
theils, damit ſein heiliger Nahme an ſeinem Volk
nicht geſchandet werde; theils, damit ihm ſeie
Kinder durch die erblickte Kundbarkeit ihrer Feh
ler nicht in eine jammerliche Angſt, Verſtorung
und ſchweren Kummer, (denn dieſer pflegt gewiß
entſetzlich ſchwer zu ſeyn) mithin auch in Beſcha
mung und Blodigkeit vor der Welt und vor ſei
nen Angeſichte hinein geſturzet werden, woraus
unzahlig viel Elendes entſpringet; theils, damit
er ihm ſeine Leute von den andern diſtinguire,
als welchen es ſchon lange zum voraus angedeu

tet iſt, daß auch ihres Herzens Gedanken, mit
hin alle Verrichtungen der Seelen, am Tage der
Offenbahrung werden hervor und ans Licht treten
muſſen. Rum. 2. v. 16. Auf den Tag, da
GOtt das Verborgene der Menſchen
durch JEſum Cériſt richten wird, laut
memnes Evangelii. iCor. 4. v. ſ. Darum
richtet nicht vor der Zeit, bis der SErr

kom
4



komme: 1gen, was lden Rath der Herzen offenbaren, alvenn
wird einem jeglichen von GOtt Lob wie
derfahren. Predig. 12. v. 14. cap. 31. v. 34.
Mich. 7. v. 19.Man ſehe nur davon nach Jerem.
5o. v. 2o. Jeſaia 43. v. 25. Mal. 3. v. 17. 18.
Matth. 25. v. 34.241.

Auch darinnen verfahret GOtt nach ſeinem un
ergrundlichen Rathe; richtet ſich nach ſeinem ei
genen Maaſe, Graden, Zeiten und eigenen aller
hochſten Belieben; laſſet ſich von niemanden aus ſi
kundſchaften, noch in Verſuchung ziehen; man 9
kan ihms weder nachrechnen, noch zum voraus
erfinden, wie weit und wie lange er darinne ge
hen wolle; Er gibts keinem ſeiner Kinder auf
dem Zettel, vielweniger der Welt zur Schau und, L

J

9

ki

J—

G3 noch J

bravour; Nein! Er thut, was er will; denn u
er weiß, was er thut; er iſt niemanden nichts lan

E unſchuldig, und laßt ſich nichts nehmen; Er thut R
oft Dinge, daruber alle Welt erſtaunen, und ſelbſt

1 uſeine vertrauteſte Kinder erzittern muſſen: Denn n
er heißt Jehovah, von dem alles dependi- u.
ret, uid deſſen ganzes Gnadenreich wunderbar,
und der Welt ſchrocklich widerſinniſch ſeyn und
bleiben muß. Aber die elenden Schaafe mer
ken drauf und genieſens Zach. 11. v. 11. 1
DHoObott rechnet die Sunden nicht zu. ineDicß hohe Guadenwerk der Rechtfertigung iſt dau1

vom Bedecken der Sunden ganz unterſchieden. inr
usDenn OoOtt kan die Uebertretungen ja wohl be ſun«

decken, nicht ahnden, ſichs nicht merken laſſen,
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welcher auch wird ans Licht brin
im Kinſtern verborgen iſt, und

5
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no h dem Menſchen und andern kund thun: aber
inzwiſchen doch anrechnen, und den groſen Schuld

zettel zu ſeiner Zeit produciren. Aber nem!
das iſt bey GOtt auch ſchlechterdings unmoglich.
GOttes Ausſohnung iſt eine ewige Ausßſohnung.
Seine Vergebung gehet aufs ganze, aufs beſtan
dige, aufs zuverlaßige, ja auf ein vollkommnes
Annehmen und vollkommenes Erbarmen hin. Er
vergibt nicht nur alle bißherige Sunden, ſondern
auch alle künftige Fehltritte, Ohnmachten,
Schwachheiten, Krankheiten der Seelen, Man
gel und Gebrechen: oder, welches eigentlicher ge
redet iſt, er verbindet ſich, durchaus keine mehr
aufs neue anzuſchreiben oder anzurechnen; ſon—
dern allen den ubrigen Sundenjammer, der ohne
hin ſeine armen Kinder am meiſten drucket, und
ihnen oft ganz unertraglich wird, ins tiefſte Meer

der Vergeſſenheit zu verſenken; und dieß zwar
von Rechtswegen, ganz rechtlicher Weiſe 5 Kraft
ewiger Gerechtigkeit und Wahrheit, weil ſie be
reits dem HErrn JEſu angerechnet worden ſind,

und er ſie in ſeinen vollkommenen Verdienſte voll
kommen abgethan.

Ein Gleichniß machts deutlicher. Wenn El
tern ihr Kind uber irgend einigen Vergehungen
hart gezuchtiget haben, und das Kind hat ſich der

Ruthe williglich unterworfen; ſiel den Eltern in
die Hande, ſie zu kuſſen; beweinete nichts mehr,
als daß es ſeine allerliebſten Eltern ſo betrubet
hat; achtete ſich einer noch weit hartern Beſtraf—
fung werth, ja bath ſich ſelbige wohl aus; ſtraf
te ſich auch wohl ſelbſten drubber, durch Enthal—

tung
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tung einiger Dinge, die ihm gar wohl frey ſtun
den; war um nichts ſo ſehr bekummert, als
nur der Eltern Gewogenheit wieder zu erlangen;
wendete alles dran, um nur zu dieſem Zweck zu

kommen; ſuchte ihnen alles erſinnliche zu Liebe zu

thun, um uur ihr Herz wieder zu gewinnen rc.
Jch frage ſie: wer in der  Welt wird mehr eilen,
ſich uber ſo ein betrubt liebendes Kind zu erbar
men, als eben die Eltern? welches unter allen
Kindern wird den Eltern wohl dag allerliebſte
ſeyn, daruber ihnen das Herz ſobald btechen muß,
und das von den Eltern wiederum alles zu Liebe
erlangen kan, als eben dieß gezuchtigte? Jſts
nicht wahr, dieß Kind kan durch eine kleine Bitte
bey den Eltern auch fur alle ubrige das meiſte
ausrichten? das mutterliche Herz kaus unmog—
lich abermahl traurig von ſich laſſen. Je ſchar
fer die Zuchtigung war, je groſer iſt der Trieb
und das Dringen der Kebe, ihm wieder vor allen
den ubrigen was zur Freude zuthun. War es
denn moglich, daß die. Eltern einem ſolchen Kinde
den erſten Fehler wieder aufs neue anrechneten,
und auf den Schuldzettel zur kunftigen Abthu
ung ſchrieben? konnten ſie. ihm auch wohl gar
auzeigen, nun ſen wieder ein oder mehrere Striche
aufs neue da, da werde es wieder Ruthen ſetzen?

Wiſſen denn dieſe Eltern nicht, daß das Kind
nicht vorſetzlich und nicht boßhaft unrecht gethan,
ſondern nur eine kindliche Schwachheit oder Ue
bereilung, und vielleicht zu ſeinem eigenen groſe
ſt Kummer und Widerwillen begangen habe?

enGlauben ſie denn nicht, daß ihnen das Kind ſol

G 4 ches

 6ô



c

94 Von der Rechtfertigung

g der groſte Theil ihrer Gluckſeeligkeit dar
an: EOtt rechuet ſeinen Kindern ihre Fehltritte

durch
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durchaus nicht wieder aufs neue an, ſo lange ſie
nur im Glauben (ob auch oft noch ſo kummer
kich und voller Bangigkeit) ſtehen bleiben; und
ſo lange ſie nicht ausdrucklich, mit Vorbewuſt ih
res Gewiſſens, und mit wohlbedachten Vorſatze

von GOtt abfallen, zum Satan und zur Welt
wieder ubergehen, und ſich hingeben, der Sunde
wieder unterthan zu ſeyn, und ſich vom Satan
wieder. ſo ſclaviſch tractiren zu laſſen, wie zuvor
etwa geſchehen. Die Gewißheit dieſes behaupte
ten Satzes iſt theils aus der Sache ſelbſt unwi
derſprechlich klar; theils aus den Ausſpruchen
GDttes ſelber. Was ware doch dieß fur eine
miſerable Vergebung, die alle Augenblicke konn
te aufhoren, die durch jeden Fehltritt konnte zer
riſſen werden, die dem armen Sunder unausge
ſetzt in Zittern und Zagen, Gram und Unruhe
konnte ſetzen, die ſich, zutheureſt, nicht einmahl fur
den geringſten Menſchen ſchicken wurde, geſchwei
ge fur einen Vater oder Furſten; am wenigſten
aber fur den ſeligſten GOtt. Ware dieſe Ver—
gebung werth, daß ſich ein armer Sunder ſo viel
Muhe darum gabe? ware es recht, daß der wahr
haftige und ewige GOtt, ſo hohe Worte und ſo
groſe Verheiſſungen davon gebrauchte, ja ſeinen
Ruhm durch die ganze Welt juſt darinnen ſetze
te? Jer. 33. v.9. Und das ſoll mir ein fro
liuer Nahme, Ruhm und Preiß ſeyn unter
allen Heyden auf Erden: wenn ſie horen
werden alle das Gute, das ich ihnen thue.
Und werden ſich verwundern und entſetzen

Gy5 uber
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J
uil uber alle dem Gute, und uber alle dem Frie

de, den ich ihnen geben will. Jch entſetze
mich fur dieſer Verkleinerung des allerſeeligſten

IJ GOttes!

Es erhellet dieß ferner, theils aus der gericht
lichen Anforderung JEſu CHriſti. Pſalm 69.
v. 7. Laß nicht zu ſchanden werden an mir,mn die dein harren, HErr HErr Zebaoth. Laß

m nicht ſchamroth werden an mir, die dich
mi ſuchen GOtt Jſrael. Wodurch dieß ſeinen

Patienten ſchlechterdings muß ausgemacht ſeyn;
l

J

J

JJ

A theils aus den deutlichſten Erklarungen GOttes,
un Jer. go. v. 2o. Zur ſelbigen Zeit, und in denJ ſelbigen Tagen wird man die Miſſethat
J Jſrael ſuehen, ſpricht der HErr, aber es
un wird keine da ſeyn; und die Sunde Juda,
un aber es wird keine funden werden: denn
J ich will ſie vergeben denen, ſo ich uberblei

R

JI

lit

J

li

J ben laſſe. Hoſ. 2. v. 19. 20. cap. 14. v. g. ſeq.
ſin Jeſ. 4. v. 9. 10. 13. 17. x. theils aus den Zeug
utz! niſſen und Erfahrungen des Volkes GOttes ſel
J ber Mich 7.v. 18 Woo iſt ein ſolcher GOtt
ill

ſlf
J

imnn wie du biſt: der die Sunde vertgibt, und
nu erlaſſet die Miſſethat den ubrigen ſeines
9— Erbtheils: der ſeinen Zorn nicht ewiglich

behalt, denn er iſt barmherzig e2c. Pſalm
unn 103. v. 8215. theils aus den unzehligen und an

inn ſehnlichſten Verheiſſungen von den Frieden, den
J die Geliebten GOttes haben ſollen. Jeſ. z. v. 10.5

Prediget den Gerechten, daß ſie es gut ha
ben:
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ben: denn ſie werden die Frucht ihrer
Werke eſſen. Cap. 32. v 17. Und der Ge
rechticgkeit Frucht wird Kriede ſeyn, und
der Gerechtigkeit Nutz wird ewige Stille
und Sicherheit ſeyn. Nom. 5. v. 1. cap. 8.
v. z2. ſeq. theils aus Ezech. 36. und allen den
Orten, die da anweiſen, wie GOtt ſeinem Sohne
JEſu Chriſto alle Regierung ubergeben hat.
Jeſ. 42. v, 3. das zerſtoſſene Rohr wird er

nicht zerbrechen, und das glimmende Tocht
wird er nicht ausloſchen: er wird das
Recht wahrhaftiglich halten und lehren.
Jeſ. 41. ganz. Joh. 3. v. 35. c.

Dieß alles grundet ſich auf GOttes vollkom
mene Treue und Wahrheit ſowohl, als auf ſeine
vollkommene Gerechtigkeit, als etwas ganz unum
ſtoſliches, unverwerfliches und unwiederrufliches,
worauf ſich alle Welt verlaſſen kan. GOtt halt
ſein Wort mit Freuden, und kan und will nicht
anders. Nun hat er verſprochen, uns ſeinen
Sohn zu ſchenken, Gnade und Verſohnung ver
kundigen zu laſſen aller Creatur, und gerne ewig
zu vergeben, denen, die zum Gehorſam des Glau
bens kommen wollen;; und das ſo gewiß, als ge
wiß die Sundfluth aufgehoben iſt, und nimmer
wieder kommen ſoll. Hat er denn nun ſein
Wort nicht gehalten, daß wir veranlaſſet wurden,
einige Furcht oder Mißtrauen gegen ihn zu ſetzen?
oder ſoll man ſeinem Schopfer nicht glauben?
oder kan er hohere Siegel und Zeugniſſe ſeiner

ewi



98 Von der VRechtfertitgung
ewigen Erbarmung geben, als das Blut ſeines
Sohnes, und dazu ſo vieler Millionen Marty
rer und Zeugen Beſtatigung in ſeinem gauzen
Himmelreich? Wer ihm dieß nicht zutrauen und
glanben mag, der verwirft die dreg allerhochſten
Zeugen, die in der Welt ſind. 1 Joh. 5. v. 7.
Denn drey ſind, die da zeugen im Himmel:
der Vater, das Wort und der H. Geiſt;
und dieſe Drey ſind KRins. Und er ſelbſt lieſ
ſe ſich doch gleichwohl nicht gerne ſo vetwerfen,

J und ſo treuloß achten. Jſt das nun recht? Eh—
ret man damit nicht ſich ſelber vielmehr als den
ewigen GOtt? Man glaubet ja damit ſeinen ei
genen finſtern Vorſtellungen, mithin ſemen ei
genen trotzigen und verzagten Herzen vielmehr,
als dem Worte des wahrhaftigen EGOttes.

Dieß iſt um deſto unbilliger, weil ja noch
wohl durch GOttes Erbarmen nicht ſchwer zu
begreiffen iſt, daß GOtt, ſo wahrhaftig als er
ein gerechter EOtt iſt, nicht anders handeln kan.
Macht denn nicht ein jegliches Verſprechen eine
Schuldigkeit? Aber wie vielmahl hat GOtt
verſprochen, den ſeinen viel' Frieden zu verſchaf

fen? Kan dieſer nun durch einzelne Augenblicke
wahren, und alle Tage zehnmahl wieder wegge—
nommen, und zehnmahl wieder gegeben werden?
hat er denn nicht zugeſaget, Jhnen die Gerech
tigkeit ſeines Sohnes zu ſchenken? aber kan die
eine ſo zerriſſene Gerechtigkeit ſeyn? Will GOtt

ſein Volk nicht gerne lieben? Jer. z2, 383241.
Und
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Und ſie ſollen mein Volk ſeyn, ſo will ich
ihr GOtt ſeyn; und will ihnen einerley
Herz und Weſen geben, daß ſie mich furch—
ten ſollen ihr Lebenlang, auf daß es ihnen
und ihren Kindern nach ihnen wohl gehe
2c. Will GOtt nicht einen ewigen Bund mit
ihnen machen? aber was ware doch dieß fur ei
ne Liebe, die ſich alle Augenblick anderte? Jſt das
erlaubt, von dem unwandelbaren GOtt derglei—
chen Ding auch nur zugedenken? Sollen ſo vie
le und groſe Verheiſſungen des ſeligſten GOttes
wie nichts ſeyn?

Noch mehr? Jſt denn die Rantzion JEſu
Chriſti nicht als vollkommen angenommen? iſt
ſie denn nicht liquidirt, legitimirt und publi-
cirt genung? und auf welche Condition wird
denn der arme Sunder zu GOtt und zur Gna
de wieder gerufen, als, daß er ſich JEſu Chri
ſto im unterthanigen Glauben unterwerfe, und
zum Zeugniß der Gnade und Dankbarkeit ſeinen
feindſeligen Sinn und Trotz gegen GOtt und
ſein Wort fahren laſſe? Wenn nun der arme
Sunder ſich deſſen bewuſt iſt, und kan auf ſein
Gewiſſen vor GOtt prouociren, daß er ja nicht
mehr begehre, auch nur im aller geringſten ſeinen

ODtt zu heleidigen und ſeinen Heyland zu betru
ben; es ſey ihm doch jammerlich wehe daben,
daß er ſo gefallen; und er unterwerfe ſich aller
ſeiner Zucht in Unterthanigkeit; ja werde es fur
eine Gnade achten, ſo er ihn deren nur wurdi

gen

7
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gen mag: hat er denn nicht eine gerechte An
forderung an den gerechten GOtt, um des Blu
tes JEſu willen, und um des gegebenen Wor
tes willen, und um der vorgeſchriebenen Condi—
tion willen, (die er ja mit tauſend Freuden zu
halten bemuhet ſeyn will) um Frieden und Si—
cherheit wieder ſeine Seelen Feinde zu bitten, ja

ul

—S—

ſie rechtlich zu fordern.

unnl

Tnl Aber eins iſt zu merken: Man muß naher zu

Mi den Blutaltaren JEſu hinzutreten; daſelbſt zu

ul
erblicken, wie viel an uns gewendet iſt, wie koſt
bar und lieb wir nun dem lieben GOtt ſeyn

mil muſſen, wie gros auch die Rechte unſerer demu—
—i!

J

J thigen Anforderung an. GOtt ſeyn durfen, und
niin muſſen: wie uns dieß Geheimniß entdecket iſt.

Pſalm 84, 4. ſeqq. Denn  der Vogel hat ein

J

4 J Hauß funden, und die Schwalbe ihr Neſt,

kt
in da ſie Junge hecken: nehmlich deine Alta
ſun

re, HErr Zebaoth, mein Konig und mein

J

ſun GOtt 2c. Mein Freund! damit Sie dieß al—
les wohl verſtehen, und tief genung zu Herzen
nehmen: ſo will ich ihnen dieß alles kurz und

J punctlich nochmahls ſagen.

 GoOtt vergibt dem bußfertigen
Sunder auf einmahl alle ſeine bekandte
und unbekandte, groſe und kleine, alte

und neue, heimliche und offentliche, an—

gebohrne und wurkliche, eigene und von
an
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andern angenommene, bereuete und
unbereuete, noch bewuſte und ſchon ver—
geſſene, ja auch die ungethane, aber
doch gedachte, reſolvirte, verhinderte
und alle andere Arten von Sunden
ganz vollkommen. Seine Veragebung iſt
eine ganze Vergebung, er zerſtuckelt nichts, wie

wir Menſchen, die wir wohl ein und anders ver—
geben, aber etwa manches hinter die Ohren ſchrei
ben ic. Nein! wenn ODtt vergiebt, ſo vergiebt
er alles, oder gar nichts. Jac. 2, 10. Denn ſo
jemand das ganze Geſetz halt, und ſundi
get an ERinem: der iſts ganz ſchuldig.

2) GOtt vergiebt alles pur aus
Gnaden, lediglich umſonſt. Kein Menſch
kans verkaufen, erben oder erwerben, oder durch
ſchreckliche harte Zuchtigungen erlangen: Nein!
wenn ſich einer alle Tage halb todt martern lieſ
ſe, wurde ihm EOtt dadurch nicht der allerklein
ſten Sunde Vergebung ſchuldig werden; und
wenn ein. Menſch ulle ſein Vermogen, und ein
Potentat ſeine Crone und Zepter, ja die halbe
Welt drum geben wolte oder konte, ſo gewonne
er damit nicht der allergeringſten Sunde Ver
gebung. Rom.4, 5. Der aber, der nicht mit
Werken umgehet, glaubet aber an dem,
der die Gottloſen gerecht machet, dem
wird ſein Glaube gerechnet zur Gerech—

tigkeit.

GOtt

e
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3) GOCT vergiebt alle Sunden
durchs Blut und zwar ſeines einigen
ewigen Sohnes! Hebr.9, 22. Und wird
faſt alles mit Blut gereiniget nach dem
Geſetz. Und ohne Blutvergieſſen geſchicht
keine Vergebung. Cap. 10. ganz. Anders
iſts nicht moglich worden. Nicht die aller klein
ſte Sunde, kan bey dem unendlichen GOtt an
ders abgethan werden. Darinn iſt dieſer Actus
ſo reſpectabel, uud mit einer heiligen Ehrfurcht
zu bedenken; darum iſt die Vergebung der Sun
den ſo ineſtimabel, und mehr als die ganze
Welt zu ſchatzen; darinn iſt fie mit wahren Glau
ben in einen guten Gewiſſen ſo innig zu bewah
ren.

M GoOtt vergiebt alle Sunden mit
Schuld und Strafen, ſo, daß ein armer
Sunder nicht mehr ſchuldig bleibt, ſich vor
Strafe zu furchten. Denn Schuld, iſt die Schul
digkeit zu zahlen, oder ſich ſtrafen zu laſſen; ſo
daß man alſo noch auf eine Strafe warten muſ
ſe, ſo hatte man ja keine Vergebung. Zudem
braucht GOtt unſerer Strafen nicht. Demnach
ſind alle Leiden der Gerechtfertigten nicht Strafen,
ja ſo gar lieber Arzeneyen-und Geneſungsmit
tel, als Zuchtigungen zu nennen. Wenn ein
Kind ohngefehr wohin ſteigt, ſturzt aber herab,
falt und ſchlaget ſich wund, lauft aber zur Mut

ter, ſchreyt, zeigt und klagt ihr ſein Ungluck: ſo
wirds ja die Mutter nicht noch dazu ſchlagen.

das
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(das. arme unverſtandige Kind iſt ja vorhin ſchon
wund) Alllein laſt ſie es denn ungewaſchen, un
gereiniget, und unverbunden: Sie ſchont des Kin
des nicht, ſie giebt bitteres und ſcharfes ein:
aber nicht zur Strafe, noch zur Zuchtigung, ſon
dern daß ihr nur ihr Kind wieder geneſe. So
machts GOtt mit den Seinen. Wer ſein Lei—
den fur Strafen anſiehet, und ſich dadurch zur
Kleinmuthigkeit und Zagen bringen laſſet, der thut

Jhm unrecht. Will Er doch nicht einmahl ſchel—
ten, geſchweige denn ſtrafen: Aber darf und kan
Er darum ſeine arme Kinder ungeheilt laſſen?
Nein! Er muß uns oft die bitterſten Leiden ein
geben, und in manchen Periodis alle Tage da
mit wieder kommen; ſonſt wurden wir Jhm nim
mer mehr.geſund.

9 Gott vergiebt alles auf ewig und
beſiandig, das iſt, er nimmt ſeine Vergebung
weder zum Theil noch ganz und gar wieder zu—
ruck, ſo lange der Menſch nur im Gehorſam des
Glaubens bleihet. Will aber einermuthwillens,
und boshaft ipigher von Gott abfallen, der
kriegt alle ſeine itzige, und alle ſeine vorige Un—
gerechtigkeit mit einander wieder auf, den Hals,

und iſt zu allen ſeinen Schulden und Strafen
von der ganzen Abeniszeit wieder verbunden, und

im Verhaft. Ezech. 18, 24. Und wo ſich der
Gerechte kehret von ſeiner Gerechtigkeit,
und thut böſes, und lebet nach allen Greü—

H eln,

tn  1
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eln, die ein Gottloſer thut: ſolte der le
ben? ja aller ſeiner Gerechtigkeit, die er

J gethan hat, ſoll nicht gedacht werden; ſon
dern in ſeiner Uebertretung und Sunden,

EI die er gethan hat, ſoll er ſterben. Denn
Gott laßt ſich nicht ſpotten.

6) Die Gnade der Rechtfertigung
J iſt alſo eine beſtandige, immerfortwah

rende, und nie unterbrochene Gnade,
ſowohl an Seiten GOttes, als nach dem Rechte,
Grund und Pflicht des glaubigen Menſchen.
Die Vergebung GOttes wahret nicht etliche
Stunden, Tage, Wochen, Jahre:e. wie die un
ſere; ſie wechſelt nicht ab, daß eſie bald zugegen

ſ
ware, bald aber nicht: Nein! ſie wahret dem
Grunde, dem Rechte und ihrerx. eigenen Kraft
nach, immerfort, bey Tag und Ntacht, tur und fur,
der Menſch mags fuhlen odet incht, drauf mer
ken oder nicht, c. ſo lantje nur der Menſch im
Gehorſam des Glaubens bleibet. GOtt bindet
ſich an des Menſchen ſeine Noth nicht; er darf
ſeine Vergebung und Gnade nicht immer wieder
geben, wie wir oft ſo erſchrocken denken, weil wirs

uweilen ſo gemacht haben. Denn er nimmt ſie
ſeinen armen bloden Kindern niemahls weg; nur
die Verſicherung derſelben, nur derſelben Kund
thuung, nur das daher konmende angenehme Ge

fuhl, nur die Luſt und Freude, nür die Herzhaf
tigkeit, und Starke, die aus dieſer unveranderli

chen

E
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chen Gerechtigkeit JEſu kommt, laßt er verander
lich ſeyn, und bald groſſer bald geringer wer
den.

Und eben darum ſuppliciren auch die Heiligen

GDOttes in der funften Bitte; (Pf. 32, 6. da
fur werden dich alle Heiligen bitten, zur rechten
Zeit: darum wenn groſſe Waſſerfluthen kommen,
werden ſie nicht an dieſelbigen gelangen) nehmlich
darum, daß doch GOtt die Verſicherung von ſei
ner Gnade, und das daher kommende Kcht und
Recht, Muth und Kraft, Frieden und Wohlge
fallen an, JEſu taglich in ihnen mehre, ſtarke und
verſiegele, wenigſtens durch ihre Gebrechen nicht
zu ſehr und nicht zu oft in ihnen vermindert wer
den laſſe: eben darum bekennen ſie auch, daß ih
nen GOtt weder die Vergebung ſelbſt, noch ih
re vortrefliche Wirkungen und Krafte ſchuldig ſey;
eben darum geſtehen fie zu, daß ſie nun juſt um
deſtomehr verbunden ſeyn, auch gerne und mit
Freuden, und zwar taglich zu vergeben, und gu
tes zu thun, denen, die ihnen oftmahls unrecht
thun: weil und wie ihnen GOtt gerne vergeben
hat, und imit Freuden gutes thut.

Wer dieß alles recht einſiehet und an ſich ſelbſt
erfahret, der wird uberzeuget, daß die Ver—

gebung der Sunden gewißlich der
Grund und Anfang des wahren Chri—
ſtenthums und aller Seligkeit in die

H 2 ſer
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ſer Welt ſeyn muſſe. Jch wills noch deut
licher ſagen:. Die Vergebung der Sunden iſt der
einige Felſengrund und Pfeiler, Licht und Recht,

Hauptwerk, Kraft Macht
ĩ tuſt des wahren Chriſtenthums. Ohne dieſelbe
IJ iſt das Chriſtenthum nur Marter und Plage,

ſo es doch ſelig machen ſolte. Ja es iſt unmog—
lich, anders ein wahres Chriſtenthum zu fuhren,
auch nicht moglich eher mit Luſt und guten Wil

J len GOtt gehorſam, das heiſt in SOtt ſelig ſeyn,
als wenn und bis man ganz gewiß Vergebung
der Sunden hat. Je mehr einem dieſe Gnade
kundbar, und, nach harten Kampfen mit den ſtark—

ſſten Unglaubenskraften, vorm Zweifel ſicher wird:
ie angenehmer wird einem alles Chriſtenthum,
ie kindiſcher, verachteter und verhaßter alle Gott
loſigkeit der Welt, und ie unvernunftiger aller
ihr eiteler Sinn. Mit einem Wort:“ ie feliger
wird man in GOtt, und alle ſeme liebenswurli! digen Befehle, ſo viel Pri—
vilegis und Begnadigungen. Em'gerechtfertig
ter Menſch, der ſich mit ſeinem EDtt vollig aus
geſohnet hat, ſiehet den lieben GOtt mit ganzr andern Augen an, als andere Leute.: Doch ge

nug hievon.
2

J

Iu 3
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II.

FJaß nun ein wahrhaftig gerecht—
fertigter folglich wiedergebohrner

Menſch die Gnade und Verſohnung
mit GOtt durch ſeine Fehltritte und
Schwachheiten, durchaus nicht ver—
liere; laßt ſich aus den bisherigen
deutlich und gewiß genug ſchlieſſen.
Jedoch iſts gut, noch etwas weniges davon bey
zufugen. Die Meinung iſt nicht, daß man
durch Schwachheitſunden und Uebereilungen gar
nichts von gottlicher Gnade verlieren ſolte: da
ſey GOtt für! Gal. 2, 17. ſq. Solten wir
aber, die da ſuchen durch ChHriſtum ge—
recht zu werden, auch noch ſelbſt Sunder
erfunden werden: ſo ware CHriſtus. ein
Sundendiener; das ſey ferne! Em ieder Feh
ler thut groſſen Schaden, in der Natur und dem
Weſen der Seele und des Leibes ſelbſt, auf al—
lerley Weiſe, wenn man ihn auch erſt nach der
That merket; ja wenn man ihn auch gar nicht
einmahl merken ſolte: ſo kan das Gift nicht Gift
ſeyn, ohne. Schaden  zu thun. Schlagt einen
aber das Gewiſſen ſofort uber den Mißtritt .ſel
ber, und man zieht nicht alsbald und eilig den
Fuß zurucke, halt nicht augenblicklich inne, und
eilt zu JEſu hin: ſo ſchadets nothwendig noch
vielmehr. Sinds gar Schwachheiten, dazu Be

H 3 denk
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denkzeit da war, und man hat ſie nicht in der all—
machtigen Kraft JEſu  uberwunden, ſondern mu
ſte unterliegen: ſo ſchaden ſie ſo viel mehr, als
viel langer die Bedenkzeit war, und der Kampf
wahrete. Werden ſie gar vor andern begangen,
und andere mit geargert; ſo richten ſie nicht nur
in der Seele groſſe Verſtorung an, ſondern auch
auſſerlich unter andern mancherley argerliche
und betrubte Folgen; Und wie gehets erſt, wenn
in ſolchen Schwachheiten und Uebereilungen zu
viele und zu ofte Recidiue kommen? Solche
Patienten konnen ihres Lebens nicht froh werden,

weil ſie immer ſcharfe Verweiſe des Gewiſſens
und viele Angſt vor GOtt leiden muſſen. Und
man muß ſagen, daß wie die Grade in den
Schwachheitſunden nach der vielen Mannigfal
tigkeit der Umſtande unzehlig ſind: ſo iſt auch
der Schade derſelben in allen Seelen- und Lei
beskraften, in allen Lebensumſtanden und Ver—
richtungen, und unter andern Leuten von un
zehliger Art und Graden. Ein verbrennt Kind,
ie mehr es ſeinen Schaden empfunden: ie mehr
wird ſichs vorm Feuer huten. Alſo ein ge—
rechtfertigter Menſch, der die Sundenplagen
recht empfunden, wird keine Schwachheit zu ge
ring achten, und ſich damit plagen wollen.
Am allerwenigſten aber, ſo er die ſuſſe Liebe JE
ſu in einem hohern Grade geſchmecket hat.
Man wverſitehe mich alſo recht: Denn ich will
damit dem alten Adam kein Polſter der Sicher
heit unterlegen. Viele Falle machen, daß man

end
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endlich des Aufſtehens vergißt. 2 Petr. 2, 20.
bis 22. Denn ſo ſie entflohen ſind dem
Unflath der Welt, durch die Erkenntniß
des HErrn und Heilandes JEſu Chriſti;
werden aber wiederum in dieſelbigen ge—
flochten und uberwunden: iſt mit ihnen
das letzte arger worden, denn das erſte.
Denn es ware ihnen beſſer, daß ſie den
Wegs der Gerechtigkeit nicht erkennet hat—
ten: denn daß ſie ihn erkennen, und ſich
kehren von dem heiligen Gebot, das ih
nen gegeben iſt. Ein ieder muß ſeiner Sa
che vor GOtt und von GOtt ſelbſt gewiß ſeyn;
ein ieder muß GoOtt ſelbſt drum fragen, und
ſich nicht auf Menſchen verlaſſen: Denn es
muß dereinſt ein ieder fur ſich ſelbſt GOtt Re
chenſchaft geben. Rom. 14, 12. So wird nun
ein ieglicher fur ſich ſelbſt GOtt Rechen
ſchaft geben.

Jch ſage nur, und dieß zwar nicht fur die leicht
ſinnigen und  im Eigenwillen ſteckenden ſtolzen
Seelen, ſondern den armen, bedrangten, hochbe
kummerten und bloden zu Liebe: daß ſie durch
ihre Fehltritte, (wenn nur erſt ihr Recht zur
Kindſchaft und Gnadenſtand richtig iſt) nicht

das gerjnaſte von der Gnade der Ver—
ſohnung bey GOtt, wohl aber von
der Gnade der Heiligung bey ſich ein
Theilchen verlieren, das iſt: Jhre Ver

F94 gebung
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gebung der Sunden und Recht an GOtt und
GOttes Gewogenheit zu ihnen wird dadurch im
germgſten nicht kleiner: (denn-GOttes unver
anderliche Majeſtat der gnadenvollen Ausſoh
nung und Wahrheit, kan von unſerer jammer
lichen Noth, ſo ferne wir noch in ſo einen ſteten

Wechſel fallen und aufſtehen, gleich den unmun
digen Kindern ſtehen, unmoglich dependiren)
wohl aber die Gnade der Heiligung, das iſt die
Luſt und Freudigkeit zu GOtt wird durch die
peinliche Furcht niedergeſchlagen; die Liebe zu
GOtt und Menſchen wird durch die Conſter
nation des Gemuthes auf eine Jeitlang gewiſ—
ſermaſſen gehemmet und gleichſam gebunden; der

rechte Friede, Muth und Kraft, mit GOtt und
Menſchen recht umzugehen wird verſtoret, ge
ſchwachet und ungeſchickt gemacht; mit einem
Worte: Der Menſch verlieret etwas von ſei-
ner Seligkeit in GOtt, von ſeinen Frieden und
Freude im Herzen, von ſeiner Geſchicklichkeit, ein
willig und frolich. Chriſtenthum zu fuhren; nicht.
aber von ſeiner Gerechtigkeit vor dem gottlichen
Gerichte; daß nun die Gottloſen auftreten und
ſagen konnten: er muſte ſich eben ſo gut als
wie ſie wieder in die ganze Gnade GOttes gleich
ſam einbetteln, und ſeinen Proceß von vorne
anfangen und auefuhren, als wie ſie (die Gott
loſen) thun muſſen.

Dieß konnen ſolche blode und ſchuchterne See
len, theils aus der Natur der Sache und eigner

Erfah
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Erfahrung ſehen, theils aber aus den ausdruckli—
chen Spruchen der heiligen Schrift. Es iſt ja
zum Exrempel unmoglich, daß GOtt ſeine Kin—
der ſo, wie die Baſtarte, wider ſein eigenes ge
gebenes Wort, tractiren ſolte. Es iſt an Him
mel weiter Unterſchied zwiſchen der Neigung, die
eine Mutter zu ihrem eigenen Kinde, und dage
gen zu ihrem Geſinde; ein Furſt zu ſeinen Prin
zen und wiederum zu ſeinen Unterthanen (ich
will nicht erſt ſagen Rebellen) im Herzen heget
und empfindet. Soolte nicht die wohlgefällige
Liebe GOttes (der ja der Stifter, Erhalter und
Racher des Rechts der Natur iſt, von welchen
dieſer Unterſchied herruhret) einen unendlich ho
hern Unterſchied haben von der allgemeinen Liebe
und Erbarmung, die der allerſeligſte GOtt ge
gen ſeine Feinde, die Gottloſen, eine Zeilang
beweiſet? Man darf, davon nur die oben pag.
358. im ganzen Regiſtern angefuhrte Spruche
nachſchlagen, ſo wird mans bald mit Handen grei

fen. Zum Exempel, die von der lebe GOttes
zu ſeinen Kindern, und von ſeiner gerechten Un
gnade gegen die Gottloſen; von der groſſen Se
ligkeit der Kinder GOttes, und der jammerli—
chen Unſeligkeit der Gottloſen; von EOttes
entſetzlichen Drohen und Gerichten gegen die

Miſſethater 2c.

Noch mehr: Jſt. denn wohl ein Vater in
der Welt zu finden, der uber ſein ſonſt wohl—
geartetes und liebenswurdiges Kind alle Au

H5 gen
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genblicke und bey ieden Fehltritte konnte boſe
werden? oder es ggr ſtrafen? ohnerachtet ers
wuſte, daß es das Kind entweder ganz unwiſſend,
oder ungern gethan; oder. daß es ſchlechtweg un
vermoggnd war, das Gegentheil zu thun, maſſen
es noch nicht Starke oder Verſtand, oder. Ge
ſchicklichkkeit genug hatte, des Vaters Willen zu
erfüllen! Jch frage: ware hier das Kind, oder
der Viter unſeliger? Jenes, daß ſichs allezeit
zitternd fürchten muſte, und Fehler, die es. doch
nicht gerne gethan, oder. gar nicht einmahl ver—
meyden konnte, auch ſogar mit bittern Thranen
pey dem Bater nicht verbitten und wieder gut
nnachen .konnte: Dieſer, daß er in lauter Unru

he und Gram leben muſte, und auch ſogar uber
ſein beſtes Kind kein bisgen Freude haben durf
te, welches doch ſein Troſt, und Vergnügen des
Lebens mit ſern ſolte? Solche. Vater wirb man,
glaube ich, in der ganzen Welt nicht aufbringen

konnen? Und GOtt, der ſeligſte GOtt, ſolte ſo
ſeyn? Jſt das nicht gotteslaſterlich auch nur zu
gedenken? 4B. Moſ.23, 19. GOtt iſt nicht
ein Menſch, daß er luge, noch ein Men
ſchenkind, daß ihm etwas gereue. Sol
te Er etwas ſagen und nicht thun? Sol—
te Er etwas reden, und nicht halten,
1Sam. 15, 29. Was wurde der allerlicbſte
GOtt, zu ſolchen Gedanken ſagen? Maan ſehe
nur die erſtaunenswurdige Worte an Jeſ. 49,
14. 15. Zion ſpricht: Der HErr hat mich
verlaſſen, der HErr hat mein vergeſſen,

ve J J.
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v. i5. Kan auch ein Weib ihres Rind
leins verggeſſen. daß ſie ſich nicht erbarme
uber den Sohn ihres Leibes? und ob ſie
deſſelbigen vergaſſe, ſo will ich doch dein
nicht vergeſſen. Und was werden ſeine Leu—
te und Zeugen dazu ſagen? Man hore nur den
David. davon an Pſ. 103, 13. Wie ſich ein
Vater uber Kinder erbarmet: ſo erbar
met ſich der HErr uber die, ſo ihn furch
ten.

Doch die Zeugniſſe der heiligen Schrift wi-
der dieſen ungerechten Unglauben, (der ein va
terlich und mutterlich Herz, bis auf den Tod be
truben wurde) ſind ſo hauſig und verſchieden, daß
ich ſie in gewiſſe Claſſen theilen, und alsdenn
nur anfuhren muß. Nehmen Sie ſich alſo ja
die Zeit nachzuſchlagen, und unter kindlicher An
betung GOTTES zu erwegen, was da ſte
het:

a) Von den Himmelweiten Unterſchiede zwi
ſchen den Schwachheit- und Boßheitſunden.
4B. Moſni5. v. 27. Wenn aber eine
Seele aus Unwiſſenheit ſundigen wird,
die ſoll eine jahrige Ziege zum Sund—
opfer bringen. v. zo. wenn aber eine
Seele aus Frevel etwas thut, es ſey
ein Einheimiſcher oder Fremdlinger,
der hat dem HErrn geſchmahet: ſol—

che
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che Seele ſoll ausgerottet werden aus
ihrem Volke v. 21. Denn ſie hat des
HErrn Wort verachtet, und ſein Ge—
bot laſſen fahren: ſie ſoll ſchlecht aus—

gerottet werden; die Schuld ſey ihre.
Pſalm 19. v. 13. Gal. 6. v. 1. Rom. 6. v. 12.

cap.ga v. 13. 1 Joh. 3. v. 6. 8. J.

b) Von der groſen Kraft, Recht und Gul—
tigkeit der Erloſung. Col. 2. v. 13. 14. Und
hat euch mit ihm lebendig gemacht,
da ihr tod waret in den Sunden und
in der Vorhaut eures Fleiſches, und

hat uns geſchenket alle Sunden v. 14.

Und ausgetilget die Handſchrift, ſo
wider uns war, welche durch Satzun
gen entſtund und uns entgegen war:
und hat ſie aus dem Mittel gethan,
und an das Creuz geheftet. Rom. j. v.
10. 11. 12. Hebr. 7. v. 25.

c) Von Gottes dießfallgen theuren Ver—

ſicherungen. Jer. zu. v. z1-34. Giehe, es

kommt die Zeit, ſpricht der HErr: da

will
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will ich mit dem Hauſe Jſrael und mit
dem Hauſe Juda einen Bund machen
v. 32. nicht wie der Bund geweſeniſt,
den ich mit ihren Vatern machte, da
ich ſie bey der Hand nahm, daß ich
ſie aus Egyptenland fuhrete: welchen
Bund ſie micht gehalten haben und ich
ſi, zwingen muſte, ſpricht der HErr.

v. z3z.  Svndern das ſoll der Bund
ſeyn, den ich mit dem Hauſe Jſrael
machen will nach dieſer Zeit, ſpricht
der HErr? Jch will mein Geſetz in
ihr Herz geben, und in ihren Sinn
ſchreiben; und ſie ſollen mein Volk
ſeyn, ſo will ich ihr GOtt ſeyn. v.34.
und wird keiner den andern, noch ein
Bruder den andern lehren und ſagen:
erkenne: den HErrn; ſondern ſie ſollen
mich alle kennen, beyde klein und groß,

ſpricht der HErr. Denn ich will ih
nen ihre Miſſethat vergeben, und ih
rer Sunde nicht mehr gedenken.
Cap. zz.'d. 67i0. Jeſ. ↄ. v. 6. 7. cap. 43.

v. aj.
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v. 25. cap. 54. v. 7. 8. 10. cap. 57, v. 16.
Ezech. 34. v. 15. 16. Dan. 9. v. 24. Matth. r.
v. 21. Joh. 1. v. 29. Rom. 4. v. 25. cap. j.
v. 21.

J

ch Von dem Rechte und Kraft des
Bundes mit GOtt. 1. Ptt.z. v. 21.
Welches nun auch uns ſelig muchet. in
der Tauffe, die durch jenes! bedeutet
iſt: nicht das Abthun des Unflaths
am Fleiſch, ſondern der Bund eines
guten Gewiſſens mit GOtt, durch
die Auferſtehung JEſu Chriſti.
Rom. 8. v. 14217. 1Joh. g. v. 21. ſeq. Jeſ
55. v. 1/11. 2 Jheſſ. 1. v. 11. uc. Ag.
v. IO. ĩ

e) Zeugniſſe ganzer Schaaren vom Volke

GoOttes. Pſ. 37. v.24. Fallet er, ſo wird
er nicht weggeworfen: Deun der
HERR erhalt ihn bey der Hand:
Pſalm. 145. v. 14. 18. 20. Pſalm. 103. v. 8
12. Mich. 7. v. 18. 19. Rom. 3. v. 23 226.
Rom. J v. 1. io. 30. 21. Rom. 6. v. 14. gRom.
8. v. 34. Rom. iol v, 4. ĩ Theff. z. v. 9. 10.
1Joh. 1. v. 7. cap. 2rv. 1.2.

Mehr
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Mehr mag ich nicht anſuhren, dieß iſt auch

gnug. Wurdigen ſie dies einer ernſten Ueber—
legung, und glauben dem lebendigen GOtt, am
billigſten und am meiſten, wenn die Unglaubens
krafte am meiſten ſturmen, und ſie es alſo am
nothigſten haben. Dem Satan aber glauben
ſie kurzum nichts: der hats ohnehin um ſie
nicht, ja gewiß nicht, verdienet.

Merken ſie noch eins: Wenn ein Menſch,
der wohl 10 Jahr ein Sclave des Zorns, oder
der Lächtſinnigkeit, oder des Stolzes, oder des
Fluchens ec. war, ſich zu GOtt bekehret, und
erlangt Gnade; wird aber von der ſo ſehr an
den Halß gewohnten Sunde zuweilen plotzlich
und heftig angefallen, laßt irgend wohl, ehe er
fich nur beſinnt, einen Fluch, ein leichtfertiges
Wort, einen zornigen oder ſtolzen Ausdruck fah
ren, oder des etwas; wird denn dieſer ſo fort,
darum verzagen;muſſen? wird er denn gleich gan

ze Tage und Wochen in angſtender Unruhe her—
um gehen? die Holle im Gewiſſen, und die
Schmach fur das Reich JEſu an der Stirne
vor den Augen der Welt herum tragen? hat
das GOtt befohlen? Und was nutzte es ihm nun
endlich, wenn er ganze Jahre, ſo gebuckt und
zitternd einherginge? wird er davon beſſer, hei
liger, ſanftmuthiger, keuſcher oder auch GOtt
gefalliger? Nein! Nur zu JEſu, zu JEſu hin,
und zwar je eher je lieber; denn: Es iſt in

kei

1

S
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keinem andern Heil, iſt auch kein an—
derer Rahme unter dem Himmel den
Menſchen gegeben, darinnen wir ſol
len ſelig werden. Apoſt. Geſch. 4. v. 12.
So njis mu allen zur ſtarken Natur- und Ge
wohnheit gewordenen Sunden, und vielleicht mit
den Sunden des Fleiſches am meiſten. Mey
nen ſie denn, daß dieß der HErr JEſus nicht
auch wohl wiſſe und zu Herzen nehme? Jſt er
denn ungerecht, daß ihm das Herz nicht am, mei
ſten uber denjenigen brechen ſollte, der des Ex—
barmens am meiſten nothig hat? hat ers denun
nicht zugeſagt, daß er juſt darum gekommen ſey,
das ſchon verlohrne, ſchon verderbte, ſchon rui-
nirte, ſchon deſperat- und unheilbar gewordene
dennoch, dennoch ſelig zu machen. Luc. 19. v. 10.

Des Menſchen Sohn iſt kommen, zu
ſuchen und ſelig zu machen was

verlohren iſt.








	Zwo Schriften, Die den Artikul von der Rechtfertigung eines Sünders vor Gott erläutern
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	I. D. Daniel Gottfried Schreber von den Ursachen, durch welche die Ausgabe der nachfolgenden Sarganeckischen Schrift veranlasset worden, an seine Freunde.
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Seite 9]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	[Seite]
	Seite 47
	Seite 48
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 49
	Seite 50
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 51
	Seite 52
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 53
	Seite 54
	[Seite]
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	II. Herr George Sarganecks sel. Kurzer, deutlicher und gründlicher Vortrag der Lehre Von der Rechtfertigung eines Sünders vor Gott.
	[Seite 86]
	[Seite 87]
	I.
	[Seite 88]
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

	II.
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118


	Rückdeckel
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Colorchecker]



